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Zusammenfassende Stellungnahme

Um die Hamburger Suchthilfe durch die Bereitstellung einer verldsslichen Datengrundlage weiterzuent-
wickeln, wird jahrlich eine Basisdatendokumentation (BADO) vorgelegt. Sie wird durch den Hamburger
BADO e.V. verantwortet (www.bado.de), einem Zusammenschluss der freien Trager der Hamburger
Sucht- und Drogenhilfe und der Behorde fir Arbeit, Gesundheit, Soziales, Familie und Integration. Der
BADO e.V. hat das Ziel, den Wissensstand auf dem Gebiet der Suchthilfe zu férdern. Hierzu erhebt der
Verein Daten zur Inanspruchnahme des Hamburger Suchthilfesystems, wertet diese Daten aus und
erstellt jahrlich einen Bericht. BADO e.V. veroffentlicht nun den 25. Jahresbericht.

In der Erhebung werden die Suchtprobleme und der biographische Hintergrund der Hilfesuchenden
dokumentiert. Ferner werden Behandlungsvorerfahrungen, die gesundheitliche und psychische Verfas-
sung sowie die soziale Situation beschrieben. Die Hamburger Basisdatendokumentation ist dabei eng
an den Deutschen Kerndatensatz der Suchthilfe in Deutschland gekoppelt. Im Gegensatz zum Deut-
schen Kerndatensatz enthéalt der Datensatz aber einige zuséatzliche Fragestellungen und bietet dartber
hinaus die Mdglichkeit, Falldokumentationen einrichtungsuibergreifend und mehrjahrig zu verfolgen und
auszuwerten. Damit sind neben den Statuserhebungen auch Analysen im Langsschnitt maglich. Der
BADO e.V. legt Wert darauf, Daten so aufzubereiten, dass sie flr die Praxis ebenso wie flr Verantwort-
liche in Politik und Verwaltung verstandlich und nutzbar sind.

Inanspruchnahme und Reichweite der Hamburger Suchthilfeeinrichtungen

Der diesjahrige BADO-Bericht basiert auf der Auswertung von 17.221 anonymisierten Betreuungs-
verldufen von insgesamt 14.281 verschiedenen Personen, die in 58 Hamburger Suchthilfeeinrich-
tungen im Jahre 2021 beraten und betreut worden sind. 12.696 Personen kamen mit einer eigenen
Suchtproblematik.

In den Hamburger Suchthilfeeinrichtungen werden auch Angehérige und Menschen aus dem sozialen
Umfeld der Konsument:innen beraten und betreut. In 2021 wurden 1.585 Angehdrige und Menschen
aus dem sozialen Umfeld beraten, bei denen es sich zu 43 % um die Eltern, zu weiteren 27 % um
Partner:innen und zu 13 % um Kinder eines Menschen mit einer Suchtproblematik handelte.

In 2021 wurden 10.546 Betreuungen fir Klient:innen mit eigenstandiger Suchtproblematik neu begon-
nen. Dies waren 966 weniger Betreuungen als im Mittel der Jahre 2016 bis 2019. Diese Entwicklung
ist u.a. vor dem Hintergrund pandemiebedingter staatlicher Einddmmungsmalnahmen sowie damit
einhergehender notwendiger Anpassungen der Beratungskonzepte zu sehen. Jedoch sind auch Ande-
rungen u.a. in den zur Verflgung stehenden Personalressourcen als ursachlich fir die gesunkenen
Betreuungszahlen anzusehen.

Auch wenn sich hier insgesamt eine leicht abnehmende Tendenz zeigt, ist bezlglich der Inanspruch-
nahme und der Reichweite der Hamburger Suchthilfeeinrichtungen zweierlei hervorzuheben:

Zum einen lag der Anteil der neu aufgenommenen Personen, die erstmalig 2021 in der BADO doku-
mentiert worden sind, erneut bei 48 %, d.h. es werden fast die Halfte der jahrlich in den Hamburger
Suchthilfe Betreuten erstmalig in der Beratung erreicht. Das Hilfesystem hat somit weiterhin eine hohe
Erreichungsquote bislang nicht addquat versorgter Menschen mit Suchtproblematik.

Zum anderen zeigen die erhobenen Daten, dass die betreuten Klient:innen haufig bereits vor der aktu-
ellen Betreuung suchtspezifische MalRnahmen wahrgenommen haben, dass sie parallel zur aktuellen
Betreuung oftmals ergédnzende Hilfen erhalten und auch nach der Betreuung Uberwiegend in anschlie-
Renden MalRRnahmen weiter betreut werden (vgl. hierzu 2.3). Die Daten verdeutlichen hier insgesamt
die hohe Vernetzung der Einrichtungen untereinander, welche ein besonderes Qualitdtsmerkmal des
Hamburger Suchthilfesystems darstellt.
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Somit kann festgehalten werden, dass die weiterhin sehr hohen Zahlen der Inanspruchnahme der
Suchthilfeeinrichtungen den hohen Bedarf nach Suchthilfe belegen, und dass die Angebote des ausdif-
ferenzierten Hamburger Suchthilfesystems trotz insgesamt erschwerter Rahmenbedingungen die Ziel-
gruppen weiterhin erreichen und von ihnen sehr gut angenommen werden.

Hauptsubstanzgruppen:

Unter BerUcksichtigung ahnlicher Hauptdrogen-Konsummuster werden die Klient:innen der Hamburger
Suchthilfe in grofRere Hauptsubstanzgruppen unterteilt: Den grofdten Anteil stellte die Alkoholklientel
(31 %), gefolgt von der Opioidgruppe (23 %) und der Cannabisgruppe (20 %). Die Klient:innen mit einem
hauptséachlich problematischem Stimulanzienkonsum machten einen Anteil von 18 % aus. Die kleinste
Gruppe war die der problematisch Gllcksspielenden (3 %). Der Frauenanteil variiert wie in den Vorjah-
ren zwischen den Hauptproblemgruppen teils erheblich. So ist in der Alkoholgruppe jede dritte betreute
Person weiblich (36 %), in der Glicksspielgruppe hingegen nur jede zehnte (10 %). In den Ubrigen
Hauptproblemgruppen lag der Frauenanteil bei rund einem Viertel.

Hilfesuchende mitvielfaltigen biographischen und psychosozialen Belastungen und Hilfebedarfen:

Auch die in der BADO 2021 erhobenen Daten bestéatigen die Ergebnisse der Vorjahre hinsichtlich der
dokumentierten schweren biographischen, aktuellen gesundheitlichen, psychischen und sozialen Bela-
stungen sowie erheblicher Teilhabeprobleme der betreuten Klientel. (vgl. hierzu Kapitel 3).

Im Folgenden werden einige ausgewahlte Ergebnisse dargestellt:

Der hochste Anteil bislang nicht erfasster Personen mit Suchtmittelproblematik ist mit 57,8 % in der
Cannabisgruppe zu verzeichnen. Dies ist zugleich die Hauptsubstanzgruppe mit dem geringsten
Durchschnittsalter (28,7 Jahre), und mit einem im Vergleich zu den anderen Substanzgruppen sehr
hohen Anteil der unter 18-Jahrigen (14 %). Infolgedessen sind in dieser Gruppe auch hohe Anteile von
Personen, die sich noch in schulischer oder beruflicher Ausbildung befinden, zu verzeichnen (10 %
Schiiler:innen, 35 % in schulischer, betrieblicher oder akademischer Ausbildung). Dieser Sachverhalt
ist insgesamt als Hinweis auf einen besonderen Handlungsbedarf zu werten, um einer potentiellen
Gefahrdung der schulischen und beruflichen Ausbildung und einer damit einhergehenden Verfestigung
von Problemlagen bei dieser Klientel friihzeitig entgegenzuwirken.

Fir die Suchthilfe von besonderer Bedeutung ist die Situation minderjahriger Kinder in suchtbela-
steten Familien. Insgesamt geben 40 % aller Klient:innen an, eigene Kinder zu haben. Eigene minder-
jahrige Kinder werden von 30 % der Opioid- und 27 % der Alkoholklientel angegeben, bei der Canna-
bisklientel liegt der Anteil bei 17 %. Auch wenn flr ca. die Halfte der Kinder angegeben wurde, dass
diese nicht bei den Klient:innen leben, ist aufgrund der Datenlage davon auszugehen, dass in Hamburg
ca. 2.600 minderjahrige Kinder bei Eltern leben, bei denen zumindest ein Elternteil wegen einer eige-
nen Suchtproblematik im Hamburger Suchthilfesystem betreut wird (Alkohol: ca. 950, Opioide: ca.
400, Cannabis: ca. 400, Stimulanzien: ca. 530, Gllcksspiel: ca. 160 Kinder). Auch hier wird die Notwen-
digkeit einer guten und vernetzten Zusammenarbeit zwischen den unterschiedlichen Hilfesystemen
(Suchthilfe, Kinder- und Jugendhilfe) deutlich. Im Fokus dieser Kooperationen sollte die Absicherung
der noch in ihren Familien oder Patchworksystemen lebenden Kinder durch engmaschige Betreuungen
der Eltern stehen

In den letzten beiden Jahren wurden deutlich mehr Menschen ohne eigenen WWohnraum in die Betreu-
ung aufgenommen. Die Gesamtgruppe verzeichnet einen Zuwachs von 2019 auf 2021 um 3 Prozent-
punkte von Klient:innen, die nicht Uber eigenen Wohnraum verfliigen. Insgesamt wurde in der Bado
2021 fur insgesamt 2.574 Personen dokumentiert, dass sie aktuell Uber keinen eigenen Wohnraum
verflgen.
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Dieser Anstieg der Wohnungslosigkeit in der Gesamtgruppe ist dabei vollstandig auf die Opioid- und
Cannabisklientel zurlckzuflhren. In der Opioidgruppe stieg die VWohnungslosigkeit von 44 % in 2019
auf 55 % in 2021. In der Cannabisgruppe war ein Anstieg von 21 % in 2019, auf 31 % in 2020 zu ver-
zeichnen. In 2021 lag der Wert leicht reduziert bei 28 %. Dies ist vor dem Hintergrund des vergleichs-
weisen geringen Durchschnittsalters in dieser Konsumgruppe eine Entwicklung, die im Blick behalten
werden sollte. Bezlglich des aktuellen Aufenthaltsortes befinden sich die Klient:innen in der Opioi-
dgruppe vergleichsweise haufig im Betreuten Wohnen (10 %), sind inhaftiert (12 %) oder obdachlos
(9 %). Die Cannabiskonsument:innen leben dagegen haufiger bei den Angehérigen (31 %).

Vor dem Hintergrund der Relevanz einer gesicherten Wohnsituation fir Betreuungserfolge sowie der
angespannten Situation auf dem Hamburger Wohnungsmarkt ist diese Entwicklung insgesamt als
besorgniserregend einzustufen. Hier sind die Mdglichkeiten des Suchthilfesystems jedoch mehr als
begrenzt, um der Klientel adaquate Hilfen anbieten zu kénnen.

Fast die Halfte aller Klient:innen hat Schulden (45 %), wobei sich die Hauptproblemgruppen deutlich
voneinander unterscheiden. Flr die meisten problematisch Glicksspielenden ist Verschuldung ein zen-
trales Thema (76 %) und zwar nicht nur bei der Haufigkeit, sondern auch bei der Schuldenhdhe sticht
diese Gruppe hervor: bei mehr als einem Funftel (21,5 %) wurde die aktuelle Schuldenhéhe mit minde-
stens 25.000 Euro beziffert. Auch nahezu zwei Drittel der Opioidklientel (65 %) und mehr als die Halfte
der Personen mit einem problematischen Konsum von Stimulanzien geben Schulden (54 %) an.

Die Berater:innen in den ambulanten Einrichtungen schatzen rund ein Finftel (18 %) ihrer Klient:innen
als erheblich bis extrem gesundheitlich-korperlich beeintrachtigt ein. Der hochste Anteil von Beeintrach-
tigungen dieser Art wurde in der Opioidgruppe dokumentiert (30 %), gefolgt von der Alkoholklientel
(21 %). Insgesamt sind die betreuten Frauen etwas haufiger erheblich bis extrem gesundheitlich bela-
stet (Frauen: 21 %, Manner: 17 %).

Schwerpunktthema:

Im diesjahrigen Schwerpunktthema wurden die psychischen Belastungen der Klientel Uber den Zeit-
raum der Jahre 2012 bis 2021 betrachtet. Flr die Analyse berUcksichtigt wurden alle abgeschlossenen
Betreuungsepisoden fir Personen mit eigensténdigen Suchtproblemen, von denen die Geschlechtsan-
gabe ,mannlich” oder ,, weiblich” vorliegt sowie vollstdndige Antworten flr alle 8 Fragestellungen der
psychischen Dimensionen zu Betreuungsbeginn und Betreuungsende. Es konnten 37.207 Betreuungs-
episoden, die diese Vorgaben erflillten, ausgewertet werden.

Hauptergebnisse (vgl. hierzu ausfiihrlich Kapitel 5):

Bei der eher globalen Fragestellung nach den psychischen/seelischen Belastungen zu Betreuungsbe-
ginn lag die Auspragung ,erheblich/extrem” mit einem Anteil von 47 % am Hoéchsten. Dies gilt fur
alle Hauptgruppen. Alle weiteren Einschatzungen zu den spezifischen psychischen Dimensionen lagen
deutlich niedriger. Die Cannabisklientel zeigte mit 39 % den geringsten Anteil der erheblichen und extre-
men psychisch/seelische Belastungen und die Glicksspielgruppe mit 54 % die hochste Auspragung.

Die Belastung der weiblichen Klientel zu Betreuungsbeginn zeigt sich in der globalen Einschatzung zur
psychischen/seelischen Belastung deutlich ausgepragter. Frauen wiesen hier einen um 16 Prozent-
punkte hoheren Wert bei den erheblichen und extremen Belastungen auf als Méanner.

Dies korrespondiert auch mit den Ergebnissen der Basisdaten aus 2021. Der Geschlechtervergleich
zeigt, dass rund die Halfte der Frauen von erheblichen oder extremen psychischen Belastungen betrof-
fen sind, wohingegen dies fir 36 % der Manner gilt. Analog dazu haben Frauen sowohl vor als auch
wahrend der aktuellen Betreuung deutlich haufiger psychiatrische oder psychotherapeutische Behand-
lungen in Anspruch genommen. Auch der leicht erhéhte Anteil der Frauen bei den Weiterbetreuungen
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im Anschluss an die aktuelle Beratung ist darauf zurlckzufihren, dass sie haufiger als Manner weiter-
fihrende psychiatrische oder psychotherapeutische Behandlungen in Anspruch nehmen (vgl. hierzu
Abschnitt 2.3).

Am zweithaufigsten finden sich erhebliche und extreme Auspragungen im Rating der depressiven
Stimmung mit einem Anteil von 24 %. Der niedrigste Wert findet sich in der Cannabisgruppe (19 %)
und der hochste Wert in der Gruppe der Gllcksspieler:innen (28 %).

Bezlglich der Betreuungsdauer zeigt sich ein deutlicher Zusammenhang dergestalt, dass sich die
Betreuungsdauer verlangert, je ausgepragter die psychischen Belastungen in einem Bereich sind. Die-
ser Zusammenhang wird auch bei der Analyse der Kontaktzahlen bestatigt. Darlber hinaus wird deut-
lich, dass bei erheblichen oder extremen Auspragungen die wenigsten regularen Beendigungen doku-
mentiert worden sind.

Die Belastungen in den psychischen Bereichen zu Betreuungsbeginn stehen in einem starken Zusam-
menhang mit der Konsumhaufigkeit bei Beginn der Betreuung. Die dokumentierten Zahlen zeigen
zudem den Einfluss biographischer Faktoren auf Auspragungen in den psychischen Bereichen auf, der
erheblicher zu sein scheint, als das Einstiegsalter oder das konsumierte Suchtmittel. Dies gilt u.a. fur
ein Aufwachsen in einem Heim oder in 6ffentlicher Erziehung in Kindheit und Jugend und beim Vorlie-
gen korperlicher und/oder sexueller Gewalterfahrungen. D.h. wenn entsprechende Erfahrungen vorlie-
gen, steigt die Wahrscheinlichkeit, erheblich oder extrem ausgepragte psychische Symptome zu entwi-
ckeln. Dies gilt fur beide Geschlechter, jedoch fir Frauen umso mehr, da sie u.a. deutlich haufiger von
sexueller Gewalt betroffen sind.

Insgesamt weisen die dokumentierten hohen psychischen Belastungen sowohl im Statusbericht als
auch in der diesjahrigen Spezialauswertung auf grofe Herausforderungen der Suchthilfe hinsichtlich
der Betreuung dieser hochbelasteten Klientel hin. Es zeigt sich, dass diese Klientel vergleichsweise
lange in der Beratung verbleibt und entsprechend hohe Bedarfe zeigt. Jedoch sind die Behandlungs-
moglichkeiten erganzend zur Suchtberatung sowie die Moglichkeiten einer adaquaten Vermittlung auf-
grund des Abstinenzanspruchs weiterfihrender Hilfeformen stark eingeschrankt, so dass es in der
Folge haufiger zu Kontaktabbriichen kommt.

Der BADO-Vorstand bedankt sich bei den Mitarbeiter:innen der Hamburger Suchthilfeeinrichtungen,
den Mitarbeitenden des Zentrums flr interdisziplindre Suchtforschung der Universitdat Hamburg (ZIS)
und bei Frau Cherry Barre (Jugendhilfe e.V.). Sie alle haben zu diesem Bericht beigetragen.

Fachvorstand des BADO e. V.

Michael Bloedhorn (therapiehilfe gGmbH)

Angelika Gimmini (jhj Hamburg e.V.)

Frank Godecke (Gemeindepsychiatrische Dienste Hamburg Nordost GmbH/Die Boje)
Dietrich Hellge-Antoni (Behorde fir Arbeit, Gesundheit, Soziales, Familie und Integration)
Susanne Kirbach (Jugendhilfe e.V.)

Geschdftsflihrender Vorstand des BADO e. V.
Christine Tugel (Jugendhilfe e.V.)
Manuela Zys (Behdrde fur Arbeit, Gesundheit, Soziales, Familie und Integration)
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Einleitung

Mit dem diesjahrigen Bericht werden zum 25. Mal die Klientel- und Betreuungsmerkmale der Hambur-
ger Suchthilfe’ ausgewertet und beschrieben. Als Erhebungsinstrument kam die im Jahr 2019 erstmals
eingesetzte, revidierte Version? der Basisdatendokumentation (BADO)® zum Einsatz, welche auf den
Fragestellungen des Deutschen Kerndatensatzes zur Dokumentation im Bereich der Suchtkrankenhilfe
3.0 basiert, aber um wesentliche Items erganzt ist.

Seit dem Jahr 2005 dirfen die an der BADO teilnehmenden Suchthilfeeinrichtungen fir die Dokumen-
tation ausschlieRlich Systeme einsetzen, die durch ein unabhangiges Institut hinsichtlich Umsetzung
und Export der BADO begutachtet und vom BADO e.V. zertifiziert wurden.

a]a1ual ||

Die BADO ist in dieser Fassung eine betreuungsbezogene Dokumentation, die sich durch ein Klien-
telpseudonym (,,HIV-Code") auf unterschiedliche Personen beziehen lasst. In die betreuungsbezogene
Dokumentation ist seit 2005 eine Verlaufsdokumentation (VERLAUDO) integriert.

In Abbildung 1.1 ist der Prozess der Erhebung und Auswertung der in den Hamburger Einrichtungen
dokumentierten Daten schematisch dargestellt. Wie im Datenschutzkonzept der Hamburger BADO
spezifiziert, Ubergeben die Einrichtungen eine Liste mit allen Betreuungen eines Jahres an eine vom
BADO e.V. beauftragte Treuhdnderin. Diese Betreuungen sind alleinig gekennzeichnet durch das Kili-
entelpseudonym, eine eineindeutige Betreuungsnummer und den Einrichtungsnamen. An das auswer-
tende Institut, zurzeit das Zentrum fir Interdisziplindre Suchtforschung (ZIS), wird der betreuungs- und
biografiebezogene Datensatz, versehen mit der eineindeutigen Betreuungsnummer, ohne HIV-Code
Ubergeben. Die Treuhanderin bereitet das Klientelpseudonym unter Einbeziehung von Plausibilitatsas-
pekten auf und bezieht gleiche Klientelpseudonyme innerhalb eines Jahres aus gleichen oder unter-
schiedlichen Einrichtungen aufeinander. Als Ergebnis dieser Analyse teilt die Treuhanderin dem ZIS mit,
welche Betreuungsnummern sich auf gleiche Klientelpseudonyme beziehen.

Abbildung 1.1:
Erhebungs- und Auwertungsprozess der Hamburger Basisdatendokumentation

Klientel
der Suchthilfe-
einrichtung

vi

Suchthilfeeinrichtung
prozesshafte Erhebung der Daten | «sseeeeevsaacaaans
Jjeweiliger Trager :

- Datensatz
Referenznummer : T anonymisiert
und HIV-Code : BADO e.V. - ohne HIV-Code

ohne Datensatz ! it Refer m
q zustandig fur Erhebungs- it Referenznummer

und Auswertungsgrundsatze

Referenzstelle
- Vergabe von Referenznummern .
Abgleich Abgleich (doppelte Datensitze) :
HIV-Codes ¢

¢ beauftragtes Institut

wertet Daten nach Auftrag
durch BADO e.V. aus

1 Wenn sich der Bericht auf die Hamburger Suchthilfe bezieht, ist damit stets das ambulante, zuwendungsgeforderte sowie
Uber SGB IX finanzierte Hamburger Suchthilfesystem gemeint.

2 Die Hamburger BADO wurde seit ihrer Grindung im Jahre 1996 mittlerweile viermal grundlegend Uberarbeitet (2001,
2005, 2011, 2019).

3 Das Manual zur BADO ab 2019, der Fragenkatalog sowie die technische Schnittstelle kdnnen unter www.bado.de
abgerufen werden

Einleitung

e
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1. Klientelgruppen in der Hamburger BADO

Im Jahre 2021 beteiligten sich insgesamt 58 Einrichtungen bzw. Projekte an der BADO. Seit 2011 flie-
Ren auch Daten von Hamburger Suchthilfeeinrichtungen in die Basisdatendokumentation mit ein, die
stationére, teilstationdre und ambulante Hilfen anbieten und Uber MalRnahmen der Eingliederungshilfe
finanziert werden (2021 insgesamt 11 Einrichtungen/Projekte). Damit bildet sich das gesamte ambu-
lante, zuwendungsgeforderte sowie Uber SGB IX finanzierte Hamburger Suchthilfesystem in der BADO
ab.

9
]
—
c
D
Q

Insgesamt wurden im aktuellen Berichtsjahr 17.221 Betreuungen fir 14.281 unterschiedliche Personen
in den Einrichtungen dokumentiert. Damit liegt die Anzahl an Betreuungen um 624 (3,5 %) niedriger als
im Vorjahr, die Anzahl an unterschiedlichen Personen um 735 (4,9 %). Beide Kennziffern weisen den
niedrigsten Wert seit 14 Jahren auf.

Das Verhaltnis von unterschiedlichen Personen zu in Anspruch genommenen Betreuungen liegt mit
1,21 geringflgig Uber dem des Vorjahres (2020: 1,19). Der Anteil der Gesamtklientel, der erstmals in
2021 Uber das Klientelpseudonym in den dokumentierenden Einrichtungen registriert wurde, liegt bei
48 % (2020: 50 %, 2019: 52 %). Weitere 13 % wurden erstmals im Vorjahr registriert und 6 % im Jahr
2018.

Der Anteil weiblicher Klientel an der Gesamtklientel liegt in 2021 bei 33,8 % (2020: 32,8 %, 2019:
32,5 %) und hat sich damit im letzten Jahr geringfligig erhoht. Das Durchschnittsalter der Gesamtkli-
entel liegt in 2021 bei 40,3 Jahren (3: 39,2 Jahre, 9: 42,4 Jahre) und ist damit, wie erstmals im Jahr
2019, rucklaufig und weiterhin den bis 2018 bestehenden Trend brechend (2000: 36,0 Jahre, Maximum
in 2018: 41,5 Jahre). In 2021 entfielen 11,1 % (2020: 11,5 %) bzw. 1.585 Personen (2020: 1.734) der
Gesamtklientel auf Angehorige und Menschen aus dem sozialen Umfeld einer Konsumentin bzw. eines
Konsumenten und liegt 8,6 % unterhalb dieser Personenzahl des Jahres 2020.

Abbildung 1.2:
Anzahl der in der BADO dokumentierten Betreuungen und Personen nach
Erhebungsjahr

mBetreuungen  mPersonen

Anzahl

2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021

1.1 Klientel aus dem sozialen Umfeld von Personen mit einer
Suchtproblematik

In 2021 wurden 1.664 Betreuungen von 1.585 Angehdrigen und Menschen aus dem sozialen Umfeld
einer Konsumentin bzw. eines Konsumenten in Anspruch genommen. Damit liegen die Zahlen um
9,3 % bzw. 8,6 % unter den Werten des Jahres 2020 und in etwa auf dem Niveau der Jahre 2017 und
2018 (Abbildung 1.3).

Klientelgruppen in der Hamburger BADO
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Das Verhaltnis von unterschiedlichen Personen zu in Anspruch genommenen Betreuungen ist mit 1,05
unwesentlich niedriger als im Vorjahr (2020: 1,06).

Der Frauenanteil liegt in dieser Gruppe mit 77 % etwas hoher als im Vorjahr (2020: 75 %, 2019: 73 %)
und das aktuelle Lebensalter ist mit 46,6 Jahren (3: 46,4 Jahre, Q: 47,4 Jahre) identisch mit den beiden
Vorjahren.

Die durchschnittliche Betreuungsdauer der in 2021 beendeten Betreuungen ist mit 57 Tagen (J: 50
Tage, §: 59 Tage) funf Tage langer als in 2020. Innerhalb dieser Betreuungsdauer kam es, etwas nied-
riger als im Jahr 2020 (3,2), im Mittel zu 2,4 Beratungskontakten. 58 % aller Betreuungen waren reine
Einmalkontakte und 91 % der Betreuungen wurden nach maximal 5 Kontakten abgeschlossen.
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Abbildung 1.3:
Anzahl Betreuungen/Personen fur Klientel aus dem sozialen Umfeld von Personen mit
einer Suchtproblematik nach Erhebungsjahr

mBetreuungen  mPersonen

Anzahl

2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021

Personen aus dem sozialen Umfeld sind zu 43 % die Eltern (ein Prozentpunkte niedriger als 2020), wei-
tere 27 % sind Partner:innen und 13 % Kinder eines Menschen mit einer Suchtproblematik. Innerhalb
der letzten 10 Jahre hat der relative Anteil an Partner:innen um 13 Prozentpunkte abgenommen (2011:
40 %) und der relative Anteil von Eltern um 20 Prozentpunkte zugenommen (2011: 23 %). Frauen kom-

men anteilig deutlich haufiger fur ihren Partner oder ihre Partnerin in eine Suchtberatungsstelle als
Manner.

Abbildung 1.4:
Person aus dem sozialen Umfeld kommt als...
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Am haufigsten steht mit 46 % eine Alkoholproblematik im Vordergrund der Betreuung von Personen aus
dem sozialen Umfeld, bei 39 % eine Cannabisproblematik, bei 13 % Kokain, bei 6 % sind es Probleme
mit Glicksspielen und bei weiteren 9 % ein exzessiver Medienkonsum. Wesentliche geschlechtsspe-
zifische Unterschiede sind nicht auszumachen. Seit 2011 ist der relative Anteil an Beratungen wegen
einer Alkoholproblematik deutlich von 62 % zurlickgegangen und der Anteil wegen einer Cannabispro-
blematik hat ausgehend von 28 % in 2011 zugenommen.

Abbildung 1.5:
Suchtprobleme im sozialen Umfeld (Mehrfachantwort)
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1.2 Klientel mit eigenstandiger Suchtproblematik

In 2021 wurden 15.557 Betreuungen von 12.696 Personen mit eigenstandiger Suchtproblematik in
Anspruch genommen. Dies ist der niedrigste Wert an Betreuungen und Personen seit 14 Jahren. Im
Jahr 2012 wurde ein Maximum von 15.032 Personen mit eigenstandiger Suchtproblematik im Hamburg
Suchthilfesystem dokumentiert, seitdem ist die Anzahl an Personen stetig rtcklaufig.

Der Anteil der Klientel mit eigenstandiger Suchtproblematik, der erstmals in 2021 Uber das Klientelp-
seudonym in den dokumentierenden Einrichtungen registriert wurde, liegt bei 48 %*.

Die betreuten Personen mit eigenstandiger Suchtproblematik sind im vorliegenden Auswertungsjahr
durchschnittlich 39,5 Jahre alt (4: 38,9 Jahre, 9: 41,0 Jahre). Seit 1998 stieg das Lebensalter der Klien-
tel mit eigenstandigen Suchtproblemen von 34,8 Jahre auf 40,9 Jahre im Jahr 2018 kontinuierlich an.
Dieser Trend wurde erstmalig im Jahr 2019 gebrochen und das Lebensalter liegt im Jahr 2021 um 0,1
Lebensjahre unter dem Wert von 2020.

4 Aufgeschlisselt nach Hauptgruppen: Opioide 27 %, Alkohol: 42 %, Cannabis: 58 %, Stimulanzien: 50 %, Glicksspiel: 41 %

Klientelgruppen in der Hamburger BADO
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Der Anteil an Frauen mit eigenstandiger Suchtproblematik liegt bei 28,5 % im Jahr 2021 und damit um
1,3 Prozentpunkte héher als im Vorjahr.

Abbildung 1.6:
Anzahl Betreuungen/Personen fir Klientel mit eigenstandiger Suchtproblematik nach
Erhebungsjahr

mBetreuungen  mPersonen
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In der Hamburger Basisdatendokumentation kénnen fir jede Klientin und jeden Klienten alle zutreffen-
den suchtspezifischen Problembereiche als Mehrfachantwort ausgewahlt werden, die relevant flr die
Betreuung bzw. Behandlung sind. Zur Komplexitatsreduktion der Zusammenhange und zur Vergleich-
barkeit mit wissenschaftlichen Befunden und den Ausflhrungen der Vorjahre werden die Daten zu
Hauptproblemgruppen verdichtet’, so dass diese den Ublichen Kategorien entsprechen.

Die in den letzten Jahren beobachtete Abnahme an Opioidklientel im Hamburger Suchthilfesystem
setzt sich auch im Jahr 2021 fort und liegt nun bei nur noch 23 % der Gesamtklientel, was einem RUck-
gang von 1.760 Personen gegentber 2011 entspricht. Der Anteil der Alkoholklientel an den Hauptpro-
blemgruppen liegt in 2021 bei 31 % und damit einen Prozentpunkt oberhalb der Vorjahre. Gegenlber
dem Jahr 2011 ist die Hauptgruppe Alkohol um 874 Personen zurlickgegangen.

In Relation zur Gesamtgruppe eines Jahrganges haben die Betreuungen von Klientel mit einer Can-
nabisproblematik gegenlber dem Vorjahr auch um einen Prozentpunkt auf 20 % zugenommen und
gegenlber dem Jahr 2011 ist diese Gruppe um 365 Personen angewachsen. Die Kokaingruppe hat
gegenidber dem Jahr 2011 um 460 Personen zugenommen, die Crackgruppe um 84 Personen und
die Amphetamingruppe um 225 Personen. Die Gruppe der pathologischen Glicksspieler stellt im Jahr
2021 nur noch 3% der Klient:innen und umfasst 292 Personen weniger als im Jahr 2011.

5 Bei Nennung von mehreren Problemdetails wurden, fir die Vereinheitlichung des Hauptproblems, die einzelnen Probleme
in folgende Rangordnung gebracht: Opioide, Crack, Kokain, Amphetamine, Cannabis, Alkohol, Glicksspiel, Sonstiges

Klientelgruppen in der Hamburger BADO
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Abbildung 1.7:
Hauptprobleme® der Klientel nach Geschlecht liber die Jahre 2011 bis 2021
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In Tabelle 1.1 werden die dokumentierten Einzelprobleme dem Hauptproblembereich und der Gesamt-
gruppe gegenlbergestellt. Insgesamt weisen 55 % der Hilfesuchenden ein Alkoholproblem auf, 37 %
ein Cannabis- und 24,5 % ein Kokainproblem. Per definitionem weist die Hauptgruppe Alkohol keine
illegalisierten Einzelsubstanzen auf und auch Essstorungen als haufigstes weiteres Problem wird nur
bei einem Anteil von 5% angegeben. Ein vollkommen anderes Bild zeigt sich in der Gruppe der Opio-
idabhangigen: bei 35 % dieser Gruppe ist auch Alkohol als Problemsubstanz angegeben, bei 32 % Can-
nabis, bei 46 % Kokain und bei 32 % Crack. 54 % aller Stimulanzienklient:innen’ weisen auch ein Alko-
holproblem auf und ebenfalls 53 % ein zusatzliches Problem mit Cannabis. Die Cannabisgruppe setzt
sich zu einem Drittel aus Konsument:innen zusammen, die neben dem Cannabiskonsum auch proble-
matischen Alkoholkonsum aufweisen (32 %).

6 Die Gruppe ,Sonstiges” setzt sich zusammen aus den folgenden Hauptproblemgruppen: Sedativa, Halluzinogene,
exzessive Mediennutzung, Tabak, Anderes.
7  In der Gruppe ,Stimulanzien” werden im Bericht Kokain, Crack und ampetaminartige Substanzen zusammengefasst.

Klientelgruppen in der Hamburger BADO
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Tabelle 1.1:
Hauptproblembereiche und Einzelprobleme® (Mehrfachantwort) der Klientel in 2021

Gesamt Alkohol Opioide  Cannabis | Stimulanzien | Glicksspiel Anderes

Alkohol 55,3 % 100,0 % 35,4 % 31,6 % 53,7 % 8,0 % 9,9 % x
Opioide 23,1 % 0,0 % 100,0 % 0,0% 0,0 % 0,0 % 0,0 % C?
Cannabis 36,8 % 0,0 % 32,1 % 100,0 % 53,1 % 0,0 % 0,0 % oD
Kokain 24,5% 0,0 % 46,1 % 0,0% 76,9 % 0,0 % 0,0 % ('-'Dil
Crack 9,0 % 0,0 % 32,2% 0,0% 8,7 % 0,0% 0,0 % ('T
Amphetamine 8,6 % 0,0 % 10,4 % 0,0% 34,6 % 0,0 % 0,0 %
Halluzinogene 2,0% 0,1 % 4,3 % 0,6 % 4,2 % 0,0 % 3.5%
Sedativa/Hypnotika 7.2% 1.4 % 18,9 % 2,5% 5,9% 0,8 % 24,3 %
Anderes 1,0% 0,0 % 2,5% 0,4 % 0,8 % 0,3% 4,7 %
Glicksspiel 7.3 % 2,1 % 4,7 % 4,4 % 8,7 % 100,0 % 6,0 %
Exzessive Mediennutzung 4,5% 1,4 % 3,5% 4,3% 3,0% 8,3% 50,4 %
Essstorung 6,2 % 5,2 % 10,0% 3,7% 4,4% 4,3% 19,1 %

8 Bis zur Umstellung der BADO im Jahr 2019 wurden deutlich mehr Einzelprobleme pro Person dokumentiert. Ursache
fur den Rickgang scheint ein sehr zeitintensives Verfahren zur Dokumentation von Substanzen in der in Hamburg
hauptsachlich genutzten Softwareldsung. Es wird also davon ausgegangen, dass die wahren Werte deutlich Gber den hier
berichteten liegen.

Klientelgruppen in der Hamburger BADO
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2. Betreuungen

Im folgenden Kapitel werden die Betreuungen im Detail beschrieben, die von den Klient:innen im Jahr
2021 wahrgenommen wurden. Hierzu zahlen die Hilfen, die in Anspruch genommen wurden, wie lange
die Betreuungen dauerten, welche Vermittlungswege in das Suchthilfesystem flhrten und wie sich
mogliche Weiterbetreuungen gestalteten. Da eine Person in einem Jahr mehrere Betreuungen wahr-
nehmen kann, ist die Zahl der Betreuungen mit 15.557 hoher als jene der Personen mit 12.696." Somit
entfielen im Jahr 2021 auf eine Person durchschnittlich 1,2 Betreuungsepisoden, wobei die Opioidkli-
entel im Mittel die meisten (1,3) und die Cannabisklientel die wenigsten Betreuungen (1,1) in Anspruch
genommen hat. Geschlechtsspezifische Unterschiede sind hinsichtlich der Anzahl der Betreuungen
kaum zu beobachten.
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2.1 Betreuungsart und -dauer

Tabelle 2.1 zeigt die verschiedenen Betreuungsarten, die von den Klient:innen konkret in Anspruch
genommen werden. Am weitaus haufigsten handelt es sich hierbei mit 75 % um Sucht- und Drogen-
beratung. Es folgen mit Abstand niedrigschwellige Hilfen (12 %), Psychosoziale Begleitung Substituier-
ter (PSB) (9 %), Suchtberatung im Justizvollzug (8 %), Eingliederungshilfe (6 %) und ambulante medizi-
nische Rehabilitation (5,5 %). Im Hauptgruppenvergleich fallt auf, dass die Opioidklient:innen vergleichs-
weise selten eine Sucht- und Drogenberatung (51 %) in Anspruch nehmen, daflir aber erwartungsge-
maf besonders haufig PSB (33 %) sowie niedrigschwellige Hilfen (31,5 %). Dagegen Uberdurchschnitt-
lich haufig ist eine Rehabilitationsbehandlung bei den Glicksspiel- (16 %) und Alkoholklient:innen (9 %)
Bestandteil der Betreuung, wahrend in der Stimulanziengruppe die grofdten Anteile externer Suchtbe-
ratung in Haft zu finden sind (15 %).

Im Vergleich wird bei den Frauen im Verhaltnis etwas haufiger eine Sucht- und Drogenberatung doku-
mentiert als bei den Mannern (2: 81 %, &: 72 %). Weitere Auffalligkeiten im Geschlechtervergleich
gehen vor allem auf Unterschiede in der Opioidgruppe zurlick: Frauen in der Opiodklientel nehmen
haufiger niedrigschwellige Hilfen (?: 39 %, &: 28 %), aufsuchende Arbeit (?: 16,5% , d: 1 %) und eine
ambulante medizinische Akutbehandlung (?: 15 %, &: 1 %) in Anspruch, befinden sich dafiir aber etwas
seltener in einer PSB (9: 31 %, &: 34 %), in einer MaRnahme der Eingliederungshilfe (9: 7 %, 3: 11 %)
oder in einer Suchtberatung im Justizvollzug (2: 8 %, & 14 %).

Tabelle 2.1:
Betreuungsart (Mehrfachantworten)
Gesamt Alkohol Opioide  Cannabis | Stimulanzien

Medizinische Akutbehandlung 2,6 % 2,6 % 5,3% 0,5% 1,3% 0,3%
Ezﬁgwglt&iﬁ;he/psychotherapeutische 0.2% 0,0% 0.5% 0.0% 0.1% 0.0%
Niedrigschwellige Hilfen 11,7 % 5,9 % 31,5% 1,4 % 6,4 % 0,3%
Sucht- und Drogenberatung 74,6 % 84,7 % 51,2 % 88,8 % 73,3 % 77.7 %
Aufsuchende Arbeit 3,6 % 3.8% 57% 2,5% 1,.9% 0,3 %
Psychosoziale Begleitung Substituierter 8,7 % 0,0 % 32,9% 0,0% 0,2% 0,0%
Kinder- und Jugendhilfe (SGBVIII) 0,7 % 0.2 % 0,3 % 0,7 % 0,8 % 0,0 %
Beschaftigung, Qualifizierung, Arbeitsforderung 0,8% 0,8 % 0,6 % 0,8 % 1.1% 0,3%
Entzug 0,9 % 0,7 % 1,0% 1.1% 1,0% 0,0 %
Ambulante Opiatsubstitution 2,5% 0,0 % 9,6 % 0,0 % 0,0 % 0,0 %
Rehabilitation 5,5 % 9,4 % 1.1% 3,8% 59% 16,4 %
Eingliederungshilfe 6,1% 5,3% 9,9% 2,6 % 7.5% 0,8%

1 Diese Gesamtzahlen beinhalten auch Personen und Betreuung ohne Angaben zum Geschlecht. In die weiteren
Auswertungen flieRen Personen und Betreuung ohne Angaben zum Geschlecht nicht mit ein.
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Gesamt Alkohol Opioide  Cannabis | Stimulanzien

Suchtberatung im Justizvollzug 8,1 % 2,7 % 12,3% 5,6 % 14,6 % 9,0%
Selbsthilfe 0,4 % 0,4 % 0,4 % 0,1% 0,4 % 0,0%
Sonstiges 1,0 % 0,2 % 2,9% 0,2% 0,5% 0,0%

Von den insgesamt 15.489 Betreuungen mit Angaben zum Geschlecht wurden 10.831 und somit mehr
als zwei Drittel (69 %) aller Betreuungsepisoden im Jahr 2021 beendet. Im Mittel erstreckten sich diese
abgeschlossenen Betreuungen Uber einen Zeitraum von 142,9 Tagen, wobei Betreuungen in der Opi-
oidgruppe mit durchschnittlich 215,5 Tagen eine deutlich langere Dauer aufweisen als jene der Ubrigen
Hauptproblemgruppen mit Durchschnittswerten zwischen 100,5 Tagen (Cannabis) und 159,5 Tagen
(Glucksspiel). Die Betreuungen der Frauen dauern mit 151,5 Tagen im Durchschnitt rund 12 Tage lan-
ger als die der Manner (139,7 Tage).

Der Tabelle 2.2 ist zu entnehmen, dass ein Drittel aller Betreuungen innerhalb eines Monats (33,5 %)
und weitere 11,5 % nach ein bis zwei Monaten abgeschlossen wurden. Rund ein weiteres Drittel der
Mafinahmen wird fir zwei bis sechs Monate in Anspruch genommen (36 %) und nur 19 % dauern lan-
ger als ein halbes Jahr. Obwohl die Glicksspielklientel nicht die langsten Betreuungsdauern aufweisen,
so haben sie jedoch im Vergleich am haufigsten Betreuungen, die langer als ein halbes Jahr dauern
(31 %), gefolgt von der Opioidklientel (24 %). Ebenso werden die Frauen insgesamt etwas haufiger lan-
ger als ein halbes Jahr betreut als die Méanner (?: 21 %, &: 19 %).

Tabelle 2.2:
Betreuungsdauer der im Jahr 2021 abgeschlossenen Betreuungen

Gesamt Alkohol Opioide  Cannabis | Stimulanzien

bis 1 Monat 33,5 % 31,5% 37,7 % 33,6 % 29,1 % 29,0 %
bis 2 Monate 11,5% 12,4 % 7.7 % 14,6 % 11,3% 11,3%
bis 3 Monate 17,0 % 16,3 % 14,6 % 19,3% 18,8 % 13,7%
bis 6 Monate 18,6 % 18,5 % 16,1 % 20,1 % 22,3 % 15,3 %
bis 9 Monate 7.4 % 8,0 % 7.1 % 6,8 % 7.3% 12,3%
bis 12 Monate 3.7% 4,6 % 3.7% 1,9% 4,2 % 5,0%
bis 24 Monate 5,6 % 6,8 % 6,5 % 3,0% 51% 11,7%
mehr als 24 Monate 2,6% 1,8% 6.6 % 0.8% 1,8% 1.7 %

2.2 Kontaktanzahl und Art der Beendigung

Bis zur Beendigung der Betreuung haben die Klient:innen im Mittel 9,6 Kontakte zur betreuenden
Suchthilfeeinrichtung. Tabelle 2.3 zeigt, dass etwas weniger als ein Drittel (30 %) aller Betreuungen
Einmalkontakte sind, in Gber einem Drittel der Falle kommt es zu zwei bis finf Kontakten (36,5 %) und
bei ebenfalls einem weiteren Drittel werden mehr als finf Kontakte dokumentiert (34 %). In der Opioid-
gruppe schlagt sich die vergleichsweise lange durchschnittliche Betreuungsdauer nur bedingt in einer
hohen Kontaktanzahl nieder. Sowohl die Alkoholklientel als auch die Glicksspielklientel weisen haufiger
mehr als 30 Kontakte auf (Opioide: 8 %, Alkohol: 9 %, Glicksspiel: 11 %). Auch die durchschnittliche
Anzahl der Kontakte pro Betreuung liegt in diesen Gruppen nah beieinander (Opioide: 11,6; Alkohol:
11,1, Gllcksspiel: 12,0).

Betreuungen
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Tabelle 2.3:
Kontaktanzahl der abgeschlossenen Betreuungen
GC_) Gesamt Alkohol Opioide  Cannabis | Stimulanzien
®)) Einmalkontakt 29,6 % 259% | 392% 26,1 % 27,5% 24,7 %
(- 2 bis 5 Kontakte 36,5% 34,8% 26,9 % 48,6 % 36,6 % 322%
> 6 bis 10 Kontakte 13,4 % 15,1% 11,6 % 11,3% 14,9 % 17.1%
) 11 bis 30 Kontakte 13,8% 15,4 % 14,4 % 10,5 % 15,3% 14,7 %
e 31 bis 50 Kontakte 3,1% 4,3% 3,5% 1,7% 1,9% 5,1%
"G-‘J 51 bis 100 Kontakte 2,6% 3,2% 2,4% 1,6% 2,7% 5,1%
m {iber 100 Kontakte 1,0% 1,2% 2,0% 01% 1,0% 1,0%

Tabelle 2.4 zeigt die Art der Beendigung, also wie und durch wen eine Betreuung beendet wurde. Im
Jahr 2021 wurden demnach Uber die Hélfte der Betreuungen entweder reguldr oder durch einen plan-
mafigen Wechsel in andere suchtspezifische Einrichtungen beendet. In 37 % der Falle fihrte ein Kon-
taktverlust zu den Klient:innen Uber einen Zeitraum von mindestens zwei Monaten zu einer Beendigung
der Betreuung. Im Hauptproblemvergleich zeigt sich, dass die Betreuungen in der Cannabis- (59 %)
und der Glicksspielgruppe (66 %) am haufigsten regular oder im Rahmen eines planmafdigen Wech-
sels beendet wurden, wahrend dieser Anteil in der Opioidgruppe mit 48 % entsprechend geringer aus-
fallt. Fur die Opioidgruppe wurden vergleichsweise haufig Beendigungen aus disziplinarischen Griinden
(3 %), aufgrund einer Abschiebung, Haftverlegung bzw. Haftentlassung (4,5 %), eines Haftantritts (2 %)
oder durch das Versterben der betreuten Person (1 %) dokumentiert. Geschlechtsspezifische Unter-
schiede sind im Gesamtilberblick nur in geringem Male zu beobachten, wobei diese jedoch in der
Opioidgruppe starker zu Tage treten: So wurden Betreuungen von Frauen in der Opioidgruppe haufiger
durch Kontaktverlust (9: 45 %, &: 37 %) beendet, wahrend die Manner in der Opioidgruppe haufiger
von Beendigungen durch Abschiebung, Haftverlegung bzw. Haftentlassung (2: 0,0 %, & 6 %) oder aus
disziplinarischen Griinden (2: 1%, & 3,5 %) betroffen waren.

Tabelle 2.4:
Art der Beendigung der abgeschlossenen Betreuungen
Gesamt Alkohol Opioide  Cannabis | Stimulanzien

regular nach Betreuungs-/Behandlungsplan 41,2 % 40,1 % 36,9 % 50,1 % 34,3% 51,2%
vorzeitig auf fachliche Veranlassung 0,7 % 0,9% 0,5% 0,7 % 0,8% 0.4 %
vorzeitig mit fachlichem Einverstandnis 2,0% 2,5% 1,5% 1,9% 1.4 % 0,4 %
Egg;i%viﬁrlustmbbruch durch Klient*in/ 37.4% 35,6 % 38,9% 35,5 % 43,6 % 31,2%
disziplinarisch 1.2 % 0,9 % 3.0% 0,3 % 1.2% 0,0 %
syBerpanmitipe Veregunalauterpanmativer | 115 | 1% | 12 | 11% | to% | osx
E'gﬁgi%%g;}’g’ﬁghse' in andere Betreuungs-/ | 4349, | 180% | 109% | 88% 13,5 % 15,1 %
Haft 0,5 % 0,1 % 1,6% 0,3 % 0,4 % 0,7 %
Abschiebung/Haftverlegung/Haftentlassung 2,1 % 0,6 % 4,5% 1,0% 3,5% 0,7%
verstorben 0.4 % 0.2% 1,0% 0,2% 0.3% 0,0%

2.3 Vorbereitende, erganzende und weiterfihrende MalRnahmen

Ob eine Malinahme erfolgreich verlauft, hangt von einer Reihe unterschiedlicher und interagierender
Faktoren ab. Auch eine betreuungsbezogene Betrachtung kann sich daher nicht auf die Beschreibung
isolierter Mafinahmen beschranken, sondern sollte Fragen zur Einbettung der Betreuung in den wei-
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teren Kontext des Hilfesystems bericksichtigen: Wie sind die verschiedenen Einrichtungen miteinan-
der vernetzt? Greifen die verschiedenen Angebote der Suchthilfe ineinander und finden vorbereitende,
erganzende sowie weiterfihrende MalRnahmen zur aktuellen Betreuung statt?

Die Art und Weise, wie Klient:innen den Weg in die Einrichtung finden, kann einen ersten Anhaltspunkt
bezlglich der Vernetzung im Hilfesystem geben. Hier zeigt sich, dass mehr als die Halfte (56 %) aller
Klient:innen aufgrund einer Kontaktempfehlung die Suchthilfeeinrichtung aufsuchen. Etwa jede vierte
Betreuung wird entweder auf Empfehlung der medizinischen Versorgung (inklusive Psychiatrie und
Psychotherapie) (15 %) oder von Einrichtungen der Suchthilfe (10 %) angebahnt. Bei 7 % der Betreuun-
gen kommt die Kontaktempfehlung aus dem néheren sozialen Umfeld der Klient:innen (Familie, Part-
ner:in, Freundeskreises sowie andere Klient:innen). Weitere 14 % der MaRnahmen kommen auf Emp-
fehlung oder Weisung der Justiz bzw. der Polizei zustande. Letzteres ist dann haufiger der Fall, wenn
es sich bei der Hauptdroge um eine illegalisierte Substanz handelt (Cannabis: 29 %, Stimulanzien: 15 %,
Opioide: 14 %). Vier von zehn Klient:innen suchen die Suchthilfeeinrichtung ohne Kontaktempfehlung
von Dritten auf (44 %). Dies ist am haufigsten der Fall in der Glicksspielgruppe (56 %) und am seltens-
ten in der Cannabisgruppe (32 %).

usbunnaJilag

Tabelle 2.5:
Kontaktempfehlung fiir die Betreuung

Alkohol Opioide  Cannabis | Stimulanzien [ Glicksspiel

keine Kontaktempfehlung/Eigeninitiative 43,6 % 44,9 % 49,9 % 32,2% 43,8 % 55,8 %
Justiz/JVA/Polizei/Gerichtshilfe 13,6 % 3.8% 14,0 % 29,2 % 14,8 % 9,5%
Familie/Freund:in/Partner:in/ 7.2% 6,9 % 2,.9% 9,.3% 8.2% 14,6 %
andere Klient:innen 2,6 % 2,2% 4,8 % 1.1 % 2,2% 0,3%
Arbeitgeber/Betrieb/Schule 1,1 % 1,4 % 0,3% 1,6 % 0,9 % 1,5%
llg/lsiiiﬁgr}iﬁgg%i\é?rsorgung (inkl. Psychiatrie u. 16,0 % 20.9% 17.6% 9.4% 9.7% 3.8%
Einrichtungen der Suchthilfe 10,1 % 12,9 % 6,3 % 7.8 % 13,5 % 10,8%
Selbsthilfe 0.2 % 0,5% 0,1 % 0,1% 0,0 % 0,3%
Jugendhilfe/lJugendamt 2,5% 1,5% 0,9% 5,7 % 3,3% 0,0%
Jobcenter/Agentur fir Arbeit 0,6 % 0,9% 0,3% 0,4 % 0,5% 1,0%
Sonstiges 3.5% 4.1 % 2,9% 3.2% 3.1% 2,4%

Insgesamt ist jede zehnte Betreuung der Gesamtklientel mit einer Auflage verbunden (10 %). Am héu-
figsten werden diese von der Justiz veranlasst (6 %). Von Auflagen durch die Justiz sind besonders
Betreuungen in der Cannabis- (12 %) und der Stimulanziengruppe (8 %) betroffen, wahrend in der Opi-
oidgruppe im Vergleich haufiger Auflagen von Seiten der Kranken- bzw. Rentenversicherung bestehen
(83%). Frauen weisen mit 3% einen geringfligig hdheren Anteil an Auflagen der Jugendhilfe oder des
Jugendamtes auf (3: 1 %) wahrend sie seltener von justiziellen Auflagen betroffen sind (: 2%, J:
7 %).

Betreuungen
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Tabelle 2.6:
Auflagen fur die Betreuung (Mehrfachantworten)
GC_) Gesamt Alkohol Opioide  Cannabis | Stimulanzien
(@)) keine 90,3% 93,5 % 92,4 % 83,2% 88,7 % 93,1%
(- Krankenkasse/Rentenversicherer 1.2% 1.0% 2,8% 0,5% 0,5% 0,3%
> Justiz 5,7 % 2,5% 3.8% 11,6 % 7,8 % 53%
) Agentur fir Arbeit/Jobcenter 0,6 % 0,6 % 0,5% 0,7% 0,3% 1,1%
e Schule 0,2 % 0,0 % 0,0 % 0,6 % 0,0 % 0,0 %
"0-5 Einrichtungen der Jugendhilfe/Jugendamt 1,4 % 1,4 % 0,6 % 2,2% 21% 0,3%
m StralRenverkehrsbehorde/Fihrerscheinstelle 0,5% 0,6 % 0,1% 0,6 % 0,8% 0,0 %
sonstige 6ffentliche Einrichtungen 0,5% 0,6 % 0,4 % 0,8% 0,3% 0,0%

Knapp die Halfte (46 %) der betreuten Klient:innen hat bereits in den 60 Tagen vor Beginn der dokumen-
tierten Betreuung Mafinahmen des Suchthilfesystems in Anspruch genommen. Am haufigsten werden
im Vorfeld der Betreuungen Entziige (15 %), Sucht- und Drogenberatungen (13 %) und Rehabilitations-
mafnahmen (12 %) in Anspruch genommen. Im Hauptproblemvergleich erweist sich die Opioidgruppe
als jene mit dem ingesamt hochsten Anteil an vorangegangenen Betreuungen (73,5 %). Am haufigs-
ten haben Opioidklient:innen in den letzten 60 Tagen vor der dokumentierten Betreuung bereits eine
Substitutionsbehandlung (42 %), niedrigschwellige Hilfen (20 %) oder eine Sucht- und Drogenberatung
(18 %) in Anspruch genommen. Die Alkoholklient:innen kommen besonders haufig nach einem Entzug
(22 %) oder einer MaRRnahme der Rehabilitation (16 %) in die Betreuung, wobei letztere auch in der Sti-
mulanziengruppe die haufigste Intervention im Vorfeld darstellt (15 %). In der Cannabisgruppe hinge-
gen ist der Anteil an vorangegangenen Betreuungen insgesamt am geringsten (28 %), gefolgt von der
Glicksspielgruppe (31 %). Die betreuten Frauen haben etwas haufiger auch schon in den 60 Tagen vor
Betreuungsbeginn Suchthilfemalnahmen in Anspruch genommen (9: 49 %, &: 45 %), weitere bedeut-
same geschlechtsspezifische Unterschiede lassen sich jedoch nicht erkennen.

Tabelle 2.7:
Vorangegangene suchtspezifische Betreuungen/MalBnahmen in den letzten 60 Tagen vor
Betreuungsbeginn (Mehrfachantworten)

Gesamt Alkohol Opioide  Cannabis | Stimulanzien

keine vorangegangene MalRnahme 53,6 % 53,5 % 26,5 % 72,4 % 57,9 % 68,6 %
Medizinische Akutbehandlung 4,9% 4,8 % 8,8 % 2,2% 4,1 % 1,1%
EZﬁr‘foﬂﬁghE/ LRVEiCSRERRIE S 5,4% 6.2% 53% | 40% 5.9% 2.2%
Niedrigschwellige Hilfen 5,3 % 0,8% 20,1 % 0,5% 2,6 % 0,0%
Sucht- und Drogenberatung 13,3% 10,5 % 18,1 % 11,3% 14,5 % 21,6 %
Psychosoziale Begleitung Substituierter 3,0% 0,0% 13,1% 0,1% 0,1% 0,0%
Kinder- und Jugendhilfe (SGBVIII) 0,9% 0,4 % 1,0% 1,2% 1,4% 0,0 %
Beschaftigung, Qualifizierung, Arbeitsférderung 0,3% 0,2% 1,0% 0,1% 0,1% 0,3%
Entzug 14,6 % 22,0% 14,7 % 7.5% 14,2 % 0,0 %
Ambulante Opiatsubstitution 9,5% 0,1% 41,9% 0,0% 0,3% 0,0%
Rehabilitation 12,1 % 15,8 % 9,0 % 8,4 % 15,3 % 10,4 %
Eingliederungshilfe 3,7% 2,9 % 7.3% 1,7 % 4,0% 1,4 %
Suchtberatung im Justizvollzug 1,6 % 0,4 % 3,5% 0,8% 2,7 % 0,0%
Selbsthilfe 2,5% 4,0% 1,5% 1,5% 2,5% 3.1%
Sonstiges 1,7% 1,2% 4,0% 0,7 % 1,3% 0,6 %
Betreuungen
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Die Vernetzung innerhalb des Hilfesystems zeigt sich auch in der Teilnahme an erganzenden Betreu-
ungen in anderen Suchthilfeeinrichtungen. In etwas weniger als der Halfte der Falle (43 %) wird die
dokumentierte Betreuung auch durch zeitlich parallel laufende MaRnahmen unterstlitzt. Am héaufigs-
ten handelt es sich bei diesen erganzenden Hilfen um eine psychiatrische oder psychotherapeutische
Behandlung (14 %), eine ambulante Opioidsubstitution (9,5 %) oder eine medizinische Akutbehand-
lung (6,5 %). Die Klient:innen der Opioidgruppe nehmen besonders haufig erganzende Betreuungen in
Anspruch (59 %), darunter vor allem ambulante Substitutionsbehandlungen (38 %), niedrigschwellige
Hilfen (12 %) und medizinische Akutbehandlungen (11 %). In der Alkoholgruppe findet besonders hau-
fig parallel zur dokumentierten Betreuung eine psychiatrische oder psychotherapeutische Behandlung
(17 %), ein Entzug (8 %) oder eine Teilnahme an einer Selbsthilfegruppe (7 %) statt. In der durchschnitt-
lich etwas jingeren Cannabisgruppe fallt der vergleichsweise hohe Anteil von ergénzenden Mal3nah-
men der Kinder- und Jugendhilfe nach SGB VIII (10,5 %) und begleitende psychiatrische oder psycho-
therapeutische Behandlungen (14,5 %) auf.

usbunnaJilag

Im Geschlechtervergleich zeigt sich, dass die betreuten Frauen insgesamt haufiger erganzende Betreu-
ungen wahrnehmen (Q: 53 %, J&: 39 %). Insbesondere wird flr sie haufiger parallel eine psychiatrische
oder psychotherapeutische Behandlung (?: 21 %, J&: 10,5 %), eine medizinische Akutbehandlung (Q:
9%, &:5%) und Niedrigschwellige Hilfen (2: 7 %, &: 3 %) dokumentiert.

E?ggélfeagé suchtspezifische Betreuungen/MalBnahmen (Mehrfachantworten)
Gesamt Alkohol Opioide  Cannabis | Stimulanzien

keine erganzende Betreuung 56,9 % 58,7 % 41,4 % 64,9 % 63,6 % 76,9 %
Medizinische Akutbehandlung 6.5 % 7.2% 10,7 % 2,6% 3,1% 5,8 %
EZ@;‘S}SﬁShe/pSVChOtherape”“SChe 136% | 171% | 77% | 145% 13,1% 10,7%
Niedrigschwellige Hilfen 4,5% 2,0% 12,1 % 0,9% 2,9% 1,4 %
Sucht- und Drogenberatung 4,5% 2,6 % 8,6 % 2,6 % 53 % 2,3%
Aufsuchende Arbeit 0,5 % 0,5 % 0,8 % 0,1 % 0,6 % 0,6 %
Psychosoziale Begleitung Substituierter 1.5% 0,1% 5,7 % 0,0% 0,0 % 0,0 %
Kinder- und Jugendhilfe (SGBVIII) 4,4% 2,1% 2,0% 10,5 % 52% 0,3 %
Beschaftigung, Qualifizierung, Arbeitsforderung 2,0% 2,1 % 1,9% 1,6 % 2,4 % 1,7%
Entzug 5,5 % 8,4 % 59% 2,8% 4,6 % 0,0 %
Ambulante Opiatsubstitution*® 9,5% 0,0% 37,6% 0,1% 0,2% 0,0%
Rehabilitation 3.3% 4,0 % 2,2% 2,2% 5,0 % 2,3%
Eingliederungshilfe 3,5% 2,8% 4,8% 2,5% 4,2% 2,0%
Suchtberatung im Justizvollzug 0,4 % 0,1% 0,8% 0,2% 0,3% 0,3%
Selbsthilfe 4,3 % 7,2 % 1.7 % 3.4 % 4,2 % 4,3%
Sonstiges 3,6% 4,2 % 3,5% 3.1% 2,6 % 2,9%

* Durch Redundanzen im Datensatz wird die ambulante Opiatsubstitution an dieser Stelle nicht erschépfend dokumentiert und
liegt weit unterhalb des an andere Stelle dokumentierten Wertes.

Neben ergdnzenden Betreuungen dokumentieren die Fachkrafte in den Suchthilfeeinrichtungen auch
Kooperationen mit solchen Institutionen oder Personen, die konkret in die aktuelle Betreuung mit ein-
bezogen werden. Auch persdnliche, schriftliche und telefonische Kontakte mit anderen Personen und
Institutionen zum Zwecke des Informationsaustauschs bezUglich der dokumentierten Betreuung wer-
den als Kooperation geflhrt.

Eine derartige Kooperation wurde flr etwas weniger als die Halfte aller Betreuungen (43 %) dokumen-
tiert, wobei die meisten Kooperationen mit der Justiz, JVA, Polizei oder Gerichtshilfe (16 %) und Einrich-
tungen der medizinischen Versorgung (13 %) eingegangen wurden.
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Am hochsten ist der Anteil von Kooperationen in der Opioidgruppe mit 63 %, wahrend er in den Ubrigen
Gruppen zwischen 27 % (Alkohol) und 46 % (Cannabis) betragt. Kooperationen mit Justiz, JVA, Polizei
oder Gerichtshilfe kommen erwartungsgemal am haufigsten in den Gruppen vor, in denen es sich bei
der Hauptdroge um eine illegalisierte Substanz handelt, allen voran Cannabis (29 %) und Stimulanzien
(19,5 %), dicht gefolgt von Opioiden (19 %). Die Opioidgruppe verzeichnet aufserdem die hochsten
Anteile von Kooperationen mit Einrichtungen der medizinischen Versorgung (31 %), dem Jobcenter
bzw. der Agentur flr Arbeit (12 %) sowie dem Kosten- oder Leistungstrager (11 %).

Die Betreuungen von Frauen unterscheiden sich von denen der Manner hinsichtlich dokumentierter
Kooperationen vor allem darin, dass diese etwas haufiger mit Einrichtungen der Jugendhilfe oder dem
Jugendamt (2: 7%, &: 2 %) eingegangen werden, wahrend solche mit der Justiz oder der Polizei (Q:
7%, &: 20 %) deutlich seltener vorkommen.
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Tabelle 2.9:
Kooperationen wahrend der Betreuung (Mehrfachantworten)

Gesamt Alkohol Opioide  Cannabis | Stimulanzien | Glucksspiel

keine Kooperation 57,1 % 73,2 % 37.4% 53,8 % 58,6 % 69,0 %
Justiz/JVA/Polizei/Gerichtshilfe 15,9 % 4,4 % 18,8 % 28,9 % 19,5 % 11,0%
Familie/Freund:in/Partner:in/andere Klient:innen 4.8% 3,8% 7,0% 3,4 % 4.0% 3,1%
Arbeitgeber/Betrieb/Schule 1,3% 1,2% 1,1% 1,2% 1,6 % 1,3%
lg/g?/céiﬁgqﬁgg%i\g)srsorgung (inkl. Psychiatrie u. 13,3% 9.1% 31.1% 4,0% 6.3% 4,7 %
Einrichtungen der Suchthilfe 5,8 % 4,5% 9,0 % 3.1% 7.6 % 4.1%
Selbsthilfe 1.4 % 1,6% 1.3% 0,7 % 1,6% 2,5%
Jugendhilfe/Jugendamt 3,5% 1,8% 2,9% 6,0 % 4,5% 0,0%
Agentur fur Arbeit/Jobcenter 6,3 % 4,7 % 12,1% 3.7% 5,3% 1,9%
andere Beratungsdienste 1,6 % 1,5% 2,3% 0,9% 1,3% 31%
Schuldnerberatung 1,6 % 0,9 % 2,9% 0,8% 1,7% 3,.8%
Wohnungslosenhilfe 2,5% 2,2% 5,1 % 0,8 % 1,9 % 0,3%
Kosten-/Leistungstrager 7.3 % 6,1 % 11,4 % 4,0 % 8,0% 5,6 %
gesetzliche Betreuung 2,9 % 2,8 % 4,8% 1,4 % 2,7 % 0,6 %
Sonstiges 5,0 % 4.1 % 9,6 % 2,1% 3.7% 1.9%

Am Betreuungsende werden fir Uber die Halfte der Betreuungen (52 %) weiterfiihrende Malinahmen
dokumentiert. Tabelle 2.10 ist zu entnehmen, dass hier RehabilitationsmalRnahmen (16 %), psychiatri-
sche oder psychotherapeutische Behandlungen (9 %) sowie Sucht- und Drogenberatungen (8 %) am
starksten vertreten sind. Weiterbetreuungen finden am haufigsten in der Opioidgruppe statt (62 %),
zumeist handelt es sich dabei um Substitutionsbehandlungen (22 %). In der Alkoholgruppe, die zu 57 %
weiterfihrende MalRnahmen in Anspruch nimmt, werden im Anschluss an die Betreuung haufig Reha-
bilitationsmalnahmen (22 %), Selbsthilfeangebote (11 %) und psychiatrische oder psychotherapeuti-
sche Behandlungen (10,5 %) wahrgenommen. Am seltensten werden Klient:innen mit der Hauptdroge
Cannabis (39 %) nach Betreuungsende in suchtspezifischen Hilfsangeboten weiter unterstitzt.

Unter den Frauen (Q: 58 %, &: 50 %) zeigt sich ein etwas hoherer Anteil an Weiterbetreuungen. Dieser
lasst sich vor allem darauf zurlickflhren, dass sie haufiger weiterfihrende psychiatrische oder psycho-
therapeutische Behandlungen in Anspruch nehmen (2:15 %, J: 6,5 %).
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Tabelle 2.10:
Weiterbetreuungen der abgeschlossenen Betreuungen in anderen suchtspezifischen
Einrichtungen (Mehrfachantworten)

o
Gesamt  Alkohol Opioide  Cannabis | Stimulanzien = Glucksspiel ,C_D|.
keine Weiterbetreuung 47,6 % 42,8 % 38,1 % 61,4 % 48,9 % 48,4 % C-B
Medizinische Akutbehandlung 1.7% 1.3% 2,3% 1.1% 1.3% 22% (e
Ezﬁzwgraisghe/psychotherapeutische 9.1% 10,5% 4.1% 9.9% 8.4% 9.1% %
Niedrigschwellige Hilfen 3.1% 0,8% 10,5 % 0,5% 2,4 % 0,0% (Q
Sucht- und Drogenberatung 8.2% 7.1 % 10,4 % 6,1% 9.2% 6,5% (q»)
Aufsuchende Arbeit 0,1% 0,1% 0,4 % 0,1% 0,0% 0,0% >
Psychosoziale Begleitung Substituierter 1,3% 0,0% 5,8 % 0,1 % 0,1% 0,0%
Kinder- und Jugendhilfe (SGBVIII) 2,2% 1.1% 0,5% 5,6 % 2,6 % 0,0%
Suchtberatung im Betrieb 0,1% 0,3% 0,0 % 0,0% 0,1% 0,0%
Beschéftigung, Qualifizierung, Arbeitsférderung 0,3% 0,4 % 0,4 % 0,3% 0,3% 0,0%
Entzug 6,4 % 7.7 % 7,4 % 4,5% 7,2% 0,0 %
Ambulante Opiatsubstitution* 4,9% 0,1% 22,2 % 0,1 % 0,2% 0,0%
Rehabilitation 16,1 % 22,3 % 10,9 % 1.1 % 19,8 % 19,4 %
Eingliederungshilfe 4,4 % 4,1 % 7.2% 2,1 % 5,7 % 3.2%
Suchtberatung im Justizvollzug 1.7 % 0,4 % 4,4 % 0,7 % 2,5% 1,6 %
Selbsthilfe 6,3 % 11,3% 1.4 % 3,6 % 5,2 % 18,3 %
Sonstiges 1,6 % 1,8% 2,3% 1,1 % 1,3% 0,0%

* Durch Redundanzen im Datensatz wird die ambulante Opiatsubstitution an dieser Stelle nicht erschopfend dokumentiert und
liegt weit unterhalb des an andere Stelle dokumentierten Wertes.

In der Gesamtschau konnten die obigen Ausfliihrungen zeigen, dass die Klient:innen haufig bereits vor
der Betreuung suchtspezifische MaRnahmen wahrnehmen, dass sie parallel zur aktuellen Betreuung
oftmals erganzende Hilfen erhalten und auch nach der Betreuung Gberwiegend in anschlie3enden Malf3-
nahmen weiter betreut werden. Die hohen Anteile von Vermittlungen und parallel sowie seriell ineinan-
dergreifenden Betreuungen spiegeln somit die hohe Vernetzung der Einrichtungen untereinander wider
— ein besonderes Qualitdtsmerkmal des Hamburger Suchthilfesystems.

Betreuungen
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3. Personen

Im folgenden Kapitel werden die personenbezogenen Charakteristika der im Hamburger Suchthilfesys-
tem betreuten Klient:innen beschrieben. Berichtet wird die aktuelle Situation der Klientel, indem der
zuletzt dokumentierte Zustand fir die Auswertung herangezogen wird.

Insgesamt wurden flr das Jahr 12.696" unterschiedliche Personen mit einem eigenen Suchtproblem
erfasst. Den grofsten Anteil hieran stellt mit 3.888 Personen die Alkoholklientel (31 %), gefolgt von
der Opioidgruppe mit 2.932 Personen (23 %) und der Cannabisgruppe mit 2.510 Personen (20 %). Die
Klient:innen mit einem hauptsachlichen problematischen Stimulanzienkonsum machen mit 2.275 Per-
sonen einen Anteil von 18 % aus. Die kleinste Gruppe ist die der problematisch Glicksspielenden (3 %).
Der Frauenanteil variiert zwischen den Hauptproblemgruppen teils erheblich. In der Alkoholgruppe ist
jede dritte betreute Person weiblich (36 %), in der Gllcksspielgruppe hingegen nur jede zehnte (10 %).
In den Ubrigen Hauptproblemgruppen liegt der Frauenanteil bei rund einem Viertel (zwischen 23 % und
27 %).

C
(b}
cC
O
90}
—
(¢b]
o

Von der Maoglichkeit, im Badodatensatz Personen zu dokumentieren, die ihre Geschlechtszugehorig-
keit weder als mannlich noch als weiblich angeben kénnen oder wollen, wurde bei insgesamt 0,001 %
(N=19) der Klientel Gebrauch gemacht.

Auch hinsichtlich des durchschnittlichen Lebensalters (39,5 Jahre, Q: 41,0 Jahre, &: 38,9 Jahre) unter-
scheiden sich die Klient:innen der verschiedenen Hauptproblemgruppen teils erheblich. Im aktuellen
Auswertungsjahr betragt das Alter der Alkoholklientel im Mittel 47,6 Jahre. Die Personen in der Opi-
oidgruppe sind im Durchschnitt 43,3 Jahre und die der Gllcksspielgruppe 38,2 Jahre alt. Das nied-
rigste Durchschnittsalter haben die Konsument:innen von Cannabis (28,7 Jahre) und Stimulanzien (34,2
Jahre). Die Altersverteilung innerhalb der Klient:innengruppen ist in Abbildung 3.1 dargestellt.

1 Beiinsgesamt 16 betreuten Personen gibt es keine Angabe zum Geschlecht, sie werden von den folgenden Auswertungen
ausgeschlossen.
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Abbildung 3.1:
Altersverteilung
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3.1 Behandlungsvorerfahrungen

Fir den weit Uberwiegenden Teil der hier betrachteten Klient:innen stellt die aktuelle Betreuung nicht
den ersten Kontakt zum Suchthilfesystem dar (73 %). Dieses Ergebnis deutete sich bereits in den
hohen Anteilen von Betreuungen an, die entweder durch die Vermittlung anderer Hilfeeinrichtungen
zustande gekommen sind oder eine Weiterfihrung vorangegangener MalRnahmen darstellen (siehe
Abschnitt 2.3). Am haufigsten haben die Opioidklient:innen bereits Behandlungsvorerfahrungen (94 %),
gefolgt von der Alkohol- (74 %) und der Stimulanziengruppe (73 %). Innerhalb der Cannabisklientel
(54%) und der Gllcksspielgruppe (61%) hat etwas mehr als die Halfte bereits suchtbezogene Hilfen im

Leben erhalten.

e

Personen

uauos.iad



Statusbericht 2021 /v\/B\A{Oe.V.

Bei 12 % aller Klient:innen lag der Erstkontakt zur Suchthilfe bis zu zwei Jahre zurlck, bei 19 % zwi-
schen zwei und zehn Jahre und bei 18 % Uber zehn Jahre zurlick. Fur weitere 24 % ist unklar, wann der
Erstkontakt stattgefunden hat. Dies ist besonders haufig bei den Opioidklient:innen (39 %) der Fall , die
auch mit Abstand am langsten an das Suchthilfesystem angebunden sind: Hier liegt der Erstkontakt bei

GCD fast einem Drittel langer als zehn Jahre zurlick (32 %). In der Cannabisgruppe gilt dies hingegen nur fir

- 8%, in der Gllcksspielgruppe fir 10 % und in der Stimulanziengruppe fir 13 %.

(J)p) Tabelle 3.1:

—_ Zeitlicher Abstand zwischen Erstkontakt zur Suchthilfe und aktuellem Betreuungsbeginn

)

D— Gesamt Alkohol Opioide  Cannabis | Stimulanzien
kein Kontakt 27,1 % 25,7 % 5,8 % 46,4 % 26,6 % 38,6 %
Kontakt, Alter unbekannt 23,8% 22,0% 38,8 % 13,8 % 23,1% 10,0 %
letzten 12 Monate 6,0 % 7,1 % 3,3% 7,6 % 6,4 % 3,5%
bis 2 Jahre 6,1% 6,6 % 3.2% 8,0% 6,8% 10,3%
bis 5 Jahre 10,4 % 10,7 % 7,0% 9,9% 14,3 % 15,4 %
bis 10 Jahre 8,8% 9,5% 9,5% 6,6 % 10,2 % 12,2 %
bis 15 Jahre 7.2% 7.6 % 9,3% 4,6% 7.8% 5,8%
mehr als 15 Jahre 10,6 % 10,7 % 23,0% 3,3% 4,9% 4,2 %

Rund die Halfte der Klient:innen (51,5 %), die 2021 in der BADO dokumentiert wurden, waren auch
schon in den Vorjahren in der BADO erfasst worden. Im Gruppenvergleich trifft dies wiederum am hau-
figsten auf die Opioid- (73 %) und Alkoholklientel zu (58,5 %). Es folgen die Glicksspielgruppe (59 %),
die Stimulanziengruppe (50 %) sowie die Cannabisgruppe (42 %).

Tabelle 3.2:
Erstmalig in der BADO erfasste Klientinnen und Klienten

Gesamt Alkohol Opioide  Cannabis | Stimulanzien

erstmalig 2021 in der BADO dokumentiert 48,5 % 41,5 % 27,.3% 57,8 % 49,9 % 41,4 %

Am haufigsten finden sich in der Behandlungsvorgeschichte Entzlige (45,5 %) und Sucht- und Drogen-
beratungen (26,5 %) sowie Mafinahmen der Rehabilitation (22 %), die jeweils in den meisten Fallen im
stationdren Setting durchgefiihrt wurden. Es folgen psychiatrische bzw. psychotherapeutische Behand-
lungen (13 %) und Selbsthilfegruppen (12 %).

Im Gruppenvergleich erweist sich die Opioidgruppe als die Hauptproblemgruppe mit den meisten
Behandlungsvorerfahrungen. So hatten die Opioidklient:innen nicht nur am haufigsten bereits eine oder
mehrere Substitutionsbehandlungen (67 %), sondern auch Entzlge (70 %), Psychosoziale Begleitungen
Substituierter (41,5 %), Sucht- und Drogenberatungen (39 %) und Rehabilitationen (37 %), sowie auch
die meisten weiteren SuchthilfemalRinahmen.

Auch die Alkoholgruppe weist eine hohe Behandlungsvorerfahrung auf, vor allem im Hinblick auf EntzU-
gen (51 %), Sucht- und Drogenberatung (27,5 %), Rehabilitationen (21 %) und die Teilnahme an Selbst-
hilfegruppen (20 %), welche in dieser Gruppe am starksten verbreitet ist. In den Gbrigen Hauptproblem-
gruppen liegen die entsprechenden Anteile meist unter dem Durchschnitt der Gesamtklientel.
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Im Geschlechtervergleich fallt auf, dass Frauen vor der aktuellen Betreuung deutlich haufiger psychia-
trische oder psychotherapeutische Behandlungen (?: 21 %, J: 9,5 %) und Maflinahmen der Kinder- und
Jugendhilfe (: 6 %, 3: 2 %) in Anspruch genommen haben. Ménner hingegen weisen einen héheren
Anteil an Behandlungsvorerfahrungen hinsichtlich der Betreuung durch Suchtberatung im Justizvollzug

auf (9:1%, 3:5%). S
4))
-
Tabelle 3.3: 2
Behandlungserfahrungen vor der dokumentierten Betreuung o
>
Gesamt Alkohol Opioide  Cannabis | Stimulanzien D
>
Medizinische Akutbehandlung 6,4 % 55% 21.5% 5,4 % 2,6 % 0,5%
Emﬁ]'gltﬂﬁghe/ps‘/ChOtherape“t'SChe 131% | 133% | 208% | 147% 9,2% 5,.2%
Niedrigschwellige Hilfen 6,1 % 2,2% 30,8% 4,6 % 1,7% 1,0 %
Sucht- und Drogenberatung 26,5 % 27,5 % 38,8 % 29,0 % 21,1% 31,0%
Psychosoziale Begleitung Substituierter 9,5% 0,2 % 41,5 % 0,2% 0,1% 0,0 %
Kinder- und Jugendhilfe (SGBVIII) 3.2% 1,4 % 6,4 % 4,9% 3.4% 0,0%
Beschaftigung, Qualifizierung, Arbeitsférderung 2,8 % 1,8% 10,5 % 2,6 % 1,2% 0,0%
Entzug 45,5% 51,0 % 70,3 % 41,7 % 23,3 % 4,3%
Ambulante Opiatsubstitution 16,4 % 0,3% 66,9 % 0,7 % 0,4% 0,0%
Rehabilitation 21,7 % 21,0% 36,9 % 20,1 % 10,4 % 10,6 %
Eingliederungshilfe 6,9 % 6,3 % 18,3 % 7,9 % 2,8% 2,2%
Suchtberatung im Justizvollzug 3.9% 1.2% 13,0% 6,3 % 1.6 % 1,9%
Selbsthilfe 12,1 % 19,8 % 10,1 % 10,2 % 6,0 % 8,9 %
Sonstiges 1,2% 0,9% 2,9% 0,9% 0,8% 0,0%

3.2 Biografischer Hintergrund

Die Klient:iinnen in der Hamburger Suchthilfe haben zumeist die deutsche Staatsangehorigkeit, wah-
rend 16,6 % auslandische Staatsbirger sind. Laut dem Statistischen Bundesamt? lebten in 2021 in
Hamburg 17,2 % auslandische Staatsblrger.

Es zeigen sich unter den Klient:innen deutliche Differenzen zwischen den Geschlechtern und den
Hauptproblemgruppen in Bezug auf die Staatsblrgerschaft. Klientinnen weisen mit 91 % deutlich haufi-
ger die deutsche Staatsangehorigkeit auf als Klienten mit 81 %. Der hohere Anteil an deutscher Staats-
blrgerschaft in der Gruppe der Klientinnen findet sich in unterschiedlicher Hohe Uber alle Hauptpro-
blemgruppen hinweg. Am deutlichsten ist dieser Geschlechtsunterschied mit 16 Prozentpunkten in der
Opioidgruppe und am geringsten mit 6 Prozentpunkten bei der Alkoholklientel.

Personen der Opioidgruppe haben mit 26 % am haufigsten keine deutsche Staatsangehorigkeit, am
zweithaufigsten findet sich eine alleinige auslandische Staatsangehorigkeit in der Stimulanziengruppe
mit 17 %, gefolgt von 16 % in der Glicksspielgruppe, 13 % in der Cannabisgruppe und 12 % bei der
Alkoholklientel.

Neben der deutschen Staatsangehdrigkeit mit 83 % wurde am haufigsten die tlrkische Staatsangeho-
rigkeit mit 2,4 % dokumentiert, gefolgt von der polnischen mit 2,1 %, der afghanischen mit 1,4 % und
der iranischen mit 1,3 %. Alle weiteren dokumentierten Staatsangehorigkeiten liegen unter 1% und
verteilen sich Uber 97 Lander.

2  https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Bevoelkerung/Migration-Integration/Publikationen/Downloads-
Migration/auslaend-bevoelkerung-2010200217005.xIsx?__blob=publicationFile
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Nach Angaben des Statistikamt Nord hatten 37,4 % aller Hamburger:innen Stand 31.12.2021 einen
Migrationshintergrund.®

Bei einem Drittel der Klient:innen in der Hamburger Suchthilfe ist ein Migrationshintergrund dokumen-
tiert. Bei zwei Drittel der Klient:innen mit Migrationshintergund ist angegeben, dass diese selbst mig-
riert sind und bei einem Drittel, dass sie als Kind von Menschen mit Migrationshintergrund in Deutsch-
land geboren worden sind.

Es wurden insgesamt 119 Herkunftslander bei den Klient:innen mit Migrationshintergrund angegeben:
am haufigsten Polen mit 16 %, mit 15 % die Turkei, mit jeweils 7 % die Russische Fdderation, Iran und
Afghanistan, mit 4 % Kasachstan und 3 % Rumanien; alle weiteren Herkunftslander weisen Prozent-
werte kleiner drei auf.
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Wie bei der Staatsangehdrigkeit zeigen sich deutliche Unterschiede beim Migrationshintergrund in
Abhangigkeit von Geschlecht und Hauptproblem. Bei 24 % der Klientinnen, aber bei 37 % der Klienten,
ist ein Migrationshintergrund angegeben. Am haufigsten weist die mannliche Opioidklientel mit 44 %
einen Migrationshintergrund auf und am wenigsten haufig die weibliche Alkoholklientel mit 20 %.

g?abaetlslgr?;ghérigkeit und Migrationshintergrund differenziert nach Geschlecht
Gesamt Alkohol Opioide Cannabis | Stimulanzien
% Staatsangehorigkeit deutsch 83,4 % 88,4 % 74,1 % 86,9 % 82,6 % 84,1 %
(“5(/3 kein Migrationshintergrund 66,4 % 75,1 % 60,5 % 64,2 % 62,3 % 57,4 %
E Staatsangehorigkeit deutsch 80,6 % 86,1 % 69,9 % 84,9 % 80,2 % 82,4 %
§ kein Migrationshintergrund 62,7 % 72,2 % 56,0 % 61,3 % 59,9 % 56,6 %
":3’ Staatsangehorigkeit deutsch 90,7 % 92,2 % 86,0 % 93,5 % 91,5% *
|.(|_‘t'J kein Migrationshintergrund 76,0 % 80,4 % 73,5 % 74,4 % 71,8% *

*Antworten liegen flr weniger als 50 Personen vor und werden hier nicht ausgewiesen.

Rund ein Flnftel aller Klient:innen (19 %) berichtet von friheren Fremdunterbringungen in offentlicher
Erziehung wie z.B. in Heimen oder Pflegefamilien. Bei den Frauen liegt dieser Anteil leicht Gber dem der
Ménner (Q: 22 %, &: 18 %). Am héaufigsten waren Personen mit opioidbezogenen Suchtproblemen in
ihrer Kindheit bzw. Jugend in 6ffentlicher Erziehung untergebracht (25 %). Deutlich seltener berichten
hiervon Klient:innen der Alkohol- und Glicksspielgruppe (je 11 %).

Tabelle 3.5:
Heim/6ffentliche Erziehung in Kindheit/Jugend

Gesamt Alkohol Opioide  Cannabis | Stimulanzien

Heim/6ffentliche Erziehung 19,1% 11,4% 25,1% 22,0% 22,2% 11,3%

Fast die Halfte aller Klient:innen sind in einem Elternhaus aufgewachsen, in dem ein Elternteil (33 %)
oder beide Elternteile (14,5 %) eigene Suchtprobleme hatten oder haben. Bei Frauen ist dies haufiger
der Fall als bei Ménnern (Q: 55 %, J: 44 %). Vor allem Klient:innen der Alkoholgruppe berichten von
einer Suchtbelastung im Elternhaus (54 %). Der niedrigste Wert zeigt sich in der Gruppe der Personen
mit einer Glicksspielproblematik, aber auch hier liegt der Anteil bei einem Dirittel (32,5 %).

3 https://www.statistik-nord.de/zahlen-fakten/hamburger-melderegister/bevoelkerungsstand/dokumentenansicht/
bevoelkerung-mit-migrationshintergrund-in-den-hamburger-stadtteilen-2021-63949
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Tabelle 3.6:
Eltern mit Suchtproblemen

Gesamt  Alkohol Opioide  Cannabis | Stimulanzien

Vater und Mutter ohne Suchtproblem 52,6 % 46,3 % 53,2 % 58,9 % 51,4 % 67,5 % C-DU

Vater und Mutter mit Suchtproblem 14,5 % 15,7 % 14,8 % 13,6 % 14,9 % 4,9% a

ein Elternteil mit Suchtproblem 32,9% 38,0 % 32,0% 27,5% 33,7 % 27,7 % g
d
-

Rund zwei Drittel aller Klient:innen haben im Leben schon mindestens einmal korperliche Gewalt erfah-
ren (63 %). Am haufigsten wird dies von den Personen der Opioidgruppe (77 %) berichtet (siehe Tabelle
3.7). Fast ein Drittel (31,5 %) aller Klient:innen geben zudem an, sexueller Gewalt ausgesetzt gewesen
zu sein. Auch hier ist der Anteil bei den Personen der Opioidgruppe am groRten (43 %). Uber alle Haupt-
problemgruppen hinweg berichtet ein grofRer Anteil von 82 % von weiteren, nicht naher spezifizierten,
schwer belastenden Lebensereignissen.

Fir alle belastenden Ereignisse lasst sich feststellen, dass die Frauen im Suchthilfesystem diesen ins-
gesamt deutlich haufiger ausgesetzt sind als Manner. Am deutlichsten wird der Unterschied bei den
sexuellen Gewalterfahrungen in der Opioidgruppe: ein Viertel aller Manner (26 %) in dieser Problem-
gruppe sind hiervon betroffen, hingegen mehr als drei Viertel der Frauen (81 %).

-lG-?ak\)/\?zlaII?es;%Zlhrungen, belastende Ereignisse im Leben und Gewaltausiibung
Gesamt Alkohol Opioide Cannabis | Stimulanzien
korperliche Gewalt erfahren 63,0 % 55,7 % 76,7 % 55,3 % 66,5 % 47,1 %
E | sexuelle Gewalt erfahren 31,5% 26,5 % 42,8 % 25,2% 30,3 % 18,6 %
§ \é\l/%therreenschwer belastende Ereignisse 82.1% 80,7 % 87.3% 77.7% 84,1 % 71.5%
korperliche Gewaltauslibung 36,6 % 24,9 % 48,8 % 32,8% 47,6 % 20,9 %
korperliche Gewalt erfahren 60,5 % 53,1 % 73,1 % 51,9 % 63,6 % 46,5 %
E sexuelle Gewalt erfahren 19,1 % 15,2 % 259% 16,0 % 17,5 % 15,7 %
é \é\l/%therreenschwer belastende Ereignisse 79.2 % 77.4% 84.7 % 74.2 % 81,4% 68.9%
korperliche Gewaltauslibung 43,3 % 32,5% 54,0 % 37,.0% 54,6 % 22,6 %
korperliche Gewalt erfahren 68,4 % 59,7 % 85,6 % 65,7 % 74,9 % 53,3 %
S |sexuelle Gewalt erfahren 56,8 % 43,2 % 80,6 % 52,0 % 63,4 % 54,5 %
L‘LE \évr%iltherreenschwer belastende Ereignisse 88.2 % 85.6 % 93,4 % 88.2 % 92.0% 91.7%
korperliche Gewaltauslibung 20,7 % 12,8 % 35,0 % 19,6 % 24,4 % 0,0%

3.3 Ausbildung, Arbeitssituation und finanzielle Lage

Etwas weniger als ein Drittel aller Klient:innen haben einen Hauptschulabschluss (29 %), ebenso viele
haben die Schule mit der mittleren Reife abgeschlossen (30 %). Ein (Fach-)Abitur kann ein knappes Vier-
tel der Klient:innen vorweisen (24 %). Ohne Abschluss oder mit einem Sonderschulabschluss haben
insgesamt 13 % der Klient:innen die Schule verlassen. Verglichen mit der Hamburger Bevdlkerung (15-
bis 64-Jahrige, Statistisches Jahrbuch Hamburg Berichtsjahr 2020)* zeichnet sich eine insgesamt nied-

4 https://www.statistik-nord.de/fileadmin/Dokumente/Jahrb % C3%BCcher/Hamburg/JB21HH_02.xIsx, abgerufen am
12.11.2022
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rigere formale Bildung der Klient:innen ab (Abitur: 52 %, mittlere Reife: 23 %). Zwischen den Hauptpro-
blemgruppen lassen sich jedoch deutliche Unterschiede erkennen. Der Uberwiegende Teil der Betreu-
ten mit dem Hauptproblem Alkohol (66 %) oder Glicksspiel (75 %) hat mindestens einen Realschulab-
schluss erlangt. Bei der Opioidklientel ist dies mit 36 % deutlich seltener der Fall: sie haben am haufigs-
ten einen Hauptschulabschluss (40 %) oder die Schule ohne Abschluss verlassen (21 %). Wahrend sich
Schuler:innen grundsatzlich eher selten in den Hauptproblemgruppen finden lassen (bis 2 %), stellen
sie mit 10 % in der Cannabisklientel eine durchaus relevante GroRRe dar. Hier spiegelt sich zum einen
das vergleichsweise niedrige Durchschnittsalter dieser Betreuten wider. Zum anderen markiert dies
aber auch einen besonderen Handlungsbedarf, um einer potentiellen Gefdhrdung der schulischen Aus-
bildung dieser Klientel entgegenzuwirken.
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Die betreuten Frauen weisen insgesamt eine hohere formale Bildung auf als die Manner. Sie haben
haufiger das (Fach-)Abitur (27 %, &: 23 %) oder die mittlere Reife (35 %, &: 28 %) und seltener einen
Hauptschulabschluss (24 %, &': 32 %) oder keinen Abschluss bzw. einen Sonderschulabschluss (10 %,
6\2 14 o/o).

Tabelle 3.8:
Hochster Schulabschluss

Gesamt Alkohol Opioide  Cannabis | Stimulanzien

z.Zt. Schiler(in) 3.5% 0,8 % 0,4 % 9,9 % 2,4 % 0,0 %
ohne Schulabschluss 11,3% 5,4 % 20,7 % 9.2 % 13,5 % 6,8 %
Sonderschulabschluss 1,4 % 1,8% 1,6 % 1,0 % 1,2% 0,3%
Hauptschulabschluss (Volksschulabschluss) 29,3 % 25,7 % 40,4 % 25,6 % 29,6 % 17,6 %
mgg;g%@zfgﬁf@'wh“'abSCh'“SS/ Polytech- 302% | 342% | 250% | 32,3% 27.6% 35,5 %
Z%(;fé?](l)ljzgsschulreife oder héherwertiger 23.9% 31.6% 11,4% 21.6% 254 % 39.9%
anderer Schulabschluss 0,3% 0,4 % 0,4 % 0,2% 0,3% 0,0 %

Fir mehr als die Halfte aller Klient:innen wurde eine abgeschlossene Berufsausbildung dokumentiert
(55 %), wobei sich 2,5 % aktuell in Ausbildung oder Studium befinden. Ahnlich wie bei den hdchsten
Schulabschllssen lassen sich auch hier deutliche Gruppenunterschiede finden. Klient:innen der Haupt-
problemgruppen Alkohol und Glicksspiel haben am haufigsten abgeschlossene Berufsausbildungen
(Alkohol: 77 %, Gllcksspiel: 76 %). DemgegenUber liegt dieser Anteil bei der Opioidklientel bei lediglich
41 %. Noch seltener wurde eine abgeschlossene Berufsausbildung bei der Cannabisklientel dokumen-
tiert (37 %), wobei sich 12 % der Betreuten in dieser Gruppe aktuell in beruflicher oder universitarer
Ausbildung befindet. Zudem muss auch das junge Lebensalter und eine noch bestehende Aussicht auf
einen Berufsabschluss berlcksichtigt werden.

Hinsichtlich der abgeschlossenen Berufsausbildungen stellt sich die Situation der Frauen, wenn auch
nur in geringem Mal3e, besser dar als die der Manner (Q: 56 %, & 54 %).
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Tabelle 3.9:
Berufliche Ausbildung

Gesamt  Alkohol Opioide  Cannabis | Stimulanzien

keine 36,6 % 18,4 % 48,4 % 50,8 % 37.1% 18,3 % C-DU
z.Zt. Student(in)/Auszubildende(r) 2,5% 1,3% 0,9% 4,9 % 3.3% 2,3% a
beruflich-betriebliche Ausbildung (Lehre) 31,7 % 42,3 % 25,8 % 22,8 % 31.2% 45,8 % O
beruflich-schulische Ausbildung (z.B. - |
Erzieher(in), Alten- und Krankenpflege) 6.1% 8.4 % 3.6% 53% 58% 7.2% D
Abschluss einer Fach-, Meister-, Techniker- S
schule, Verwaltungs- und Wirtschaftsakademie 2,7 % 4,1 % 1,4 % 1,7 % 2,5% 3,6 %

oder Fachakademie

Akademischer Abschluss 7.8% 13,3% 2,2% 4,8 % 8,1% 13,4 %

anderer Ausbildungsabschluss 1,0 % 1,2% 1,0% 0,8% 1,0% 1,6 %

begonnen, aber nicht abgeschlossen 6,6 % 2,8 % 9,7 % 7.5 % 8,2 % 3,.3%

Ausbildung abgeschlossen - Item von vor 2019 5,2 % 8.1% 7.0% 1,6 % 2,7% 4,6 %

Obwohl die Mehrheit der Klient:innen eine abgeschlossene Berufsausbildung vorweisen kann, sind
nur knapp ein Drittel (32 %) in Teilzeit oder Vollzeit beschéftigt. Der Anteil der erwerbs- und arbeitslo-
sen Klient:innen insgesamt liegt bei 43 %, wobei sich die Hauptproblemgruppen diesbezlglich deut-
lich unterscheiden. Am haufigsten erwerbs- und arbeitslos sind mit einem Anteil von 71 % vor allem
Klient:innen der Opioidgruppe, wahrend dies nur jede flinfte Person der problematisch Glicksspielen-
den betrifft (20 %). In der Alkoholgruppe zeigt sich ein vergleichsweise hoher Anteil an Klient:innen, die
sich in Rente befinden (14 %). Fir die Cannabisklientel zeigt sich auch hier die besondere aktuelle Aus-
bildungssituation: flr 35 % dieser Klient:innen wurde anhand der Arbeits- und Erwerbssituation eine
aktuelle schulische, betriebliche oder akademische Ausbildungsphase dokumentiert. Zwischen Man-
nern und Frauen lassen sich bei der Erwerbs- und Arbeitslosigkeit keine nennenswerte Unterschiede
erkennen (Q: 42 %, &: 43,5 %). Die betreuten Frauen arbeiten jedoch anteilig haufiger in Teilzeit (Q:
10 %, &: 4 %) bzw. seltener in Vollzeit (2: 18 %, &: 30 %) und sind haufiger berentet (2: 11 %, 3 6 %).

Tabelle 3.10:
Arbeits- und Ausbildungssituation Aktuell (ohne Inhaftierte)

Gesamt Alkohol Opioide  Cannabis | Stimulanzien

Vollzeit 26,2 % 35,3 % 10,1 % 20,6 % 31,1% 62,0 %
Teilzeit (regelméafig) 5,7 % 7.8% 3.1% 6,0 % 4,8% 3.7%
geringfligig beschaftigt 2.2% 1,9 % 2,7 % 2,3% 2,0% 0,9 %
Schdler(in) 7.0 % 1,6% 1,0% 21,7 % 4,6 % 0,6 %
Student(in), Auszubildende(r) 6,2 % 2,9% 2,0% 13,7 % 8,0 % 6,4 %

Freiwilliges Soziales Jahr,

Bundesfreiwilligendienst 0.3% 0.1% 0.0% 0.8% 0.4% 0.0%

in Rente 7,5 % 13,7 % 8,1 % 2,4 % 1.7 % 4,3%

erwerbslos/arbeitslos 43,0 % 34,5 % 70,8 % 31,3% 44,7 % 20,2 %

in Einrichtung (Krankenhaus, Gefangnis, 0.a.) 1,4 % 1,0 % 1,9% 1,0 % 2,3% 1,8%

Hausfrau/-mann 0,5% 1,0% 0,2% 0,2% 0,4% 0,0%
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Die oben dargelegte Erwerbssituation spiegelt sich auch in der aktuellen Haupteinkommensquelle
wider. Die Mehrheit der Opioidklient:innen (56 %), und damit im Vergleich zu den anderen Hauptprob-
lemgruppen anteilig am haufigsten, erhalt Arbeitslosengeld | oder II. Weitere 8 % beziehen eine Grund-
sicherung nach SGB XII. In den anderen Hauptproblemgruppen liegen die Anteile mit Arbeitslosengeld
| oder Il Bezug zwischen 16 % und 35 %. Ein vergleichsweise hoher Anteil an Personen mit Rentenbe-
zug als Haupteinkommensquelle lasst sich in der Alkoholgruppe (13 %) finden. Die Klient:innen in der
Cannabisgruppe erhalten vergleichsweise haufig Unterstlitzung von Eltern oder Verwandten (21 %).

Die besondere Lage der Opioidklientel wird auch bei der Frage nach weiteren Einnahmequellen deut-
lich: 7% geben auch Einkommen aus Prostitution an, wobei dies fast ausschlief3lich Frauen betrifft (9:
21 %, &: <1 %). Andere illegale Einklinfte geben 21 % der Opioidklientel an (?: 28 %, &: 17 %).
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Tabelle 3.11:
Haupteinkommen der Klientinnen und Klienten (ohne Inhaftierte)

Gesamt Alkohol Opioide  Cannabis | Stimulanzien
kein Einkommen/mittellos 3.4 % 2,1% 7.3% 1.4 % 3.2% 0,9%
PALSCATIENELS SIS, 286% | 359% | 122% | 265% 34.3% 60.2%
Krankengeld 4,7 % 7.7 % 21% 3,7% 3.6 % 5,6 %
Arbeitslosengeld (SGB Ill) 4,5% 4,9% 4,7 % 2,9% 5,8 % 4,3%
Arbeitslosengeld Il (SGB 1) 29,0 % 22,7 % 51,1 % 19,8 % 29,4 % 11,7%
éﬁ%lgungsvergﬂtung/UmschqungsgeId/ 4.2% 20% 27% 8.8% 4.4% 2.8%
Grundsicherung (SGB XII) 3,5% 2,4 % 7.8% 2,3% 2,5% 0,9%
Rente/Pension 6,5 % 12,7 % 5,4 % 2,2% 1,7% 4,3%
Unterstltzung durch Eltern/Verwandte/Freunde 7.2 % 2,7 % 1.3% 20,6 % 4.8 % 2.2%
Erziehungsgeld 0.2 % 0.1% 0.1% 0,3 % 0.3% 0,3%
S AT Fammein 10% | 14% | 03% 13% 0,6% 03%
Versorgung in einer Institution 3,4 % 0,9% 3,1% 7.1 % 4,6 % 1,2 %
Einkommen aus selbststandiger Tatigkeit 2.2% 3.0% 0,3% 1,9% 3.4 % 4.3%
sonstiges 1,4 % 1,5% 1,5% 1,1% 1,3% 0,9%

Etwas weniger als die Halfte aller Klient:innen hat Schulden (45 %), wobei sich die einzelnen Hauptpro-
blemgruppen deutlich voneinander unterscheiden. So ist es wenig Uberraschend, dass fir die meisten
der problematisch Gliicksspielenden eine Verschuldung eine Rolle spielt (76 %). Aber nicht nur bei der
Haufigkeit, sondern auch in der Schuldenhdhe sticht diese Gruppe hervor: bei mehr als einem Finftel
(21 %) wurde eine aktuelle Schuldenhdhe von Uber 25.000 EUR beziffert. Aber auch nahezu zwei Drittel
der Opioidklientel (65 %) und mehr als die Halfte der Personen mit einem problematischen Konsum von
Stimulanzien geben Schulden (54 %) an.
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Tabelle 3.12:
Schuldensituation der Klientinnen und Klienten

Gesamt  Alkohol Opioide  Cannabis | Stimulanzien
keine Schulden 54,8 % 66,3 % 35,0% 73,7 % 46,4 % 23,7 % C-DU
bis 5.000 EUR 12,2 % 10,1 % 14,4 % 10,0 % 15,0 % 14,6 % a
Uber 5.000 EUR bis 10.000 EUR 5,8 % 4,5% 6,8 % 2,9% 8,2 % 14,3 % O
Uber 10.000 EUR bis 25.000 EUR 6,3 % 4,7 % 8,1 % 3,8% 8,1 % 14,9% -
Uber 25.000 EUR bis 50.000 EUR 3,4 % 3,0% 3,6 % 1,9% 4,3% 11.7% CDD
Uber 50.000 EUR bis 100.000 EUR 1,6 % 2,1 % 1,3% 0,5% 1.5% 6,5 %
Uber 100.000 EUR 0,6 % 0,5% 0,3% 0,6 % 0,9 % 2,9%
Schuldenhohe nicht klar 15,3 % 8,9 % 30,4 % 6,6 % 15,5% 11.4%

FUr eine Bewertung der Schuldensituation muss jedoch auch stets die aktuelle und perspektivische Ein-
kommenssituation mitgedacht werden, da eine geringere Schuldenhoéhe nicht automatisch eine nied-
rigere Belastung darstellen muss. Hierzu erhebt die Hamburger Basisdatendokumentation die Frage
nach der aktuellen Schuldenregulierung. Es zeigt sich, dass bei insgesamt 16 % der Klient:innen die
aktuelle Situation nach Einschatzung der Berater:innen eine Schuldenregulierung notwendig macht, bei
weiteren 16 % wurde diese bereits eingeleitet und bei 4 % werden die Schulden als reguliert erachtet.

Tabelle 3.13:
Schuldenregulierung
Gesamt Alkohol Opioide  Cannabis | Stimulanzien

keine Schulden 56,8 % 68,2 % 37.9% 73,8 % 48,2 % 25,1 %
keine Schuldenregulierung notwendig 7.5% 6,9 % 8,0 % 7,0 % 8,1 % 13,4 %
Schuldenregulierung erforderlich 16,0 % 8,9 % 31,8% 6,7 % 16,9 % 17,5%
Schuldenregulierung eingeleitet 15,6 % 11,3 % 18,9 % 9,7 % 21,8 % 35,1 %
Schulden reguliert 4,1 % 4,7 % 3.4 % 2,7% 5,0% 8,9 %

3.4 Soziale Beziehungen und Lebenssituationen

Aktuell ist knapp die Halfte aller Klient:innen alleinlebend (47 %). Jede vierte betreute Person lebt mit
einem Partner oder einer Partnerin zusammen (24 %). Weitere 13,5 % leben mit den Eltern zusam-
men und 4 % leben alleine mit eigenen Kindern zusammen. Wahrend letzteres haufiger auf die betreu-
ten Frauen zutrifft (2: 10 %, 3: 1 %), leben Ménner etwas haufiger allein (Q: 45%, &: 48 %). Ein Ver-
gleich der Hauptproblemgruppen zeigt, dass vor allem Klient:innen der Opioidgruppe (59 %) allein
leben, in der Cannabis- und Glicksspielgruppe ist dies deutlich seltener der Fall (33 % bzw. 32 %).
Cannabiskonsument:innen leben hingegen anteilig haufiger zusammen mit den Eltern (33 %), die
Betreuten in der Glicksspielgruppe vergleichsweise haufig mit einem Partner oder einer Partnerin
(49 %).
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Tabelle 3.14:
Lebenssituation der Klientinnen und Klienten (ohne Inhaftierte)
Gesamt  Alkohol Opioide  Cannabis | Stimulanzien
GCD alleinlebend 46,7 % 51,3 % 59,2 % 32,6 % 44,2 % 32.2%
(@ mit den Eltern 13,5% 4,8 % 6,4 % 33,2 % 12,2 % 10,1 %
8 alleine mit Kind(ern) 3,7 % 5,6 % 2,6 % 2,6 % 3.3% 3,7%
b mit Partner(in) allein 14,8 % 19,2 % 11,9% 9,2% 15,0 % 27,0 %
6.3 mit Partner(in) und Kind(ern) 9,1 % 12,3 % 6,3 % 5,1% 9,3% 22,1 %
mit Freund(inn)en 2,9% 1,5% 3.1% 3.7% 4,8 % 1,8 %
anderes 9,.3% 5,2 % 10,5 % 13,5% 11,3% 3.1%

Insgesamt geben 40 % aller Klient:innen an, eigene Kinder zu haben. Zwischen den Hauptproblem-
gruppen lassen sich jedoch deutliche Unterschiede finden, wobei dies aufgrund der unterschiedlichen
Altersstrukturen auch erwartet werden kann. So haben auf der einen Seite mehr als die Halfte der Alko-
holklientel (52 %) Kinder und auf der anderen Seite nur rund ein Flnftel der Cannabisklientel (20,5 %).
Eigene minderjahrige Kinder werden von 30 % der Opioid- und 27 % der Alkoholklientel angegeben, bei
der Cannabisklientel liegt der Anteil bei 17 %.

Insgesamt werden mit der BADO 4.749 eigene minderjahrige Kinder von Klient:innen gezahlt. Fir ein
Drittel der Kinder wurde angegeben, dass diese nicht bei der Klientin bzw. dem Klienten leben, sondern
Uberwiegend beim anderen Elternteil (Gesamt: 34 %). Dies gilt vor allem fur Véater: 43 % ihrer minder-
jahrigen Kinder leben beim anderen Elternteil, wahrend dies nur bei 15 % der minderjahrigen Kinder von
betreuten Muttern der Fall ist. Die minderjahrigen Kinder der Mutter leben im Vergleich haufiger in Pfle-
gefamilien (14 %), in 6ffentlichen Erziehungseinrichtungen (11 %) und bei den GrofRReltern (8 %). Blickt
man auf die Anteile der Klient:innen, die gemeinsam mit minderjahrigen Kindern (leibliche und nicht
leibliche) in einem Haushalt wohnen, so reduzieren sich diese teils erheblich: fir 13 % der Klient:innen
insgesamt und 9 % der Opioidklientel wird festgehalten, dass auch minderjahrige Kinder in ihrem Haus-
halt leben. Am haufigsten leben problematisch Glicksspielende zusammen mit minderjéhrigen Kindern
in einem Haushalt (27 %).

Anhand des BADO-Datensatzes kdnnen auch Angaben zu den verschiedenen Altersgruppen der min-
derjahrigen Kinder im Haushalt gemacht werden: 2 % der Klientel leben (auch) mit Kindern im Jugend-
alter (14 bis unter 18 Jahren), 4 % mit Kindern im Alter von 6 bis 13 Jahren, 3 % mit Kindern der Alters-
stufen 3 bis 5 Jahre und 2 % unter drei Jahre zusammen in einem gemeinsamen Haushalt. Anteilig
am haufigsten geben Klient:innen der Gllcksspielgruppe an, zusammen mit Kindern unter 3 Jahren in
einem Haushalt zu leben (11 %).

Im Mittel wurden fir die Klient:innen 0,7 Kinder bzw. 0,4 minderjahrige Kinder dokumentiert. Insgesamt
wurden 2.199 minderjahrige Kinder dokumentiert, die im Haushalt der Klientinnen bzw. Klienten leben,
durchschnittlich sind es 0,2 minderjahrige Kinder pro dokumentierte Person. Bezieht man diese Anga-
ben auf die insgesamt 12.696 dokumentierten Personen, so leben in Hamburg entsprechend ca. 2.600
minderjahrige Kinder bei Eltern, bei denen zumindest ein Elternteil wegen einer eigenen Suchtproble-
matik im Hamburger Suchthilfesystem betreut wird (Alkohol: ca. 950, Opioide: ca. 400, Cannabis: ca.
400, Stimulanzien: ca. 530, Glicksspiel: ca. 160).
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Tabelle 3.15:
Klientinnen und Klienten mit Kindern

Gesamt  Alkohol Opioide  Cannabis | Stimulanzien

eigene Kinder 39,8 % 51,6 % 44,7 % 20,5 % 36,9 % 43,4 % C-DU
eigene minderjahrige Kinder 26,2 % 26,8 % 29,6 % 16,6 % 32,2% 35,1 % a
Minderjahrige Kinder im Haushalt 12,9 % 15,9 % 8,7 % 9,2% 14,5 % 27.0% O
>
D
>

3.5 Wohnsituation

Die Mehrheit der Gesamtklientel verfligt Gber eigenen Wohnraum (76 %), wenn diejenigen, die sich
zurzeit in Haft befinden, nicht berlcksichtigt werden. Ein Vergleich der unterschiedlichen Hauptprob-
lemgruppen verdeutlicht jedoch die unterschiedlichen Situationen der Hauptproblemgruppen: wahrend
91 % der problematischen Glicksspielenden in eigenem Wohnraum leben, liegt dieser Anteil bei den
Klient:innen der Opioidgruppe mit 60 % deutlich darunter. Insgesamt wurde flr 2.574 betreute Perso-
nen dokumentiert, dass sie aktuell Gber keinen eigenen Wohnraum verfligen.

Der aktuelle Aufenthaltsort hingegen zeichnet ein differenzierteres Bild, unabhangig davon, ob die
betreute Person Uber eigenen Wohnraum verflgt. Hier zeigt sich, dass aktuell 59 % der Gesamtklien-
tel in einer eigenen Wohnung leben (?: 68 %, J: 55,5 %). Bei Angehdrigen leben 13 %, weitere 5%
leben in Suchthilfeeinrichtungen (betreutes Wohnen), 4 % in temporaren Unterklinften (wie z.B. Notun-
terkunft oder Frauenhaus) und 3 % der Klient:innen sind obdachlos. Der Anteil der aktuell inhaftierten
Klient:innen liegt bei 7 %. Aber auch hier werden die unterschiedlichen Wohnsituationen der Hauptpro-
blemgruppen deutlich. Fir die Alkohol- und Glicksspielgruppe wird am haufigsten das Wohnen im eige-
nen Wohnraum dokumentiert (78 % bzw. 79 %), bei der Opioid- und Cannabisklientel ist dies nur bei
etwas weniger als der Halfte der Klient:innen der Fall (jeweils 47 %). Die von der Suchthilfe erreichten
Personen in der Opioidgruppe befinden sich vergleichsweise haufig im Betreuten Wohnen (10 %), sind
inhaftiert (12 %) oder obdachlos (9 %). Die vergleichsweisen jungen Cannabiskonsument:innen leben
haufiger bei den Angehdrigen (31 %).

Tabelle 3.16:
Aufenthaltsort der Klientel
Gesamt Alkohol Opioide  Cannabis | Stimulanzien
in eigener Wohnung 59,1 % 78,1 % 47,0 % 46,9 % 53,9 % 78,9 %
vorUbergehend bei Freund:innen 2,0% 1,3% 2,7% 1.4 % 2,9% 1.1 %
bei Partner(in) 1,8% 1.8% 2,1% 1.7 % 2,0% 0,9 %
bei Angehdrigen 13,0 % 5,5 % 6,6 % 31.3% 11,2 % 10,3 %
betreutes Wohnen 5,3% 3,6 % 9,7 % 3,0% 6,0 % 0,9%
gal‘eegn;]lcg:gﬁigrziehung, z.B. Jugendwohnung, 22% 03% 0.5% 6,8% 27% 0,0%
K
JVA/Haftanstalt 7.4 % 2,6 % 11,7% 5,0% 13,2% 6,3 %
Hotel/Pension/Notunterkunft/Frauenhaus 3.7% 2,0% 9.1% 1.4 % 2,6 % 1,4 %
auf der StraRe/auf Trebe 3,1% 1.8 % 8,6 % 0,8% 1,7 % 0,0%
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3.6 Justizielle Probleme

Zwei Drittel der Gesamtklientel berichten, dass sie zurzeit keine Probleme mit der Justiz haben (68 %),
zwischen den Hauptproblemgruppen variieren diese Anteile jedoch deutlich. Weniger als jede flnfte
betreute Person in der Alkohol- und in der Glicksspielgruppe berichtet von aktuellen Problemen mit der
Justiz (16 % bzw. 19 %), in der Opioid- und Stimulanziengruppe jeweils fast jede zweite (45,5 % bzw.
42 %) und in der Cannabisgruppe jede dritte (33 %).

Rund zwei Drittel der Opioidklient:innen (65 %) wurden in ihrem Leben schon mindestens einmal ver-
urteilt. Flr die Alkoholklientel trifft dies auf jede flinfte betreute Person (23 %) zu und in der Cannabis-
gruppe auf jede dritte (33,5 %). Die Delikte, wegen derer die Verurteilungen erfolgten, stehen haufig in
einem Zusammenhang mit der Suchterkrankung. So wurden insgesamt 42 % aller Opioidklient:innen
wegen VerstdfRen gegen das Betdubungsmittelgesetz, 12 % wegen Kdrperverletzungsdelikten und
11 % wegen Beschaffungskriminalitat verurteilt. Auch in der Cannabis- und der Stimulanziengruppe
sind die VerstdfRe gegen das Betaubungsmittelgesetz die haufigsten Grinde flr Verurteilungen (Canna-
bis: 13,5 %, Stimulanzien: 24 %).

C
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Insgesamt berichtet etwas weniger als ein Drittel aller Klient:innen von mindestens einem Haftaufent-
halt (29,5 %). Betroffen sind davon vor allem die betreuten Personen der Opioidgruppe mit einem Anteil
von 63 % und der Stimulanziengruppe (34 %). Etwas weniger als ein Drittel der Opioidklient:innen mit
Hafterfahrung (30 %) war mindestens drei Jahre ihres Lebens in Strafhaft.

Insgesamt lasst sich festhalten, dass fur Frauen deutlich seltener justizielle Probleme dokumentiert
werden als fir Manner. Sie haben weniger haufig aktuelle Probleme mit der Justiz (2: 16 %, J: 38 %),
sind seltener verurteilt worden (2: 27 %, J&: 52 %) und berichten auch seltener von bisherigen Haftauf-
enthalten (2: 15 %, &: 35 %).

Tabelle 3.17:
Justizielle Belastung der Klientinnen und Klienten

Gesamt Alkohol Opioide  Cannabis | Stimulanzien

Probleme mit der Justiz 31.8% 15,6 % 45,5 % 32,7 % 42,3 % 18,9 %
Verurteilungen im Leben 45,2 % 22,7 % 65,3 % 33,5% 55,5% 27,7 %
Untersuchungshaft/Strafhaft im Leben 29,5 % 11,6 % 62,9 % 14,1 % 33,9% 16,5%

3.7 Korperliche und psychische Gesundheit

Die Berater:innen in den ambulanten Einrichtungen schatzen rund ein Flnftel (18 %) ihrer Klient:innen
als erheblich bis extrem gesundheitlich-korperlich beeintrachtigt ein. Der hochste Anteil von Beeintrach-
tigungen dieser Art wurde in der Opioidgruppe dokumentiert (30 %), gefolgt von der Alkoholklientel
(21 %). Geringere Anteile finden sich diesbezlglich hingegen unter den Konsument:innen von Stimulan-
zien (11 %), Cannabis (8 %) und von Glicksspielen (10 %). Insgesamt sind die betreuten Frauen etwas
haufiger erheblich bis extrem gesundheitlich belastet (?: 21 %, & 17 %).
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Tabelle 3.18:
Einschatzung der gesundheitlich-korperlichen Beeintrachtigung

Gesamt  Alkohol Opioide  Cannabis | Stimulanzien
gar nicht 20,9 % 13,7 % 11,9% 35,1 % 27,6 % 33,8% C-DU
wenig 33,2% 31,7 % 28,0 % 35,9% 38,6 % 40,1 % a
mittel 27,7 % 33,8% 30,0 % 20,5 % 23,2% 16,6 % O
erheblich 14,8 % 17,1 % 22,7 % 7.5% 9.4 % 7.9% )
extrem 35% 3.7% 74 % 0,9% 1,2 % 1,7% g

Mehr als die Halfte der Klientel leidet an Schlafstérungen (55 %) und fir ein Viertel wird ein behand-
lungsbeddrftiger oder ruindser Zahnstatus (25 %) festgestellt. Im Geschlechtervergleich berichten die
Frauen haufiger von Schlafstorungen (9: 62 %, Jd: 52 %), weisen aber etwas seltener einen behand-
lungsbedurftigen oder ruindsen Zahnstatus auf (?: 22 %, &: 26 %) als dies bei den mannlichen Klienten
der Fall ist.

Wenn bei den Klient:innen gesundheitliche Probleme bestehen, die eine medizinische Versorgung not-
wendig machen, wird diese von 14 % der Gesamtklientel nie oder nur in seltenen Fallen in Anspruch
genommen. Insbesondere Manner geben haufiger an, sich trotz bestehender Notwendigkeit nie oder
nur selten medizinisch versorgen zu lassen (9: 11 %, &: 16 %).

Flr etwa jede achte Person mit Hauptproblem Opioide (13 %) oder Alkohol (12 %) wurde eine aner-
kannte Behinderung dokumentiert. In den Ubrigen Gruppen fallt dieser Anteil mit rund 5 % geringer aus.

Tabelle 3.19:
Schlafstérungen, Zahnstatus und Wahrnehmen notwendiger medizinischer Versorgung

Gesamt Alkohol Opioide  Cannabis | Stimulanzien

Schlafstérungen 55,2 % 55,0 % 61,4 % 49,9 % 53,9 % 46,6 %
Zahnstatus - behandlungsbedurftig/ruinos 24,8 % 18,6 % 47,2 % 9,1% 17,7 % 7,6 %
Wahrnehmen notwendiger medizinischer Ver-

sorgung - selten/nie 14,3 % 13,7 % 16,9 % 11,7 % 16,4 % 8,2 %

Neben dem physischen Gesundheitszustand der Klientel schatzen die Mitarbeiter:innen der Suchthil-
feeinrichtungen auch deren allgemeine psychische Situation ein. Der Tabelle 3.20 kann entnommen
werden, dass bei 4 von 10 Klient:innen eine erhebliche bis extreme psychische Belastung dokumen-
tiert wird. Zwischen den einzelnen Hauptproblemgruppen variieren die Anteile zwischen 45 % flr Opio-
ide und 34 % fir Cannabis. Im Geschlechtervergleich treten ebenfalls deutliche Unterschiede zu Tage:
So sind rund die Halfte (49,5 %) der Frauen von erheblichen oder extremen psychischen Belastungen
betroffen, wahrend dies flir 36 % der Manner gilt.

Tabelle 3.20:
Einschatzung der psychischen Belastung
Gesamt Alkohol Opioide  Cannabis | Stimulanzien
gar nicht 31% 1,8% 1,9% 8.2% 1,9% 0,6%
wenig 17,6 % 16,8 % 16,3 % 22,3% 15,5 % 18,7 %
mittel 39,3% 42,1 % 36,6 % 35,8% 41,3% 431 %
erheblich 332% 34,0% 34,9% 28,1% 34,6 % 32.2%
extrem 6,8% 5,2 % 10,4 % 5,6 % 6,7 % 5,4%
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Tabelle 3.21 zeigt, inwieweit die Klient:innen nach Einschatzung der Fachkréafte in erheblicher bis extre-
mer Weise unter spezifischen, psychischen Auffalligkeiten leiden. Am haufigsten werden hier erhebli-
che bis extreme depressive Verstimmungen (22 %) und Nervositat bzw. Unruhe (19 %) dokumentiert,
gefolgt von Angsten oder Phobien (15 %) sowie mangelnder Impuls- oder Affektkontrolle (12 %) und
Uberhohter Selbsteinschatzung (11 %). Erhebliche bis extreme Aggressionen (5 %) sowie paranoide
Inhalte und Halluzinationen (2 %) treten hingegen laut Einschatzung der Fachkrafte deutlich seltener
auf. Im Hauptgruppenvergleich fallt vor allem ein hoher Anteil erheblichen oder extremen Mangels der
Impuls- oder Affektkontrolle in der Glicksspielgruppe (23 %) auf. Im Geschlechtervergleich fallt auf,
dass betreute Frauen vor allem haufiger unter Angsten bzw. Phobien (?:20%, &: 12 %) und depressi-
ver Stimmung leiden (Q: 27 %, &: 20 %), wahrend fir die Klienten haufiger eine erhebliche bis extreme
Uberhohte Selbsteinschatzung dokumentiert wird (?: 8%, & 13 %).
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Tabelle 3.21:
Einschatzung der psychischen Auffalligkeiten (erheblich/extrem)

Gesamt Alkohol Opioide  Cannabis | Stimulanzien
Angste/Phobien 14,6 % 14,5 % 18,2 % 12,1 % 12,3% 9,7 %
Nervositat/Unruhe 19,0 % 17,8 % 21,7 % 14,9 % 21,8% 14,0 %
Uberhohte Selbsteinschatzung 11,2 % 10,2 % 11,2% 10,3% 13,9 % 16,7 %
depressive Stimmung 22,2 % 22,3% 25,3 % 20,7 % 19,6 % 17,3%
paranoide Inhalte, Halluzinationen 1,9% 0,7% 3.2% 1,7 % 2,8% 1,8%
Aggressionen 5,2 % 3,9% 5,9 % 5,7 % 6,7 % 4,1 %
Mangelnde Impuls-/Affektkontrolle 11,7 % 9,3% 9,8% 11,5% 15,5% 22,7 %

Auch bisherige Suizidversuche im Leben der Klient:innen werden im Laufe des Beratungsprozesses
durch die Fachkrafte erfragt. Hier zeigt sich, dass etwa jede sechste betreute Person (17 %) schon
mindestens einmal versucht hat, sich das Leben zu nehmen. Fir 6 % der Gesamtklientel sind zwei
oder mehr Suizidversuche dokumentiert. In der Opioidgruppe berichtet ein Viertel der Klientel (25 %)
von mindestens einem bisherigen Suizidversuch, in der Cannnabis- und Glicksspielklientel hingegen
8% bzw. 9 %. Die betreuten Frauen berichten insgesamt deutlich haufiger von bisherigen Suizidversu-
chen (2:25%, &: 14 %), am starksten sind hier wiederum die Frauen in der Opioidgruppe betroffen (Q:
36,5%, &: 21 %).

Tabelle 3.22:
Suizidversuche (lifetime)

Gesamt Alkohol Opioide  Cannabis | Stimulanzien

1 Suizidversuch 10,5 % 10,7 % 14,8 % 5,8 % 10,1 % 5,3 %

> 1 Suizidversuch 6,3 % 5,8 % 10,6 % 2,6 % 6,5 % 3,4 %

Knapp einem Drittel der Gesamtklientel (31 %) werden von einer Arztin oder einem Arzt Psychophar-
maka verschrieben. Am haufigsten erhalten sie Antidepressiva (22 %), gefolgt von Neuroleptika und
Sedativa/Anxiolytika (7 % bzw. 6 %). Wahrend jeweils etwa ein Drittel der Opioid- (36 %) und der Alko-
holklientel (34 %) berichten, dass sie Psychopharmaka verordnet bekommen, liegen die entsprechen-
den Anteile in der Cannabis- (23 %) und der Glickspielklientel (15 %) deutlich darunter. Bei den betreu-
ten Frauen ist jener Anteil, der verschriebene Psychopharmaka erhalt, deutlich hoher als bei den betreu-
ten Mannern (?: 40 %, &: 26,5 %).
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Tabelle 3.23:
Verschriebene Psychopharmaka

Gesamt Alkohol Opioide  Cannabis | Stimulanzien
keine 69,3 % 65,8 % 64,3% 77.3% 72,6 % 85,0 % C-DU
Sedativa/Anxiolytika 5,7% 3,7% 10,6 % 3.1% 43% 2.8% a
Antidepressiva 21,9% 28,3 % 21,3% 16,5 % 19,1% 9,3% (@)
Neuroleptika 6.7 % 5,5% 9,0% 51% 7.5% 4,7% )
Antikonvulsiva 0.8% 0,5% 1,4 % 04% 0.7% 0,5% g
(lé/é?gg\%r;henidat (Ritalin ®, Medikinet ®, Con- 1.0% 0,4% 1.1% 1.4% 1,5% 0.0%
andere 4,2% 4,1 % 5,6 % 2.2% 4,8% 33%
3.8 Konsum

Im folgenden Kapitel wird das Konsumverhalten der Klient:iinnen naher betrachtet. Einen ersten Uber-
blick Uber das aktuelle Konsumverhalten in den letzten 30 Tagen bietet Tabelle 3.24, in der flr alle Prob-
lemgruppen die mittlere Anzahl von Konsumtagen sowie der Anteil des taglichen Konsums im Hinblick
auf ausgewahlte Substanzen, Glicksspiele und Mediennutzungsarten dargestellt sind. Bei der Betrach-
tung der Tabelle ist allerdings zu beachten, dass im individuellen Beratungs- bzw. Behandlungsprozess
Konsumhaufigkeiten nur dann abgefragt werden, wenn diese aus fachlicher Sicht im jeweiligen Fall
relevant sind. So ergeben sich vergleichsweise geringe Fallzahlen fir die Substanzen Methampheta-
mine, MDMA und Benzodiazepine, insbesondere aber auch fir die Glicksspielformen und Mediennut-
zungsarten, die dementsprechend nur eine Aussage Uber einen geringen Teil der Klientel zulassen.®

Ein Blick auf die Alkoholgruppe zeigt, dass diese Klient:innen in den letzten 30 Tagen an durchschnittlich
8,9 Tagen Alkohol konsumiert haben; jede bzw. jeder Sechste berichtet, in diesem Zeitraum (nahezu)
taglich Alkohol getrunken zu haben (18 % ). Neben dem Alkoholkonsum spielen hier weitere Substan-
zen kaum eine Rolle, was aufgrund der im Kapitel zur Datengrundlage dargestellten Hierarchisierung
der Hauptprobleme und Hauptdrogen auch erwartbar ist. Dokumentiert wurde flr eine kleine Zahl von
Alkoholklient:innen allerdings die Einnahme von Benzodiazepinen, die Teilnahme an Gllicksspielen, ins-
besondere an terrestrischen Geldspielautomaten und Sportwetten sowie das ,Gamen”.

In der Opioidgruppe haben die Klient:innen an durchschnittlich 8 Tagen der letzten 30 Tage Heroin kon-
sumiert. Ein Anteil von 21 % gibt an, zu dieser Zeit (fast) taglich konsumiert zu haben. Im Geschlechter-
vergleich zeigt sich, dass die betreuten Frauen im Durchschnitt an drei Tagen mehr konsumiert haben
als die Manner (9: 10,2 Tage, &: 7,3 Tage) und zudem einen hoheren Anteil mit (fast) tdglichem Konsum
aufweisen (Q: 27 %, &: 18 %). Am héufigsten wurde im Durchschnitt in der Opioidgruppe in den letzten
30 Tagen Crack (12,4 Tage) konsumiert, aber auch der Konsum von Alkohol (11,3 Tage), Cannabis (9,6
Tage) und Kokain (6,7 Tage) ist in dieser Gruppe verbreitet.

Neben der Frage, welche Substanzen konsumiert wurden, ist gerade fir die Opioidgruppe relevant, wie
konsumiert und insbesondere ob injiziert wurde. Insgesamt 37 % der Opioidklientel berichten von intra-
vendsem Konsum im Leben. Mehr als ein Viertel der Personen gibt an, in den letzten 30 Tagen injiziert
zu haben (27 %). Ferner wird flir 10,5 % der Opioidgruppe dokumentiert, dass sie im Leben bereits das
Spritzbesteck mit anderen Personen geteilt haben. In den letzten 30 Tagen war dies bei 2 % der Opio-
idklientel der Fall.

5 Anzahl gultiger Félle fur Konsumhéufigkeit (aktuell): Methamphetamine (Crystal): N=70; MDMA und andere verwandte
Substanzen (Ecstasy): N=432; Benzodiazepine: N=564; Geldspielautomaten in Spielhallen (terrestrisch): N=554;
Sportwetten (terrestrisch): N=236; Gamen: N=442.
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Im Hinblick auf das Konsumverhalten der Opioidgruppe ist auRerdem zu erwahnen, dass sich drei Vier-
tel dieser Klientel aktuell in einer Substitutionsbehandlung befinden (72 %). Am haufigsten handelt es
sich hierbei um eine Substitution mit Methadon (37 %), gefolgt von Levomethadon und Buprenorphin
(je 15 %). Behandlungen mit Morphin (3 %) und Diamorphin (1 %) sind hingegen vergleichsweise selten.

Die Cannabisklient:innen haben in den letzten 30 Tage im Mittel an 10,5 Tagen Cannabisprodukte kon-
sumiert, knapp ein Viertel (fast) jeden Tag (24 %) und vier von zehn Personen dieser Gruppe waren im
Hinblick auf den Konsum von Cannabisprodukten abstinent (40 %). Etwa jede bzw. jeder Zehnte in die-
ser Gruppe konsumiert auf3erdem (fast) taglich Alkohol.

C
(b}
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O
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o

Jeweils etwa 5% der befragten Personen in der Stimulanziengruppe konsumierten im aktuellen
30-Tages-Zeitraum (nahezu) taglich Kokain bzw. Amphetamine. Die durchschnittliche Anzahl der Kon-
sumtage lag flr beide Substanzen bei etwas vier. Von der kleinen Zahl an Stimulanzienkonsument:innen,
die zu ihrem Crackkonsum befragt wurden (N=144), gab ein Drittel an, dies (fast) taglich zu tun. Fir
diese Gruppe lag der Durchschnitt bei 12,6 Konsumtagen in den letzten 30 Tagen. Methamphetamine
sowie MDMA und ahnliche Substanzen wie Ecstasy spielen im aktuellen Konsumverhalten der Stimu-
lanziengruppe kaum eine Rolle. Cannabis hingegen wurde in den letzten 30 Tagen an durchschnittlich
8,5 Tagen konsumiert, der Anteil mit taglichem Konsum lag bei einem Flnftel (20 %). Auch der Konsum
von Alkohol ist mit im Schnitt 6,9 Konsumtagen und einem Anteil von 11 % mit (fast) taglichem Konsum
im 30-Tages-Zeitraum in der Stimulanziengruppe recht verbreitet.

Innerhalb der Gllcksspielgruppe wurde in den letzten 30 Tagen an durchschnittlich 4 Tagen an Geld-
spielautomaten in Spielhallen gespielt und an 3,2 Tagen terrestrische Sportwettangebote genutzt. Der
Anteil taglichen Spiels lag bei den Geldspielautomaten bei 7 % und bei den Sportwetten bei 3 %: der
Anteil abstinenter Gllcksspieler betrug 45,5 % (Geldspielautomaten in Spielhallen), respektive 73 %
(Sportwetten, terrestrisch). Ein (fast) taglicher Alkoholkonsum kommt, wie aufgrund der vorgenomme-
nen Hierarchisierung der Hauptdrogen und -probleme zu erwarten ist, in dieser Gruppe eher selten vor
(6 %).
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Tabelle 3.24:
Konsumhaufigkeit/Spieltage/Nutzungstage in den letzten 30 Tagen aktuell - Anzahl der Tage
(Mittelwert) und Anteil ,(fast) taglich” (in Prozent)®

Gesamt Alkohol Opioide Cannabis Stimulanzien U
Tage (fast) Tage (fast) = Tage @ (fast) | Tage | (fast) [Slage™ (= (fast) D
(MW) taglich  (MW) téglich | (MW) | taglich [ (MW) | taglich S(IMWAOSEtaglich (-I;
Heroin 7,9 |[20,1% 82 |[21,0% 3,5 7.1 % O
Crack 12,2 [29,6% 12,4 129,8% 12,6 [32,6% -
Kokain 4,9 7.3% 6,7 |12,7% 4,1 4,3% c3D
Amphetamine 2,9 4,4% 2,2 3,0% 3,6 5,6 %
(’\éf;?tzrf)‘phetami”e 16 | 29% 24 | 45% 13 | 23%

MDMA und andere ver-

wandte Subst. (Ecstasy) LD Eee UE | LA | O7s
Cannabis 94 |(21,3% 96 [20,3%| 10,5 [23,7% | 8,5 |20,2%
Alkohol 85 [168% | 89 |17,6% | 11,3 |273%| 65 [105% | 69 [11,0%| 5,7 6,1 %
Benzodiazepine 90 [(216%| 6,2 [182% | 99 |235%| 59 |[169% | 69 |[135%

Geldspielautomaten in
Spielhallen (terrestrisch)

Sportwetten (terrestrisch) 1,3 [08% | 02 |00% | 0,1 00% | 1,8 | 00% | 46 |00% | 32 | 30%

23 |32% | 23 |34% 08 | 09% 2,1 4,3% 30 | 28% | 40 | 67%

Gamen 12,1 |31,0% | 153 [333%| 26 | 6,1% | 181 [432% | 152 |313% | 16,2 |37.5%

Neben den Konsumtagen erhebt die Hamburger Basisdatendokumentation auch die Menge, die an
einem durchschnittlichen Konsumtag eingenommen wird. In Tabelle 3.25 wird die Menge reinen Alko-
hols, die an einem durchschnittlichen Konsumtag getrunken wird, fir die finf Hauptproblemgruppen
dargestellt. Bei rund einem Viertel (26,5 %) der Gesamtklientel liegt die Trinkmenge bei Uber 120g.
Dieser Anteil ist in der Alkoholgruppe mit 33,5 % am hdchsten, gefolgt von der Stimulanziengruppe
(24 %). In der Gllucksspielgruppe fallt der Anteil mit Abstand am niedrigsten aus (9 %). Die Anteile
der Klient:innen, die in den letzten 30 Tagen keinen Alkohol konsumiert haben, schwanken zwischen
59,5 % in der Opioid und 41 % in der Alkoholgruppe.

Bei der konsumierten Menge lassen sich Geschlechterunterschiede finden: In fast allen Hauptproblem-
gruppen trinken Frauen weniger als Manner und zeigen somit geringere Anteile bei den héheren Kon-
summengen. Da bei Frauen jedoch schon eine geringere Menge zu einem erhdhten Blutalkoholspiegel
fUhrt, ist dies nicht mit einem weniger schadlichen Konsumverhalten gleichzusetzen.’

6 Die Angaben zu Konsumhaufigkeit/Spieltage/Nutzungstage beziehen sich fir eine Vielzahl von Angaben nur auf eine
spezifische Unterstichprobe der Hauptproblemgruppe, ndmlich auf die Konsumentinnen und Konsumenten des jeweiligen
Problembereichs.

7  In Anlehnung an die Klassifizierung von Seitz, Blhringer und Mann (2008) lasst sich die durchschnittliche tagliche
Trinkmenge in die folgenden Konsummuster Uberflihren: Abstinenz (Manner & Frauen: 0g); risikoarmer Konsum (Méanner:
bis 24g, Frauen: bis 12g), riskanter Konsum (Manner: mehr als 24g bis 60g, Frauen: mehr als 12g bis 40g), gefahrlicher
Konsum (Manner: mehr als 60g bis 120g, Frauen: mehr als 40g bis 80g) sowie Hochkonsum (Manner: mehr als 120g,
Frauen: mehr als 80g).
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Tabelle 3.25:
Trinkmenge nach Hauptproblemgruppen (in Gramm, reiner Alkohol)
Gesamt Alkohol Opioide  Cannabis | Stimulanzien

CICJ kein Konsum 48,5 % 41,4 % 595% | 48,3% 54,7 % 43,2 %
C bis 20g 1,9% 0,8% 35% 3.6% 1,5% 4,5%
8 bis 60g 7.8% 6.2% 9,6% 10,8 % 6.7 % 34,1 %
o bis 120g 16,2 % 18,0% 10,9% 15,8 % 12,9% 9,1%
d‘f bis 200g 12,2 % 15,56% 7.2% 10,3% 11,2% 0.0%
bis 300g 7.2% 9,5% 33% 6,5% 6,2 % 6,8%
{iber 300g 7.1 % 8,5% 6,0% 4,7% 6,7 % 2,3%

Ob suchtspezifische Hilfen greifen, hangt unter anderem auch davon ab, welche Motivation die betreu-
ten Personen zur Einschrankung oder Einstellung ihres Konsums aufbringen. Insgesamt zeigen sich
Uber die Halfte der Klient:innen hoch bzw. sehr hoch motiviert, ihren Konsum zu reduzieren (56 %:;
siehe Tabelle 3.26). Am hdchsten ist die Motivation zur Konsumreduktion in der Stimulanziengruppe
(64 % hoch bzw. sehr hoch), wahrend der entsprechende Anteil in der Opioidgruppe (46 %) am gerings-

ten ist.

Tabelle 3.26:

Motivation zur Konsumreduktion

Gesamt Alkohol Opioide  Cannabis | Stimulanzien

gar nicht 8,8 % 10,1 % 8,3 % 8,1 % 6,9 % 19,4 %
wenig 12,9 % 11,3% 18,0 % 12,1 % 10,3 % 8,3 %
mittel 22,3% 19,4 % 28,2 % 22,3% 18,6 % 18,4 %
hoch 33,5% 34,6 % 29,8 % 33,9% 36,2 % 29,0%
sehr hoch 22,4 % 24,6 % 15,8 % 23,6 % 28,0 % 24,9 %

Tabelle 3.27 zeigt auf, dass die Motivation der Klientiinnen zur Erreichung der Abstinenz ver-
gleichbar ist mit der Motivation zur Konsumreduktion (55,5% hoch bzw. sehr hoch). Fir 80 % der
Glicksspielklient:innen wird eine hohe bzw. sehr hohe Abstinenzmotivation dokumentiert. Mit etwas
Abstand folgen die Alkohol- (64,5 % hoch bzw. sehr hoch) und die Stimulanziengruppe (61,5 % hoch
bzw. sehr hoch). Am geringsten sind die entsprechenden Anteile wiederum in der Opioidgruppe (39 %).
In diesem Zusammenhang ist jedoch der hohe Anteil von Substituierten in dieser Gruppe zu beachten,
da in einer Substitutionsbehandlung auch andere Ziele als die Abstinenz im Vordergrund stehen.

Tabelle 3.27:
Abstinenzmotivation
Gesamt Alkohol Opioide  Cannabis | Stimulanzien

gar nicht 9,1% 5,7 % 15,4 % 10,3% 6,1 % 1,6 %
wenig 13,9 % 10,4 % 21,9% 14,3% 10,8 % 3,5%
mittel 21,4 % 19,4 % 23,8 % 22,1 % 21,6 % 14,8 %
hoch 32,9% 37,3% 24,1 % 31,6 % 36,7 % 45,0 %
sehr hoch 22,6 % 27,2 % 14,8 % 21,7 % 24,8 % 35,2%
Personen
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Weitere wichtige Kennzahlen zum Konsum sind das Alter, in dem eine Substanz zum ersten Mal kon-
sumiert wurde, sowie das Alter, in dem sich eine Storung im Hinblick auf die jeweilige Substanz oder
Verhaltensweise ausgebildet hat. In Tabelle 3.28 ist das Alter des Erstkonsums fir verschiedene Sucht-
mittel nach Hauptproblemgruppen dargestellt. Dabei muss jedoch darauf hingewiesen werden, dass
nicht jedes dieser Suchtmittel von allen Klient:innen jemals im Leben konsumiert worden ist. Die Sub-
stanz, bei deren Erstkonsum die Klientel am jingsten war, ist Alkohol. Mit durchschnittlich 14,8 Jahren
wurde zum ersten Mal Alkohol getrunken. Das mittlere Alter beim erstmaligen Gamen liegt ebenfalls
bei 14,8 Jahre. Im Mittel am éltesten sind die Klient:innen beim erstmaligen Konsum von Crack (25,7
Jahre). Zwischen den verschiedenen Hauptproblemgruppen bestehen diesbezlglich keine grofien
Unterschiede. Es zeigt sich jedoch, dass in der vergleichsweise jungen Cannabisgruppe das Alter des
Erstkonsums fiir die meisten Suchtmittel knapp unter dem Durchschnitt, fir die im Mittel altere Alko-
holklientel das Alter des Erstkonsums hingegen héaufig knapp tber dem Durchschnitt aller Klient:innen
liegt. Auch die Unterschiede zwischen Mannern und Frauen sind in der Regel gering.

uauos.iad

Tabelle 3.28:
Alter bei Erstkonsum, erstem Spielen um Geld und erster Nutzung?®

Gesamt Alkohol Opioide  Cannabis | Stimulanzien
Heroin 21,6 - 21,6 - - -
Crack 25,7 - 25,8 - 25,5 -
Kokain 21,1 22,7 21,2 19,8 211 -
Amphetamine 19,3 - 19,5 18,1 19,3 -
Methamphetamine (Crystal) 21,1 - - - 21,8 -
{\é(l))sl}/laéyL)md andere verwandte Substanzen 18,7 B 18,7 19,0 18,5 B
Cannabis 15,4 18,1 15,3 18,8 14,9 -
Alkohol 14,8 15,2 14,4 14,2 14,1 15,8
Benzodiazepine 23,3 31,0 23,4 18,5 19,9 -
Geldspielautomaten in Spielhallen (terrestrisch) 21,1 23,3 20,4 21,0 20,4 21,4
Sportwetten (terrestrisch) 21,56 - - - - 21,5
Gamen 14,8 - 20,9 13,2 13,8 -

Mittelwerte werden nur fr Zellen mit N>25 ausgewiesen.

Bei der Betrachtung des Durchschnittsalters bei Stérungsbeginn flr die unterschiedlichen Suchtmit-
tel fallt auf, dass die zeitliche Abfolge hier mit Cannabis (17,6 Jahre) beginnt. Es folgen das Gamen
(18,9 Jahre), MDMA (19,3 Jahre), Amphetamine (20,9 Jahre), Heroin (22,5 Jahre), Kokain (23,6 Jahre)
und dann terrestrisch angebotene Sportwetten (24,5 Jahre) sowie terrestrische Geldspielautomaten
in Spielhallen (24,6 Jahre). Eine Alkoholstérung entwickelten die Klient:innen im Durchschnitt ,erst”
mit 26,2 Jahren, also rund 11 Jahre nach dem Erstkonsum. FUr Benzodiazepine, Methamphetamine
und Crack liegt das Durchschnittsalter des Stérungsbeginns zwischen 23,4 und 26,1 Jahren. Auch im
Hinblick auf den Stérungsbeginn finden sich nur wenige nennenswerte Unterschiede zwischen den
betreuten Mannern und Frauen. Alkoholbezogene Stérungen setzen jedoch bei den Frauen im Durch-
schnitt in einem um 3,4 Jahre héheren Alter ein als bei den Mannern (9: 28,5 Jahre, &: 25,1 Jahre).

8 Die Angaben zu Alter Erstkonsum/ Alter bei erstem Spielen beziehen sich bei einer Vielzahl von Angaben nur auf eine
spezifische Unterstichprobe der Hauptproblemgruppe, ndmlich auf Personen, die ein solches Einzelproblem aufweisen.
So bezieht sich beispielsweise die Angabe zum Alter des Erstkonsums von Benzodiazepinen in der Opioidgruppe nur auf
Personen, die Benzodiazepine jemals konsumiert haben. Diese Personengruppe stellt somit eine kleinere Unterstichprobe
der Opioidgruppe dar.
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Tabelle 3.29:
Alter bei Stoérungsbeginn
Gesamt Alkohol Opioide  Cannabis | Stimulanzien
C Heroin 22,5 - 22,5 - - -
O Crack 26,1 - 26,0 - 26,6 -
C Kokain 23,6 25,7 22,7 21,7 24,4 -
8 Amphetamine 20,9 - 19,8 - 21,4 -
| - Methamphetamine (Crystal) 23,4 - 22,3 - 24,1 -
) MDMA und andere verwandte Substanzen
(a1 (Ecstasy) lIERE ) I8l ) lieh2 )
Cannabis 17,6 18,3 16,6 18,5 17,2 -
Alkohol 26,2 30,1 20,6 21,2 211 -
Benzodiazepine 25,8 35,8 24,8 21,7 21,2 -
Geldspielautomaten in Spielhallen (terrestrisch) 24,6 27,4 23,4 288 28,8 26,1
Sportwetten (terrestrisch) 24,5 - - - - 25,1
Gamen 18,9 - - 19,2 17,7 -

Mittelwerte werden nur fir Zellen mit N>25 ausgewiesen.
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4. Trends Uber die Jahre 2016 bis 2021

In diesem Abschnitt werden die Betreuungen fur Klient:innen mit eigenstandiger Suchtproblematik
betrachtet, die in den Jahren 2016 bis 2021 in den zuwendungsgeforderten Beratungssegmenten in
Hamburg neu begonnen wurden. Die neu begonnenen Betreuungen eines Jahres sind geeigneter,
mogliche neu aufkommende Trends Uber die Jahre abzubilden, da die Jahresbetrachtungen hier nicht
durch in den Vorjahren begonnene und in die nachsten Jahre andauernde Betreuungen beeinflusst
werden.

Die Anteile neu aufgenommener Betreuungen an allen Betreuungen liegt fir die Jahre 2016 bis 2021
zwischen 72 % und 75 % (weiblich: 69 %-73 %, mannlich:73 %-77 %), wobei sich hier kein Trend Uber
die Jahre abzeichnet. Die Anteile der erstmals in der BADO dokumentierten Personen an den neu
begonnenen Betreuungen liegen zwischen 45 % in 2016 und 52 % in 2020, wobei sich ein klarer Trend
abzeichnet, der sich auch bei beiden Geschlechtern jeweils abbildet. In 2021 wird dieser Trend gebro-
chen und die Anteile neu dokumentierter Personen liegen fiir beide Geschlechtergruppen und fiir die
Gesamtgruppe auf dem Wert des Jahres 2019. Der beobachtete Trend der erstmals in der BADO doku-
mentierten Personen ist fast ausschlief3lich auf die Hauptgruppe Opioide zurlickzuflhren. Lag der Anteil
im Jahr 2016 bei 22 % erstmals dokumentierter Personen in dieser Hauptgruppe, so steigt dieser auf
29 % in 2021 an.

Im Marz 2020 wurden in Hamburg die ersten pandemiebedingten Einddmmungsmalinahmen umge-
setzt. Die Auswirkungen der Pandemie wurden aber nicht nur durch die staatlichen Vorgaben zur Ein-
dédmmung bestimmt, sondern auch durch Verhaltens- und Mobilitatseinschrankungen auf der Seite
der Bevolkerung. Die Sucht- und Drogenberatungsstellen sollten ihren Betrieb soweit wie mdglich auf-
rechterhalten und ihre Angebote in Richtung , Blended Counseling” weiterentwickeln

Als ein Indikator fur Veranderungen des Angebotes bzw. der Nachfrage kann die Verteilungen der
Betreuungsanfange Uber die Kalendermonate im Vergleich zu den Vorjahren herangezogen werden. In
Abbildung 4.1 zeigt sich der Rickgang der neubegonnenen Betreuungen in 2020 recht deutlich in den
Monaten Marz, April und Mai. Das Jahr 2021 zeigt bis auf den Marz durchgehend weniger Betreuungs-
anfange als im Mittel der Jahre 2016 bis 2019.

Im Jahr 2020 wurden 11.214 Betreuungen fr Klient:innen mit eigenstandiger Suchtproblematik in den
zuwendungsgeforderten Hamburger Einrichtungen neu begonnen und damit 298 weniger als im Mittel
zwischen 2016 und 2019. In 2021 wurden 10.546 Betreuungen und damit 966 weniger als im Mittel der
Jahre 2016 bis 2019 fir diese Klientelgruppe in den zuwendungsgeférderten Einrichtungen begonnen.
In den Jahren 2016 bis 2019 zeigte sich in 2018 mit 11.069 neu begonnenen Betreuungen die geringste
Anzahl in diesem Zeitraum, auch diesen Wert unterschreitet das Jahr 2021 um 523 Betreuungen.

Wenn auf die neu begonnen Betreuungen fir das soziale Umfeld geschaut wird, welches in diesem
Kapitel eigentlich nicht im Fokus steht, so lasst sich feststellen, dass es im Jahr 2020 einen Anstieg um
100 Betreuungen auf 1.602 Betreuungen gegentiber dem Mittel der Jahre 2016 bis 2019 gab und einen
Rickgang um 79 Betreuungen in 2021 gegentber den Jahren 2016 bis 2019. Der Mittelwert der Jahre
2016 bis 2019 an neu aufgenommenen Betreuungen fir das soziale Umfeld wird stark beeinflusst
durch die hohe Anzahl von 1.756 Betreuungen flr diese Klientelgruppen im Jahr 2019, die deutlich
Uber den Jahren 2016 bis 2018 liegt (1.337, 1.448, 1.482). Die Anzahl der Betreuungen fir das soziale
Umfeld liegt im Jahr 2021 also wieder in etwa auf dem Niveau von 2017.

Trends Uber die Jahre 2016 bis 2021
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Abbildung 4.1:

Anzahl neu begonnener Betreuungen fiir Klient:innen mit eigenstandiger
Suchtproblematik der zuwendungsgeférderten ambulanten Beratungsstellen nach
Kalendermonaten tber die Jahre 2016 bis 2021

m2016-2019 m2020 m2021

Anzahl

Januar Februar Marz April Mai Juni Juli August  September Oktober November Dezember

Der Tabelle 4.1 ist zu entnehmen, dass die Betreuungsanfange pro Monat im den Jahren 2016 bis 2019
fast gleichverteilt waren, mit geringfligig hoheren Anteilen zu Beginn eines Jahres und dem niedrigsten
Anteil im Dezember. In 2020 finden sich auch wieder ein erhéhter Anteil im Januar, dann durch die Pan-
demie bedingt geringfligig niedrigere Anteile in den Monaten Marz, April, Mai und wieder - wie in den
Vorjahren auch - der niedrigste Wert fir den Monat Dezember. Auch in 2021 finden sich im Dezember
die wenigsten Betreuungsanfange, die weiteren Betreuungsanfange verteilen sich jedoch mit Werten
zwischen 8 % und 9 % eher gleich auf die restlichen Monate. In 2021 liegen nur die Monate Marz, Juli
und Dezember in etwa gleichauf mit den mittleren Betreuungsanfangen pro Monat der Jahre 2016 bis
2019. Alle weiteren Monate sind geringfligig bis deutlich unterhalb der Anzahl an Betreuungsanfangen
des Vergleichszeitraumes.

Tabelle 4.1:

Prozentuale Verteilung der Betreuungsanfénge fir Klient:innen mit eigenstandiger
Suchtproblematik tber die Kalendermonate und Abweichungen der Jahre 2020 und 2021 zum
Zeitraum 2016 bis 2019

Prozentuale Verteilung der Betreuungsanfange Abweichung der Anzahl Betreuungsan-
Uber die Kalendermonate fange zum Zeitraum 2016-2019

2016-2019 2020 2021 PAVAY 2021

Januar

Februar

Marz
April
\ET

Juni

Juli

August

September
Oktober

November

Dezember

Gesamt

Trends Uber die Jahre 2016 bis 2021
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Der Anteil der neu begonnenen Betreuungen fir Frauen mit eigenstédndiger Suchtproblematik an den
Gesamtbetreuungen lag im Jahr 2016 bei 26,0 % und schwankt um diesen Wert in den Folgejahren
(2017: 26,5 %, 2018: 26,1 %, 2019: 25,9 %, 2020: 25,9 %). In 2021 findet sich ein hoherer Anteil von
27,8 % Frauen an allen neu aufgenommenen Betreuungen.

Die Abbildung 4.2 zeigt den relativen Anteil an neu aufgenommenen Betreuungen einer Haupt-
gruppe an allen neu aufgenommenen Betreuungen pro Jahr auf. Die Anteile der Betreuungen flr
Alkoholklient:innen zeigen sich mit 31 % Uber die Jahre vollkommen stabil, die Anteile der Frauen lie-
gen stabil bei 41 % pro Jahr und die Anteile der mannlichen Klienten bei 27 %.

Der Anteil der neu begonnenen Betreuungen fiir die Opioidklientel fallt von einem Jahresanteil von
29 % in 2016 auf 22 % in 2021, die Anteile innerhalb der Betreuungen fir die weibliche Klientel von
27 % auf 20 % und innerhalb der Betreuungen flr die mannliche Klientengruppe von 30 % auf 23 %.

Der Anteil der neu aufgenommenen Betreuungen mit dem Hauptproblem Stimulanzien steigt von
einem Anteil von 15 % in 2016 auf 18 % pro Jahr an, innerhalb der weiblichen Klientel von 12 % im Jahr
2016 auf 14 % in 2021 und innerhalb der mannlichen von 16 % auf 20 %.

Bei den méannlichen Cannabiskonsumenten steigen die Anteile der neu aufgenommenen Betreuungen
von 18 % im Jahr 2016 auf 22 % in 2021, bei den konsumierenden Frauen von 11 % auf 17 %.

Der Anteil an neu aufgenommenen Betreuungen flir Glicksspieler:iinnen sinkt von 4 % im Jahr 2016
auf 3% in 2021. Die Anteile fir andere Hauptprobleme (inklusive Hauptproblem ,,unbekannt”) variieren
zwischen 3,5 % und 7 %.

Abbildung 4.2:
Relative Anteile neu begonnener Betreuungen pro Jahr nach Hauptgruppen
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Die absoluten Zahlen neu begonnener Betreuungen pro Jahr aufgeschlisselt nach Hauptgruppen ver-
mittelt ein deutlich anderes Bild als der obige Vergleich der Verteilung der Hauptgruppen zwischen den
Jahren.

Fir die Alkoholgruppe zeigt sich in Tabelle 4.2 ein deutlicher Rickgang der neu aufgenommenen
Betreuungen. Der Rickgang von 2016 bis 2021 betragt 12 % (weiblich: -7 %, mannlich:-15 %) bzw. 443
weniger neu aufgenommene Betreuungen.

Trends Uber die Jahre 2016 bis 2021
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Die neu aufgenommenen Betreuungen fir Klient:innen der Opioidgruppe gehen um 1.110 Betreuun-
gen zurlck bzw. um 32 % (weiblich: -29 %, méannlich:-33 %).

Fur Glicksspielklient:innen wurden im Jahr 2016 noch 525 Betreuungen neu begonnen, im Jahr 2021
nur noch 283 — das entspricht einem Rickgang um 46 %.

Die Zahl der neu aufgenommenen Betreuungen flr Stimulanzienkonsument:innen wachst tUber die letz-
ten sechs Jahre von 1.785 auf 1.928 Betreuungen an, mit einem Maximum an Betreuungen von 2.089
im Jahr vor dem ersten Pandemiejahr und einem leichten Rlckgang in den beiden Pandemiejahren.
Dieser Befund zeigt sich analog fir beide Geschlechter.

In 2016 wurden 349 Betreuungen fir weibliche Cannabisklientel neu begonnen. Die Anzahl steigt bis
zum Jahr 2020 um 39 % auf 485 neu begonnene Betreuungen und verbleibt in 2021 auf einem quasi
identischen Wert. Neu aufgenommene Betreuungen fir mannliche Cannabisklientel nimmt von 2016
von 1.603 Betreuungen auf 1.813 Betreuungen in 2020 zu und fallt in 2021 wieder ab auf 1.699. Uber
beide Geschlechter nehmen die neu begonnenen Betreuungen der Cannabisgruppe um 12 % von 2016
bis 2021 zu.

Tabelle 4.2:
Anzahl neu begonnener Betreuungen pro Jahr nach Hauptgruppen'

2016 2017 2018 2019 2020 2021

Alkohol 2.406 2.302 2.237 2.364 2.229 2.052

Opioide 2.588 2.378 2.178 2.012 1.880 1.727

S Stimulanzien 1.410 1.428 1.482 1.634 1.557 1.506

= Cannabis 1.603 1.601 1.556 1.632 1.813 1.699
:g Glucksspiel 480 476 411 433 357 256
anderes 265 219 294 491 439 346

Gesamt 8.752 8.404 8.158 8.566 8.275 7.586

Alkohol 1.282 1.249 1.183 1.252 1.203 1.193
Opioide 848 765 692 595 540 599
< Stimulanzien 375 410 429 455 416 422
% Cannabis 349 392 367 417 485 484
= Glucksspiel 45 55 49 26 28 27
anderes 209 187 189 289 238 208

Gesamt 3.108 3.058 2.909 3.034 2.910 2.933

Alkohol 3.688 3.551 3.420 3.616 3.432 3.245

Opioide 3.436 3.143 2.870 2.607 2.420 2.326

Stimulanzien 1.785 1.838 1.911 2.089 1.973 1.928

Cannabis 1.952 1.993 1.923 2.049 2.298 2.183
Glucksspiel 525 531 460 459 385 283
anderes 474 406 483 780 677 554

Gesamt 11.860 11.462 11.067 11.600 11.185 10.519

Die in 2021 neu aufgenommenen Klient:innen sind bei Betreuungsbeginn in 2021 im Mittel 37,6 Jahre
alt und damit etwa ein Jahr jinger als die neu aufgenommen Betreuten in 2016 mit 38,7 Jahren. Dieser
auf den Altersdurchschnitt bezogene Trend gilt gleichermalfen fir die weiblichen Betreuten (2016: 40,8
Jahre, 2021: 39,6 Jahre) wie fir die mannlichen (2016: 38,0 Jahre, 2021: 36,8 Jahre).

1 die Abweichungen in der Tabelle 4.1 und dieser Tabelle in der Zeile ,,Gesamt” fir die Gesamtgruppe erklart sich durch die
Bericksichtigung von Personen ohne die Geschlechtsangabe” ménnlich” oder ,weiblich” in Tabelle 4.1.

Trends Uber die Jahre 2016 bis 2021
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Diese leichte Verjlingung des Altersschnitts ist besonders auf die letzten beiden Jahre zurtckzufihren
und zeigt sich in nahezu gleicher Auspragung in der Alkohol- wie auch in der Cannabisgruppe.

Die Opioid- und die Stimulanzienbetreuten weisen bei Betreuungsbeginn in 2021 im Vergleich zu 2016
kein jingeres Lebensalter auf, sondern sind 6 beziehungsweise 12 Monate élter.

Zwischen mannlicher und weiblicher Klientel zeigt sich bezogen auf die Hauptproblemgruppen kein
Unterschied in den Trends des Lebensalters Uber die Jahre 2016 bis 2021.

Abbildung 4.3:
Alter der Klient:innen bei Aufnahme der Betreuungen differenziert nach Hauptproblem
und Jahr
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In den letzten beiden Jahren nehmen deutlich haufiger Menschen ohne eigenen Wohnraum ihre
Betreuung auf. Die Gesamtgruppe verzeichnet von 2019 auf 2020 einen Zuwachs um 4 Prozent von
Klient:innen, die nicht tUber eigenen Wohnraum verflgen. Dieser Anstieg der Wohnungslosigkeit in der
Gesamtgruppe ist vollstandig auf die Opioid- und Cannabisklientel zurlckzuflhren.

In der Opioidgruppe steigt die Wohnungslosigkeit im Zeitraum 2019 bis 2020 von 44 % auf 53 % an.
Dieser Anstieg um neun Prozentpunkte findet sich identisch fir beide Geschlechter. Von 2020 auf 2021
zeigt sich erneut ein geringflgiger Anstieg um 2 Prozentpunkte auf 55 % ohne eigenen Wohnraum.

Ausgehend von 21 % der Cannabisklientel ohne eigenen Wohnraum in 2019, einem geringfligig nied-
rigerem Niveau als in den Vorjahren, steigt dieser Anteil binnen eines Jahres um 10 Prozentpunkte auf
31 % an und sinkt in 2021 wieder geringfligig auf 28 % ab. Auch in dieser Gruppe zeigt sich dieser Trend
far beide Geschlechter in identischer Weise.

In der Alkoholgruppe zeigen sich geringe Schwankungen in insgesamt niedrigen Anteilen an Klient:innen,
die zu Betreuungsbeginn nicht Gber einen eigenen Wohnraum verfligen. Die Stimulanziengruppe weist
deutlich héhere Anteile an Menschen ohne Wohnraum auf, bei identischer Stabilitat Gber die Jahre wie
die Alkoholgruppe.

Trends Uber die Jahre 2016 bis 2021
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Abbildung 4.4:
Anteile der Klientel ohne eigenen Wohnraum zu Betreuungsbeginn bei neu
aufgenommenen Betreuungen nach Jahr und Hauptgruppe
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In 2021 sind zu Betreuungsbeginn 29 % der Klient:innen auf SGB Il oder SGB XII als Haupteinkom-
mensquelle angewiesen. Dieser Wert liegt 6 Prozentpunkte unter dem Wert des Jahres 2016 und zwei
Prozentpunkte héher als 2020.

Die Alkoholgruppe zeigt fir beide Geschlechter eine fast durchgangige Abnahme von Personen, deren
Haupteinkommen durch SGB Il oder SGB XlI zu Betreuungsbeginn finanziert wird. Die Cannabisgruppe
zeigt in gleicher GréRenordnung auch einen Rickgang an Betreuten, die auf diese Haupteinkommens-
art angewiesen sind, jedoch mit kleineren Schwankungen.

In der Stimulanziengruppe - und deutlicher noch in der Hauptgruppe Opioide - ist im Jahr 2019 der
geringsten Anteil an Haupteinkommen durch SGB Il oder SGB Xl auszumachen.

Abbildung 4.5:
Anteile der Klientel mit Haupteinkommen aus SGB Il oder SGB XIlI zu Betreuungsbeginn
bei neu aufgenommenen Betreuungen nach Jahr und Hauptgruppe
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Die Anteile an Personen mit erheblichen oder extremen gesundheitlichen Problemen zu Betreuungsbe-
ginn wachsen geringflgig von 2016 auf 2021 um einen Prozentpunkt an. Den deutlichsten und gleich-
mafigsten Anstieg zeigt die Opioidgruppe mit 7 Prozentpunkten.

Die Alkohol-, Cannabis- und Stimulanziengruppe weisen fur das Jahr 2019 ein Maximum des Anteils
an Personen mit erheblichen oder extremen gesundheitlichen Problemen auf, geringfligig oberhalb der
beiden pandemischen Jahre 2020 und 2021.

Deutliche geschlechtsspezifische Unterschiede in den Trends sind nicht zu beobachten.

Abbildung 4.6:
Anteile der Klientel mit erheblichen oder extremen gesundheitlichen Belastungen zu
Betreuungsbeginn bei neu aufgenommenen Betreuungen nach Jahr und Hauptgruppe
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Die Anteile der Klient:innen mit dokumentierten erheblichen oder extremen psychischen Belastungen
zu Betreuungsbeginn steigen in der Gesamtgruppe von 46 % auf 52 % an (weiblich: 54 % auf 65 %,
mannlich: 42 % auf 47 %).

Dieser Anstieg zeigt sich in fast allen Hauptproblemgruppen, bis auf die Cannabisgruppe. In dieser
steigt die erhebliche und extreme Belastung unter den neu aufgenommenen Betreuungen von 39 %
auf 46 % an und ist dann im Jahr 2021 fast wieder auf dem des Ausgangswertes.

Trends Uber die Jahre 2016 bis 2021
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Abbildung 4.7:
Anteile der Klientel mit erheblichen oder extremen psychischen Belastungen zu
Betreuungsbeginn bei neu aufgenommenen Betreuungen nach Jahr und Hauptgruppe
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Die Betreuungsdauer der neu aufgenommen Betreuungen wurde fir das erste Kalenderjahr berech-
net, also fur das Jahr, in dem die Betreuung aufgenommen wurde. Betreuungen, die nicht im gleichen
Kalenderjahr beendet wie begonnen wurden, sind fir die Vergleichbarkeit der Dauer Uber die Jahre auf
den 31.12. des Betreuungsbeginnjahres beschrankt, wobei hierdurch gleichwohl eine artifizielle Verkur-
zung der echten Betreuungsdauer in Kauf genommen wird.

In Abbildung 4.8 zeigt sich, dass die Betreuungsdauer kleineren Schwankungen von Jahr zu Jahr unter-
worfen ist. Die hier berechnete Betreuungsdauer fir die Gesamtgruppe steigt von 2016 auf 2018 um
4 Tage an, bleibt zunachst stabil in 2019, fallt dann um 2 Tage und steigt in 2021 um 7 Tage an. Dieses
Bild zeigt sich fast identisch flr beide Geschlechter.

Die Alkoholgruppe weist in den beiden Pandemiejahren eine um 10 % langer Betreuungsdauer als vor
der Pandemie auf.

Die Opioidklientel zeigt im ersten Pandemiejahr einen deutlichen Einbruch der Betreuungsdauer unter
den neu begonnenen Betreuungen von 14 Tagen und steigt in 2021 wieder um 9 Tage an.

Die Betreuungsdauer der Cannabis- und der Stimulanzienklientel fallt im ersten Pandemiejahr geringfu-
gig ab und steigt im zweiten Pandemiejahr deutlich Uber die jahrlichen Betreuungsdauern in den Jahren
vor der Pandemie.

Trends Uber die Jahre 2016 bis 2021
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Abbildung 4.8:
Betreuungsdauer der neu aufgenommenen Betreuungen in Tagen differenziert nach
Hauptproblem und Jahren
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Die Abbildung 4.9 stellt die mittlere Anzahl an Kontakten im ersten Kalenderjahr der aufgenommenen
Betreuung dar. Die Kontaktanzahl ist geringfligig ricklaufig Gber den Auswertungszeitraum. Sie sinkt
um 0,6 Kontakte von im Mittel 6,2 auf 5,6 Kontakte. Am starksten sank die Kontaktanzahl fir die Opio-
idklientel von 6,2 auf 5 Kontakte.

Ausgepragte Geschlechtsunterschiede in den Trends lassen sich nicht ausmachen.

Abbildung 4.9:
Kontaktanzahl der neu aufgenommenen Betreuungen in Tagen im ersten Kalenderjahr
differenziert nach Hauptproblem und Jahr
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5. Dimensionen psychischer Belastungen der Klientel
und deren Korrelate

In der Hamburger Basisdatendokumentation sind seit dem Jahr 2005 Fragestellungen zur Einschatzung
von unterschiedlichen psychischen Bereichen der Klientel hinterlegt. Die Fragen werden jeweils auf
einer Ratingskala beantwortet, die folgende Auspragungsgrade anbietet: ,,gar nicht”, ,wenig”, , mit-
tel”, , erheblich” und ,extrem”. Die Fragen beziehen sich auf einen eher globalen Bereich ,, psychische
/seelische Belastung” sowie sieben spezifische, psychische Dimensionen: Angste/Phobien, Nervosi-
tat/Unruhe, Uberhohte Selbsteinschatzung, depressive Stimmung, paranoide Inhalte/Halluzinationen,
Aggressionen und mangelinde Impuls-/Affektkontrolle.

Fuar die hier dargestellten Analyse wurden alle abgeschlossenen Betreuungsepisoden der zuwendungs-
geforderten sowie Uber SGB IX finanzierten Einrichtungen der Jahre 2012 bis 2021 fir Personen mit
eigenstandigen Suchtproblemen herangezogen, bei denen die Geschlechtsangabe ,,mannlich” oder
~weiblich” vorliegt. Aus diesen 64.910 abgeschlossenen Betreuungsepisoden der Jahre 2012 bis 2021
wurden nur Episoden ausgewertet, die vollstandige Antworten fir alle acht Fragestellungen zu den
psychischen Dimensionen zu Betreuungsbeginn und Betreuungsende aufweisen. So wurden final in
die Analyse 37.207 Betreuungsepisoden inkludiert und 27.703 aufgrund fehlender Angaben exkludiert.

her Belastungen

ISC

L

Die Tabelle 5.1 gibt einen Uberblick tiber die ein- und ausgeschlossenen Betreuungsepisoden. Es zeigt
sich, dass die eingeschlossenen Betreuungsepisoden im Vergleich zu den ausgeschlossenen eine dop-
pelt so lange Betreuungsdauer aufweisen und eine mehr als doppelt so haufige Kontaktanzahl. Dieser
Befund ist erwartungskonform, da sich durch die den Betreuungsprozess begleitende Erhebung der
BADO und in Abhangigkeit von im Betreuungsprozess anfallenden Themen eine hdhere Datendichte
bei langeren Betreuungsepisoden einstellt.

Der Abschluss der Betreuungen durch Kontaktverlust ist in beiden Gruppen fast gleich ausgepragt. Die
in die Analyse inkludierte Gruppe schliel3t jedoch haufiger die Betreuung durch Weitervermittlung ab
und weniger haufig regular.

imensionen psyc

D

Langere Betreuungsepisoden gehen auch mit einem hoéheren Anteil weiblicher Klientel (28 % vs. 23 %)
und einem hoheren Lebensalter bei Betreuungsbeginn (38,4 Jahre vs. 35,3 Jahre) einher.

Der Anteil von Klient:innen mit Migrationshintergrund in der aus der Analyse exkludierten Gruppe ist
mit 37 % um neun Prozentpunkte hoher als in der inkludierten Gruppe. Dieser Unterschied kann nahezu
vollstandig auf Personen zurlickgefihrt werden, die selbst migriert sind. Klient:innen, die als Kind von
Migranten in Deutschland geboren wurden, sind in beiden Gruppen fast gleichhaufig vertreten.

Bezogen auf die Hauptprobleme finden sich in der in die weiteren Analysen einbezogenen Gruppe deut-
lich haufiger Klient:innen mit Alkoholproblemen, geringfligig haufiger Personen mit Opioidproblemen
und seltener Cannabisklientel. Der Anteil an Klient:innen mit einem unbekannten Hauptproblem ist in
der im Folgenden nicht analysierten Gruppe deutlich ausgepragter.

Die dargestellten Analysen zu den Dimensionen der psychischen Belastungen sollten also nur mit Vor-
sicht und den hier genannten Einschrankungen auf die Gesamtgruppe der Personen im Hamburger
Suchthilfesystem generalisiert werden. Die inkludierte Gruppe dirfte, gemessen an Betreuungsdauer,
Kontaktanzahl und Abschluss der Betreuung, einen deutlich groReren Hilfebedarf und wohl auch aus-
gepragte suchtspezifische Problemlagen aufweisen.

Dimensionen psychischer Belastungen der Klientel und deren Korrelate
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Tabelle 5.1:

Klient:innen mit eigenstandigen Suchtproblemen, bei denen vollstandige Angaben zu den in
der BADO erhobenen Fragestellungen zu psychischen Dimensionen bei Betreuungsbeginn
vorliegen (inkludiert) versus ohne vollstandige Angaben (exkludiert) in diesem Bereich

inkludiert exkludiert Gesamt 9‘
=
Betreuungsdauer in Tagen 163,3 80,9 128,1 )
Kontaktanzahl 13,7 5,8 10,3 o)
Einmalkontakte 25,8% 50,0 % 36,3 % wn
Alter Betreuungsbeginn 38,4 35,8 37,2 6.
Kontaktverlust 39,2 % 40,3 % 39,7 % o)
Anteil weiblich 28,1 % 23,4 % 26,1 % CD
Migrationshintergrund (selbst migriert) 27,9% (16,8 %) 36,9 % (24,1 %) 31.4% (19,6 %) 3
Anteil Hauptproblem Alkohol 34,5 % 29,6 % 32,4% -G
Anteil Hauptproblem Opioide 19,0 % 17,8 % 18,5 % fé)
Anteil Hauptproblem Cannabis 21,0% 23,0 % 21,8 % (@)
Anteil Hauptproblem Kokain/Crack 13,9 % 13,5% 13,7% -
Anteil Hauptproblem Amphetamin 3,4 % 3,4 % 3,.4% (7).
Anteil Gllcksspiel 5,5% 5,4 % 5,5% O
Anteil Hauptproblem sonstiges/unbekannt 2,7 % 7.2 % 4,7 % g
Gesamt N 37.207 27.703 64.910 —_—
v u)
Von Interesse ist, wie die acht hier betrachteten psychischen Auspragungen zu Betreuungsbeginn Cl
miteinander zusammenhangen und inwieweit diese unabhangig voneinander Ergebnisse liefern. b
In Tabelle 5.2 ist die Korrelationsmatrix fir diese acht Variablen dargestellt. Es zeigen sich folgende ,“9,.
Zusammenhénge: c
>
e Die globale Einschatzung zur psychisch/seelischen Belastung zeigt den héchsten Zusammenhang ©
mit depressiver Stimmung, gefolgt von Angsten/Phobien und Nervositat/Unruhe. Der Korrelati- q))
onskoeffizient weist auf einen starken Zusammenhang hin. Alle weiteren Variablen korrelieren >

schwach mit der globalen Einschatzung.

e Die Auspragung im Rating der Angste/Phobien korreliert stark mit der psychisch/seelischen Belas-
tung, Nervositat und Unruhe L_J_nd depressiver Stimmung. Alle weiteren psychischen Dimensionen
korrelieren schwach mit den Angsten/Phobien.

e Die Einschatzung zu Nervositat und Unruhe zeigt einen starken Zusammenhang mit der psychi-
schen Belastung und den Angsten/Phobien, einen moderaten Zusammenhang mit depressiver
Stimmung, mangelnder Impuls/Affektkontrolle, Aggressionen und Uberhohter Selbsteinschat-
zung. Die Korrelation mit paranoiden Inhalten, Halluzinationen ist schwach.

e Die Uberhohte Selbsteinschatzung korreliert moderat mit mangelnder Impuls/Affektkont-
rolle, Aggressionen und Nervositat/Unruhe. Alle vier weiteren Zusammenhange sind schwach
ausgepragt.

e Die Ratings der depressiven Stimmung korrelieren stark mit der psychisch/seelischen Belastung
und mit Angsten/Phobien. Der Zusammenhang mit den Einschatzungen zu Nervositat/Unruhe ist
moderat und mit den weiteren vier Dimensionen schwach.

e Die Bewertung des Ausmalfes von paranoiden Inhalten, Halluzinationen korreliert schwach mit
allen sieben weiteren Variablen

Dimensionen psychischer Belastungen der Klientel und deren Korrelate
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e Das dokumentierte Ausmald der Aggressionen zeigt einen starken Zusammenhang mit der man-
gelnden Impuls/Affektkontrolle, moderate Korrelationen mit Uberhdhter Selbsteinschatzung und
Nervositat/Unruhe und in den weiteren vier Fragestellungen schwache Zusammenhange.

e Die Einschatzung der mangelnden Impuls/Affektkontrolle weist einen starken Zusammenhang mit
den Aggressionen auf, moderate Zusammenhange mit Nervositat/Unruhe, Uberhohte Selbstein-
schatzung und psychisch/seelische Belastungen und mit den weiteren Variablen eher schwache
Korrelationen.

Tabelle 5.2:
Korrelationsmatrix (Spearman-Rho) der dokumentierten psychischen Beschreibungen der
Klientel bei Betreuungsbeginn

sychi- aranoide Man-
pscyhe/ Riesia Nervo-  Uberhohte depres- plnhalte Adaressi- gelnde
N sitat/ Selbstein- sive ! 99

: . . Impuls-/
s eesy Unruhe  schatzung Stimmung Hglluzma— ONeN Affektkon-
Belastung tionen trolle

her Belastungen

ISC

psychische/seelische
Belastung

Angste/Phobien

L

Nervositat/Unruhe

Uberhohte Selbsteinschatzung

depressive Stimmung

paranoide Inhalte,
Halluzinationen

Aggressionen

Mangelnde Impuls-/
Affektkontrolle

** die Korrelation ist auf dem 0,01 Niveau signifikant (zweiseitig)

Uber alle Hauptgruppen hinweg findet sich die Auspragung , erheblich/extrem® mit einem Anteil von
47 % am haufigsten in der eher globalen Fragestellung ,, psychisch/seelische Belastung”. Alle weiteren
Einschatzungen zu den spezifischen psychischen Dimensionen bleiben weit unterhalb des Wertes. Die
Cannabisklientel zeigt mit 39 % den geringsten Anteil der erheblichen und extremen psychisch/seeli-
sche Belastungen und die Glicksspielgruppe mit 54 % die héchste Auspragung.

imensionen psyc

D

Am zweithaufigsten finden sich erhebliche und extreme Auspragungen im Rating der depressiven
Stimmung mit einem Anteil von 24 %. Erneut findet sich der niedrigste Wert in der Cannabisgruppe
(19 %) und der héchste Wert in der Gruppe der Gllcksspieler:innen (28 %).

Mit einem Anteil von 23 % zeigt Nervositat/Unruhe die dritthéchste Pravalenz der psychischen Belas-
tungsbereiche an , erheblich/extrem™ Ratings. Erneut findet sich der niedrigste Wert mit 19 % in der
Cannabisgruppe, jedoch die hochsten Werte in den Stimulanziengruppen (Kokain: 30 %, Amphetamine:
28 %).

Ausgepragte Angste/Phobien sind bei knapp jeder/jedem fiinften Klient:in dokumentiert, am wenigsten
haufig in der Cannabisgruppe (15 %) und am haufigsten in der Gruppe ,, sonstiges” (23 %).

Die Frage nach Uberhohter Selbsteinschatzung zu Betreuungsbeginn wurde durch die Berater:innen
bei 13 % der Betreuten mit erheblich oder extrem eingeschéatzt, mit den grofsten Anteilen bei den pro-
blematisch Glicksspielenden (18 %) und Kokainkonsument:innen (17 %), gefolgt von der Amphetamin-
gruppe mit 15 %.

Ausgepragte Aggressionen wurden nur bei jeder vierzehnten betreuten Person festgehalten und erheb-
liche oder extreme paranoide Inhalte / Halluzinationen bei jeder flinfzigsten.

Dimensionen psychischer Belastungen der Klientel und deren Korrelate
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Im Mittel wurden 1,01 der sieben spezifischen psychischen Dimensionen als extrem oder erheblich
ausgepragt eingeschatzt. Den hdchsten Mittelwert an betroffenen psychischen Dimensionen findet
sich mit 1,23 in der Glicksspielgruppe und der niedrigste mit 0,87 bei der Cannabisklientel.

Bei insgesamt 50 % der Klient:innen ist angegeben, dass mindestens ein psychischer Bereich erheblich
oder extrem ausgepragt ist. Bei 14 % sind zwei psychische Bereiche betroffen und bei weiteren 14 %
mindestens drei.

Tabelle 5.3:
Auspragung ,Erheblich/Extrem” in den dokumentierten psychischen Beschreibungen der
Klientel bei Betreuungsbeginn nach Hauptproblemgruppen

Kokain/  Ampheta-  Gllcks-

Alkohol  Opioide  Cannabis " mine spiel

Sonstiges  Gesamt

psychische/seelische
Belastung

Angste/Phobien

Nervositat/Unruhe

Uberhohte Selbsteinschatzung

depressive Stimmung

paranoide Inhalte,
Halluzinationen

Aggressionen

Mangelnde Impuls-/
Affektkontrolle

mittlere Anzahl1 psych.
Dimensionen betroffen
"erheblich/extrem"”

1 psych. Dimension*
"erheblich/extrem”

2 psych. Dimensionen*
"erheblich/extrem”

mind. 3 psych. Dimensionen*
"erheblich/extrem"”
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Gesamt N

Anteil weiblich

Mittleres Alter bei
Betreuungsbeginn

* die berechnete Anzahl bezieht sich auf sieben Dimensionen ohne die eher globale Dimension ,, psychische/seelische
Belastung

Die Belastung der weiblichen Klientel zu Betreuungsbeginn zeigt sich in der globalen Einschatzung zur
psychischen/seelischen Belastung deutlich ausgepragter. Frauen weisen hier einen um 16 Prozent-
punkte hdoheren Wert im Rating ,,erheblich/extrem™ auf als Manner. Deutliche Unterschiede finden sich
auch bei den Angsten/Phobien (+9 Prozentpunkte), Nervositat/Unruhe (+5 Prozentpunkte) und depres-
sive Stimmung (+7 Prozentpunkte). Die Einschatzungen der weiblichen Klientel im Bereich paranoide
Inhalte, Halluzinationen, Aggressionen und mangelnde Impuls-/Affektkontrolle sind auf fast gleichem
Niveau wie bei der mannlichen Klientel. Die Uberhohte Selbsteinschatzung wurde bei 63 % der Frauen
als , gar nicht” oder , wenig"” vorhanden dokumentiert, hingegen bei den Mannern mit neun Prozent-
punkten haufiger in den Auspragungen , mittel” und ,erheblich/extrem”.

Die mittlere Anzahl ,erheblich” oder , extrem” eingeschatzter psychischer Dimensionen betragt bei
Frauen 1,10 und liegt damit oberhalb der Manner. 54 % der Frauen zeigen mindestens eine Auspra-
gung von ,erheblich” oder ,, extrem” in den psychischen Dimensionen, Manner hingegen sechs Pro-
zentpunkte weniger haufig.

Dimensionen psychischer Belastungen der Klientel und deren Korrelate
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Tabelle 5.4:
Dokumentierte psychische Beschreibungen differenziert nach Geschlecht

(e mannlich  weiblich ~ Gesamt
)
CCD gar nicht/wenig 20 % 10 % 17 %
S psychische/seelische Belastung mittel 38% 32% 36 %
e erheblich/extrem 0 o o
heblich/ 42 % 58 % 47 %
% gar nicht/wenig 56 % 38% 51 %
— Angste/Phobien mittel 29 % 37 % 31%
3 erheblich/extrem 16 % 25 % 18 %
gar nicht/wenig o o o
icht/ i 43 % 34 % 41 %
| -

(b} Nervositat/Unruhe mittel 35 % 39% 36 %
i e erheblich/extrem 22% 27 % 23 %
(&) gar nicht/wenig 54 % 63 % 57 %
. C£ Uberhohte Selbsteinschatzung mittel 31 % 27 % 30 %
% erheblich/extrem 15 % 10 % 13%
> gar nicht/wenig 43 % 30 % 39 %
epressive Stimmun mitte o o o
(7)) depressive Sti g ittel 36 % 42 % 38 %
Q— erheblich/extrem 22 % 29 % 24 %
(an gar nicht/wenig 93 % 94 % 93 %
o paranoide Inhalte, Halluzinationen mittel 5% 5% 5%
- erheblich/extrem 2% 1% 2%
. 9 gar nicht/wenig 70 % 72 % 71 %
g Aggressionen mittel 23 % 23 % 23 %
[<h) erheblich/extrem 7 % 6 % 7 %
E gar nicht/wenig 61 % 62 % 61 %
. — Mangelnde Impuls-/Affektkontrolle mittel 26 % 25 % 26 %
() erheblich/extrem 14% 12% 13%
mittlere Anzahl psych. Dimensionen* "erheblich/extrem" 0,97 1,10 1,01
keine psych. Dimensionen* erheblich/extrem 52 % 46 % 50 %
1 psych. Dimension* erheblich/extrem 21 % 23 % 22 %
2 psych. Dimensionen* erheblich/extrem 13 % 15 % 14 %
mind. 3 psych. Dimensionen* erheblich/extrem 14 % 16 % 14 %

Gesamt N 26.740 10.467 37.207

*die berechnete Anzahl bezieht sich auf sieben Dimensionen ohne die eher globale Dimension , psychische/seelische
Belastung

Betreuungsdauer, Kontakte und Betreuungsabschluss

In Abhangigkeit von der Auspragung der unterschiedlichen psychischen Dimensionen weist die Betreu-
ungsdauer homogene Befunde fiir die Bereiche psychische/seelische Belastung, Angste/Phobien, Ner-
vositat/Unruhe, paranoide Inhalte, Halluzinationen, depressive Stimmung und Aggressionen auf: je aus-
gepragter ein Bereich der psychischen Belastung, desto langer ist die Betreuungsdauer. Dieser Befund
zeigt sich auch, wenn nach der Anzahl der als , erheblich/extrem” eingestuften Dimensionen differen-
ziert wird: 155 Tage bei keiner Dimension, 165 bzw. 167 Tage bei einer oder zwei Dimensionen und 185
Tage bei drei und mehr als , erheblich/extrem” eingestuften Dimensionen.

Dimensionen psychischer Belastungen der Klientel und deren Korrelate
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Far einige Dimensionen zeigt sich, dass die Unterschiede der Betreuungsdauern von ,mittel” zu
~erheblich/extrem™ kleiner sind als von ,,gar nicht/wenig” zu ,mittel”. Dies kann andeuten, dass sich
die gewahlten Einschatzungen ,mittel” und , erheblich/extrem” ahnlicher sind als es semantisch her-
geleitet werden kann. Hier spiegeln sich in Teilen unterschiedliche Dokumentationskulturen von Ein-
richtungen wider. So kénnen Einrichtungen im Datensatz ausgemacht werden, die eher zurlickhal-
tend mit der Einschatzung ,erheblich/extrem” umgehen und Einrichtungen, die haufiger von dieser
Gebrauch machen.

In Tabelle 5.5 zeigt sich auch, dass die Einschatzung der Uberhdhten Selbsteinschatzung zu Betreu-
ungsbeginn negativ mit der Betreuungsdauer korreliert: je Uberhohter die Selbsteinschatzung einge-
stuft wird, desto kdirzer ist die Betreuungsdauer.

Bei der mangelnden Impuls-/Affektkontrolle findet sich, im Gegensatz zu allen weiteren Bereichen, kein
systematischer Zusammenhang von Betreuungsdauer und Rating.

Tabelle 5.5:
Betreuungsdauer in Tagen nach dokumentierten psychischen Beschreibungen differenziert
nach Geschlecht

mannlich  weiblich Gesamt
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gar nicht/wenig 127 137 129
psychische/seelische Belastung mittel 167 173 169
erheblich/extrem 167 181 172
gar nicht/wenig 147 162 150
Angste/Phobien mittel 163 174 167
erheblich/extrem 196 191 194
gar nicht/wenig 152 160 154
Nervositat/Unruhe mittel 165 178 168
erheblich/extrem 164 185 171
gar nicht/wenig 161 179 167
Uberhohte Selbsteinschatzung mittel 159 169 162
erheblich/extrem 152 153 152
gar nicht/wenig 140 154 143
depressive Stimmung mittel 168 184 173
erheblich/extrem 182 179 181
gar nicht/wenig 157 173 162
paranoide Inhalte, Halluzinationen mittel 165 194 173
erheblich/extrem 231 157 215
gar nicht/wenig 155 168 159
Aggressionen mittel 166 184 171
erheblich/extrem 179 207 186
gar nicht/wenig 159 182 166
Mangelnde Impuls-/Affektkontrolle mittel 157 153 156
erheblich/extrem 162 173 165
keine psych. Dimensionen* erheblich/extrem 153 163 55
1 psych. Dimension* erheblich/extrem 157 182 165
2 psych. Dimensionen* erheblich/extrem 160 184 167
mind. 3 psych. Dimensionen* erheblich/extrem 186 183 185

*die berechnete Anzahl bezieht sich auf sieben Dimensionen ohne die eher globale Dimension , psychische/seelische

Belastung

Dimensionen psychischer Belastungen der Klientel und deren Korrelate
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Die bei der Betreuungsdauer gefundenen Zusammenhange mit den psychischen Dimensionen wer-
den bei der Analyse der Kontaktanzahl zumeist bestéatigt. Es finden sich deutliche, inhaltlich jedoch
wenig relevante Unterschiede der durchschnittlichen Kontaktzahlen in den Ratingauspragungen , mit-

el” und ,erheblich/extrem”. So finden sich in Teilen auch bei der Einschatzung , erheblich/extrem”
) durchschnittliche Kontaktanzahlen, die geringfligig unterhalb des mittleren Wertes liegen. Diese Unter-
o schiede von maximal 0,3 Kontakten sind inhaltlich unbedeutend.
= Wenn keiner der sieben differenzierteren psychischen Bereiche als ,, erheblich” oder ,extrem” in der
okumentation festgehalten ist, finden sich durchschnittlic ,8 Kontakte pro Klient:in. Sind ein oder
o+ Dok tation festgehalt t, find h durchschnittlich 12,8 Kontakte pro Klient:in. Sind d
% zwei psychische Bereiche mit ,,erheblich” oder ,extrem” markiert, fanden 14,4 bzw. 14,3 Kontakte pro
TJ ient:in statt, bei drei oder mehr Bereichen waren es 15,3 Kontakte.
Klient tatt, bei d d hr B h 15,3 Kontakt
abelle 5.7:
oM Tabelle 5.7
| Anzahl Kontakte nach dokumentierten psychischen Beschreibungen differenziert nach
(b} Geschlecht
L
&)
n mannlich  weiblich Gesamt
L
&) gar nicht/wenig 9,6 11,6 10,0
% psychische/seelische Belastung mittel 14,5 15,0 14,6
(@} erheblich/extrem 13,9 15,2 14,4
cC gar nicht/wenig 12,0 183 12,3
Angste/Phobien mittel 14,4 15,0 14,6
()
(e erheblich/extrem 16,0 16,5 16,2
@) gar nicht/wenig 11,8 13,4 12,2
(/)] Nervositat/Unruhe mittel 14,4 15,2 14,7
C erheblich/extrem 14,4 15,8 14,9
< gar nicht/wenig 12,9 15,0 13,6
E Uberhohte Selbsteinschatzung mittel 14,2 15,0 14,4
5 erheblich/extrem 12,8 12,7 12,8
gar nicht/wenig 11,1 12,9 11,5
depressive Stimmung mittel 14,5 15,9 15,0
erheblich/extrem 15,6 14,9 15,3
gar nicht/wenig 13,2 14,8 13,7
paranoide Inhalte, Halluzinationen mittel 14,3 14,6 14,3
erheblich/extrem 15,4 13,3 15,0
gar nicht/wenig 12,9 14,2 18,3
Aggressionen mittel 14,6 15,7 14,9
erheblich/extrem 13,4 18,5 14,6
gar nicht/wenig 13,1 15,2 13,7
Mangelnde Impuls-/Affektkontrolle mittel 14,0 13,6 13,9
erheblich/extrem 13,2 15,3 13,7
keine psych. Dimensionen* erheblich/extrem 12,5 13,8 12,8
1 psych. Dimension* erheblich/extrem 13,9 15,7 14,4
2 psych. Dimensionen* erheblich/extrem 13,7 15,6 14,3
mind. 3 psych. Dimensionen* erheblich/extrem 15,3 155 15,3

*die berechnete Anzahl bezieht sich auf sieben Dimensionen ohne die eher globale Dimension , psychische/seelische
Belastung

Dimensionen psychischer Belastungen der Klientel und deren Korrelate
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Es zeigt sich bei allen dokumentierten psychischen Beschreibungen, dass der regulare Betreuungsab-
schluss am haufigsten ist, wenn die Auspragung gering oder wenig ist. Bei erheblichen oder extremen
Auspragungen zeigen sich die wenigsten regularen Beendigungen.

Wenn keine psychische Dimension mit ,,erheblich” oder ,, extrem” eingeschatzt wurde, beenden 43 %
der Klient:innen die Betreuung regular. Ist mindestens eine Dimension ,,erheblich” oder , extrem” ein-
geschatzt, sinkt der regulare Abschluss auf 34 %, bei zwei Dimensionen auf 31 % und bei mindestens
drei auf 29 % (Tabelle 5.8).

Die weniger haufigen reguldren Betreuungsabschlisse gehen einher mit deutlich mehr Kontaktab-
brichen, aber auch mit deutlich haufigeren Weitervermittlungen. 32 % der Klient:innen mit wenigen
oder gar keinen psychisch/seelischen Belastungen schliefen ihre Betreuung durch Kontaktverlust ab,
hingegen 40 % bzw. 41 % der Klient:innen mit mittlerer oder erheblicher/extremer psychischer/seeli-
scher Belastung. Die analogen Werte fiir ,, planmafiige Verlegung/Wechsel in andere Einrichtung” lie-
gen bei 10 % flUr ,,gar nicht” oder ,,wenig” psychische/seelische Belastung und bei 15 % bzw. 20 % fir
.Mmittlere” oder ,erhebliche/extreme” Belastungen. Auch wenn die sieben psychischen Einzelbereiche
zusammen betrachtet werden, findet sich, wenn kein Bereich , erheblich” oder ,extrem” ist, eine Wei-
tervermittlungsquote von 13 % und wenn mindestens eine Dimension mit ,,erheblich/extrem™ markiert
ist eine Quote von 19 %.

Tabelle 5.8:
Abschluss der Betreuung ,regular” nach dokumentierten psychischen Beschreibungen
differenziert nach Geschlecht

mannlich  weiblich Gesamt
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gar nicht/wenig 53 % 54 % 53 %

psychische/seelische Belastung mittel 37 % 41 % 38%
erheblich/extrem 30% 34 % 32%

gar nicht/wenig 41 % 43 % 41 %

Angste/Phobien mittel 34 % 38% 35%
erheblich/extrem 29% 32% 30 %

gar nicht/wenig 44 % 44 % 44 %

Nervositat/Unruhe mittel 35% 38% 36 %
erheblich/extrem 28 % 32% 29 %

gar nicht/wenig 40 % 40 % 40 %

Uberhohte Selbsteinschatzung mittel 35 % 36 % 36 %
erheblich/extrem 30% 31% 30%

gar nicht/wenig 44 % 43 % 44 %

depressive Stimmung mittel 34 % 39% 35%
erheblich/extrem 30% 33% 31%

gar nicht/wenig 38% 39% 38%

paranoide Inhalte, Halluzinationen mittel 28 % 30 % 29 %
erheblich/extrem 26 % 27 % 26 %

gar nicht/wenig 40 % 40 % 40 %

Aggressionen mittel 32% 33 % 32%
erheblich/extrem 28 % 30% 29%

gar nicht/wenig 40 % 41 % 40 %

Mangelnde Impuls-/Affektkontrolle mittel 35 % 35% 35%
erheblich/extrem 31% 32% 31 %

Dimensionen psychischer Belastungen der Klientel und deren Korrelate
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mannlich  weiblich Gesamt

Das Lebensalter der Klient:innen bei Betreuungsbeginn zeigt ein eher uneinheitliches Bild Uber die acht
psychischen Beschreibungen in Bezug auf die Auspragung der jeweiligen Beschreibung. Fir die eher
globale Beschreibung , psychische/seelische Belastungen” ist ein deutlicher Anstieg im Lebensalter
von ,gar nicht/wenig” betroffen auf , mittel” und ,erheblich/extrem” belastet festzustellen. Gleiches
zeigt sich auch bei Angsten/Phobien, depressiver Stimmung, Nervositat/Unruhe und im Aspekt (iber-
hohte Selbsteinschatzung.

C keine psych. Dimensionen* erheblich/extrem
) 1 psych. Dimension* erheblich/extrem 33 % 37 % 34 %
CCD 2 psych. Dimensionen* erheblich/extrem 30 % 33 % 31 %
= mind. 3 psych. Dimensionen* erheblich/extrem 28 % 29 % 29 %
"6") *die berechnete Anzahl bezieht sich auf sieben Dimensionen ohne die eher globale Dimension , psychische/seelische
Belastung”
@©
O
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Erneut zeigt sich, wie schon bei der Betreuungsdauer und der Kontaktanzahl, dass die Abstande zwi-
schen ,,gar nicht” und , mittel” in den genannten Bereichen deutlich grofRer sind als der Abstand zwi-
schen ,mittel” und ,erheblich/extrem”. Dieser letztere verkehrt sich teilweise und die Klientel in der
Gruppe , erheblich/extrem” ist geringfligig junger als in der Auspragung , mittel”.

Deutlich wird dies in Tabelle 5.9 hinsichtlich des Lebensalters in Abhangigkeit von der Anzahl ausge-
pragter psychischer Dimensionen: ist keine der sieben Dimensionen stark ausgepragt, so findet sich
ein Lebensalter von 37,8 Jahren zu Betreuungsbeginn, ist eine Dimension ausgepragt, zeigt sich ein gut
zwei Jahre hoheres Lebensalter, bei zwei Dimensionen ein um 0,5 Jahre niedrigeres Lebensalter als bei
einer. Bei drei oder mehr Dimensionen liegt das Lebensalter nur noch 0,3 Jahre Uber dem Lebensalter
der ,,gar nicht” oder , wenig"” betroffenen Klient:innen.

imensionen psyc
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Tabelle 5.9 zeigt auch, dass der oben beschriebene Zusammenhang flr die psychischen Dimensionen
~Aggressionen”, ,,mangelnde Impuls-/Affektkontrolle” und , paranoide Inhalte, Halluzinationen” nicht
gilt. In diesen psychischen Beschreibungen findet sich ein umgekehrter Zusammenhang: Klient:innen,
bei denen eine , erhebliche” oder , extreme” Auspragung dokumentiert ist, sind jinger als in den Kate-
gorien ,,gar nicht/wenig” und , mittel”. Auch der Altersunterschied zwischen , gar nicht/wenig” und
~mittel” fallt deutlich geringfligiger aus als der Unterschied zwischen , mittel” und , erheblich/extrem”.

Dimensionen psychischer Belastungen der Klientel und deren Korrelate
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Tabelle 5.9:
Alter bei Betreuungsbeginn nach dokumentierten psychischen Beschreibungen differenziert
nach Geschlecht

mannlich ~ weiblich ~ Gesamt 9.
=
gar nicht/wenig 33,6 35,4 33,9 (q»)
psychische/seelische Belastung mittel 39,0 40,9 39,4 3
erheblich/extrem 38,7 40,5 8IS (L).
gar nicht/wenig 36,6 38,7 37,0 O
Angste/Phobien mittel 39,5 41,0 40,0 -
erheblich/extrem 38,8 41,0 39,7 CDD
gar nicht/wenig 36,6 38,8 37,1
Nervositat/Unruhe mittel 39,1 41,0 39,7 8
erheblich/extrem 38,0 40,4 38,8 <<
gar nicht/wenig 37.1 39,7 37,9 )
Uberhohte Selbsteinschatzung mittel 38,7 41,4 39,4 E_
erheblich/extrem 38,2 39,4 385 wn
gar nicht/wenig 35,1 87,5 35,6 (3—
depressive Stimmung mittel 39,7 41,2 40,1 D
erheblich/extrem 39,9 41,1 40,3 =
gar nicht/wenig 37,8 40,3 38,5 w
paranoide Inhalte, Halluzinationen mittel 37,7 38,0 37.8 2
erheblich/extrem 36,2 37,5 36,5 Q
gar nicht/wenig 37,8 40,5 38,6 C'P*_
Aggressionen mittel 38,4 39,9 38,8 C
erheblich/extrem 35,5 35,7 35,5 -
gar nicht/wenig 384 40,9 39,1 Q
Mangelnde Impuls-/Affektkontrolle mittel 37,6 39,3 38,1 CDD
erheblich/extrem 35,6 37,6 36,1
keine psych. Dimensionen* erheblich/extrem 37,1 39,7 37,8
1 psych. Dimension* erheblich/extrem 89,8 40,8 39,7
2 psych. Dimensionen* erheblich/extrem 38,6 40,6 82),2
mind. 3 psych. Dimensionen* erheblich/extrem 37,4 SOk 38,1

/v\/B\A{O eV.
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*die berechnete Anzahl bezieht sich auf sieben Dimensionen ohne die eher globale Dimension , psychische/seelische
Belastung”

In der Tabelle 5.10 ist dargestellt, wie hoch der Anteil an Klient:innen mit Migrationshintergrund pro
Kategorie (Zelle) ist. In der globalen Kategorie , gar keine” oder ,wenige” psychische/seelische Belas-
tung findet sich fir mannliches und weibliches Klientel jeweils der hochste Anteil von Menschen mit
Migrationshintergrund, fir beiden Geschlechtergruppen zusammen liegt dieser bei 32 %. In den beiden
weiteren Auspriagungskategorien liegt der Wert unterhalb. Bei den Angsten/Phobien, der Nervositat/
Unruhe und der depressiven Stimmung ist tendenziell ein gleich geartetes Bild zu beobachten. Es zeigt
sich weiterhin, dass der relative Anteil der Personen mit Migrationshintergrund am niedrigsten in der
mittleren Auspragungskategorie ist.

In der Gesamtschau der sieben spezifischen psychischen Dimensionen zeigt sich, dass in der Gruppe
ohne erhebliche oder extreme Auspragungen 28 % der Klient:innen einen Migrationshintergrund haben,
was quasi dem Erwartungswert entspricht (siehe Tabelle 5.1). Wenn ein oder zwei psychische Dimen-

Dimensionen psychischer Belastungen der Klientel und deren Korrelate
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sionen ausgepragt sind, liegt der Wert knapp unterhalb des Anteils der Gruppe ohne erhebliche oder
extreme Auspragungen und oberhalb bei drei oder mehr ausgepragten Dimensionen. Dieses Bild zeigt
sich in der Tendenz fliir beide Geschlechter.

CICJ Die psychischen Bereiche paranoide Inhalte, Halluzinationen, Aggressionen und mangelnde Impuls-/
o Affektkontrolle weisen erhdhte Anteile flr die jeweiligen Dimensionsauspragungen in der Kategorie
cC .erheblich/extrem” aus. 36 % der Personen mit erheblichen paranoiden Inhalten oder Halluzinatio-
= nen weisen einen Migrationshintergrund auf, 34 % ist der respektive Anteil flr diese Gruppe bei den
"(T) Aggressionen und 32 % bei mangelnder Impuls-/Affektkontrolle.
@©

— Tabelle 5.10:

(D) Anteile Klient:innen mit Migrationshintergrund nach dokumentierten psychischen

m Beschreibungen differenziert nach Geschlecht
| -

c mannlich  weiblich Gesamt
&)

. f£ gar nicht/wenig 33% 24 % 32%

e psychische/seelische Belastung mittel 29 % 19% 26 %
L>>~ erheblich/extrem 31 % 21 % 28 %
(7)) gar nicht/wenig 32% 21 % 29 %
o Angste/Phobien mittel 29% 21% 26 %
C erheblich/extrem 31 % 20 % 27 %
GJ gar nicht/wenig 32% 20 % 29 %
c Nervositat/Unruhe mittel 28% 21% 26 %

. 9 erheblich/extrem 32% 21 % 29 %
(V)] gar nicht/wenig 31 % 21 % 28 %
GCJ Uberhohte Selbsteinschatzung mittel 29 % 20 % 27 %
E erheblich/extrem 32% 21 % 30 %

gar nicht/wenig 33 % 24 % 31 %

D depressive Stimmung mittel 29 % 18 % 25 %

erheblich/extrem 30 % 21 % 27 %

gar nicht/wenig 30 % 20 % 28 %

paranoide Inhalte, Halluzinationen mittel 34 % 23 % 31 %
erheblich/extrem 38% 28 % 36 %

gar nicht/wenig 30 % 20 % 27 %

Aggressionen mittel 32% 20 % 29 %
erheblich/extrem 37 % 26 % 34 %

gar nicht/wenig 30 % 20 % 27 %

Mangelnde Impuls-/Affektkontrolle mittel 31 % 21 % 28 %
erheblich/extrem 35% 23 % 32 %

keine psych. Dimensionen* erheblich/extrem 31 % 21 % 28 %
1 psych. Dimension* erheblich/extrem 30 % 19% 27 %
2 psych. Dimensionen* erheblich/extrem 29 % 20 % 27 %
mind. 3 psych. Dimensionen* erheblich/extrem 34 % 22 % 31 %

*die berechnete Anzahl bezieht sich auf sieben Dimensionen ohne die eher globale Dimension , psychische/seelische
Belastung”

Klient:innen, bei denen mindestens ein Elternteil mit einem Suchtproblem dokumentiert wurde, sind in
der globaleren Beschreibung, aber auch in allen sieben spezifischen psychischen Dimensionen, deut-
lich haufiger mit den Auspragungen ,erheblich/extrem” zu finden als in den anderen beiden Auspragun-
gen. Fur nahezu alle psychischen Beschreibungen gilt, dass es einen graduellen Zuwachs der Anteile
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von Klient:innen mit mindestens einem Elternteil mit Suchtproblemen von , gar keine/wenige” lber
.Mittlere” bis ,erhebliche/extreme” Auspragung gibt. Dies zeigt sich einheitlich fir beide Geschlech-
ter. In der Dimension , paranoide Inhalte, Halluzinationen™ zeigt sich dieser Trend zwischen der Kate-
gorie , mittel” und , erheblich/extrem” nicht, was durch sehr geringe Fallhdufigkeiten in der Kategorie
.erheblich/extrem” begrindet sein kdnnte.

Wenn keine Auspragung ,erheblich/extrem™ in einer der sieben detaillierten Dimensionen dokumen-
tiert wurde, weisen 40 % der Klient:innen ein Elternteil mit Suchtproblemen auf, bei einer psychischen
Dimension ,erheblich/extrem” ausgepragt steigt der Anteil auf 50 % und bei drei oder mehr psychische
Dimensionen auf 55 %.

Tabelle 5.11:
Anteile Klient:innen mit mindestens einem Elternteil mit Suchtproblemen nach dokumentierten
psychischen Beschreibungen differenziert nach Geschlecht

mannlich  weiblich Gesamt
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gar nicht/wenig 31 % 36 % 31 %

psychische/seelische Belastung mittel 44 % 51 % 46 %
erheblich/extrem 49 % 58 % 52 %

gar nicht/wenig 39% 48 % 41 %

Angste/Phobien mittel 48 % 55 % 50 %
erheblich/extrem 50 % 59 % 53 %

gar nicht/wenig 37 % 47 % 39%

Nervositat/Unruhe mittel 47 % 54 % 49 %
erheblich/extrem 51 % 59 % 54 %

gar nicht/wenig 39 % 52 % 43 %

Uberhohte Selbsteinschatzung mittel 48 % 56 % 50 %
erheblich/extrem 49 % 56 % 50 %

gar nicht/wenig 36 % 46 % 38%

depressive Stimmung mittel 47 % 55 % 50 %
erheblich/extrem 50 % 58 % 53 %

gar nicht/wenig 43 % 53 % 46 %

paranoide Inhalte, Halluzinationen mittel 53 % 60 % 55 %
erheblich/extrem 46 % 58 % 48 %

gar nicht/wenig 39 % 50 % 42 %

Aggressionen mittel 51 % 60 % 54 %
erheblich/extrem 55 % 62 % 57 %

gar nicht/wenig 39 % 50 % 42 %

Mangelnde Impuls-/Affektkontrolle mittel 49 % 58 % 52 %
erheblich/extrem 51 % 62 % 54 %

keine psych. Dimensionen* erheblich/extrem 38 % 48 % 40 %
1 psych. Dimension* erheblich/extrem 48 % 54 % 50 %
2 psych. Dimensionen* erheblich/extrem 49 % 60 % 52 %
mind. 3 psych. Dimensionen* erheblich/extrem 52 % 60 % 55 %

*die berechnete Anzahl bezieht sich auf sieben Dimensionen ohne die eher globale Dimension , psychische/seelische
Belastung”

Deutliche Effekte werden auch bei der Analyse des Zusammenhangs zwischen den Auspragungen
in den psychischen Bereichen und dem Aufwachsen der Klientel in einem Heim oder 6ffentlicher
Erziehung in Kindheit und Jugend sichtbar. Es kann erneut festgestellt werden, dass in der Kategorie
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»gar nicht/wenige” der jeweiligen psychischen Beschreibung der mit Abstand geringste Teil der Kli-
ent:innen mit dem biografischen Merkmal ,,Heim / 6ffentliche Erziehung” zu finden ist. Der Trend Uber
die Auspragungskategorien entspricht dem in Tabelle 5.11 beschriebenen graduellen Anstieg.

CICJ Wenn keine der sieben Dimensionen , erheblich/extrem” ausgepragt ist, liegt der Anteil betreuter Per-
'®)) sonen mit Heimaufenthalten bzw. 6ffentlicher Erziehung bei 15 %. Bei einer ausgepragten Dimension
cC steigt der Anteil auf 19 %, bei zwei auf 22 % und bei drei oder mehr Dimensionen auf 24 %.

) Die hochsten Anstiege von der Auspragungskategorie ,,gar nicht/wenige" auf , erheblich/extrem™ fin-

g pragung g g g
% den sich mit 17 Prozentpunkten bzw. einem Zuwachs von 113 % bei Aggressionen, mit 12 Prozent-

—_— punkten bzw. einem Zuwachs um 71 % bei den paranoiden Inhalten, Halluzinationen und mit 11 Pro-

<)) zentpunkten bzw. einem Zuwachs um 73 % bei der mangelnden Impuls-/Affektkontrolle.

o Tabelle 5.12:

o Anteile Klient:innen mit Heim / 6ffentliche Erziehung in Kindheit/Jugend nach dokumentierten
g €]

c psychischen Beschreibungen differenziert nach Geschlecht
&)
9p]

c mannlich  weiblich Gesamt
&)

C% gar nicht/wenig 12% 14 % 13%
sychische/seelische Belastun mittel 17 % 16 % 17 %
Q_ psy! g
c erheblich/extrem 21 % 21 % 21 %
ar nicht/weni 16 % 18 % 16 %
GJ g €]
cC Angste/Phobien mittel 19 % 19 % 19 %
(@) erheblich/extrem 21 % 22 % 21 %

: CT) gar nicht/wenig 15 % 16 % 15 %
(e Nervositat/Unruhe mittel 18 % 18 % 18 %
GJ erheblich/extrem 22 % 23 % 22 %
E gar nicht/wenig 16 % 18 % 17 %

5 Uberhohte Selbsteinschatzung mittel 18 % 20 % 19 %

erheblich/extrem 23 % 24 % 23 %
gar nicht/wenig 17 % 18 % 17 %
depressive Stimmung mittel 18 % 18 % 18 %
erheblich/extrem 19 % 21 % 20 %
gar nicht/wenig 17 % 18% 17 %
paranoide Inhalte, Halluzinationen mittel 25 % 28 % 26 %
erheblich/extrem 29 % 32% 29 %
gar nicht/wenig 15 % 16 % 15%
Aggressionen mittel 21 % 23 % 22 %
erheblich/extrem 31 % 36 % 32%
gar nicht/wenig 15 % 16 % 15%
Mangelnde Impuls-/Affektkontrolle mittel 20 % 22 % 21 %
erheblich/extrem 26 % 27 % 26 %
keine psych. Dimensionen* erheblich/extrem 15 % 16 % 15 %
1 psych. Dimension* erheblich/extrem 19 % 18 % 19%
2 psych. Dimensionen* erheblich/extrem 21 % 23 % 22 %
mind. 3 psych. Dimensionen* erheblich/extrem 24 % 25% 24 %

*die berechnete Anzahl bezieht sich auf sieben Dimensionen ohne die eher globale Dimension , psychische/seelische
Belastung”
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Die korperlichen Gewalterfahrungen im Leben sind eine maRgebliche EinflussgréRe fur die Auspréa-
gung von psychischen Belastungsbereichen. In der Kategorie , gar keine/wenige” psychische/seelische
Belastungen finden sich 39 % Klient:innen mit korperlichen Gewalterfahrungen, in der mittleren Kate-
gorie 55 % und in der Kategorie , erheblich/extrem™ 66 %. Dieses Bild zieht sich durch alle psychischen
Bereiche und fir beide Geschlechter in gleicher Weise.

Die hochsten absoluten Zuwaéachse bei den spezifischen Einzeldimensionen von ,,gar nicht/wenig” auf
~erheblich/extrem” sind bei den Aggressionen mit 31 Prozentpunkten zu beobachten, gefolgt von Ner-
vositat/Unruhe mit 23 Prozentpunkten und mangelnde Impuls/Affektkontrolle mit 21 Prozentpunkten

Bei den Dimensionen mangelnde Impuls/Affektkontrolle, Aggressionen, paranoide Inhalte, Halluzinati-
onen und Nervositat/Unruhe sind in der Auspragung , erheblich/extrem” jeweils 70 % oder mehr der
Klient:innen durch korperliche Gewalterfahrungen belastet, der hochste Anteil mit 82 % findet sich im
Bereich Aggression.

Wenn keiner der sieben spezifischen psychischen Bereiche mit ,, erheblich/extrem” markiert ist, berich-
ten 48 % der Klient:innen von korperliche Gewalterfahrungen, bei einem mit , erheblich/extrem” mar-
kierten Bereich liegt dieser Anteil bei 61 %, bei zweien sind es 66 % und bei dreien 74 %.

Tabelle 5.13:
Anteile Klient:innen mit korperlichen Gewalterfahrungen im Leben nach dokumentierten
psychischen Beschreibungen differenziert nach Geschlecht

mannlich  weiblich Gesamt
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gar nicht/wenig 38% 40 % 39%

psychische/seelische Belastung mittel 54 % 57 % 55 %
erheblich/extrem 64 % 70 % 66 %

gar nicht/wenig 49 % 54 % 50 %

Angste/Phobien mittel 60 % 65 % 62 %
erheblich/extrem 65 % 73 % 68 %

gar nicht/wenig 45 % 53 % 47 %

Nervositat/Unruhe mittel 59 % 63 % 60 %
erheblich/extrem 67 % 74 % 70 %

gar nicht/wenig 49 % 60 % 52 %

Uberhohte Selbsteinschatzung mittel 61 % 67 % 62 %
erheblich/extrem 67 % 71 % 68 %

gar nicht/wenig 47 % 52 % 48 %

depressive Stimmung mittel 58 % 65 % 61 %
erheblich/extrem 64 % 70 % 66 %

gar nicht/wenig 54 % 62 % 56 %

paranoide Inhalte, Halluzinationen mittel 70 % 75 % 72 %
erheblich/extrem 73 % 87 % 76 %

gar nicht/wenig 47 % 58 % 51 %

Aggressionen mittel 67 % 71 % 68 %
erheblich/extrem 82 % 81% 82 %

gar nicht/wenig 48 % 58 % 51 %

Mangelnde Impuls-/Affektkontrolle mittel 64 % 69 % 65 %
erheblich/extrem 71 % 74 % 72 %
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mannlich ~ weiblich ~ Gesamt
keine psych. Dimensionen* erheblich/extrem
1 psych. Dimension* erheblich/extrem 60 % 65 % 61 %
2 psych. Dimensionen* erheblich/extrem 64 % 70 % 66 %

mind. 3 psych. Dimensionen* erheblich/extrem 72 % 77 % 74 %

* die berechnete Anzahl bezieht sich auf sieben Dimensionen ohne die eher globale Dimension ,, psychische/seelische
Belastung”

Sexuelle Gewalterfahrungen, unabhangig vom Geschlecht, zeigen sich in den Analysen als dhnlich
bedeutsam wie die korperlichen Gewalterfahrungen. Méannliche Klienten berichten zu 8 % von sexuel-
ler Gewalterfahrung im Leben, wenn bei ihnen keine spezifische psychische Belastung mit der Auspré-
gung ,.erheblich/extrem™ dokumentiert ist und zu 19 %, wenn mindestens drei Bereiche diese Auspra-
gung aufweisen. Das entspricht einem Anstieg von 138 %. Frauen sind, wie in den letzten 22 Badost-
atusberichten durchgéngig berichtet, deutlich haufiger von sexueller Gewalterfahrung betroffen. Wenn
kein psychischer Bereich erheblich oder extrem ausgepragt ist, sind 38 % der Frauen in dieser Gruppe
Opfer sexueller Gewalt geworden. Wenn mindestens drei Bereiche erheblich oder extrem ausgepragt
sind, wachst dieser Anteil auf 63 %. Das entspricht einem Anstieg von 66 %.

her Belastungen

ISC

L

Die hochsten absoluten Anstiege der Anteile mit sexueller Gewalterfahrung im Leben in den spezifi-
schen, psychischen Dimensionen finden sich sowohl fir Frauen als auch fir Manner bei den ,,paranoi-
den Inhalten, Halluzinationen™. Hier liegen die Anteile um 26 Prozentpunkte bei den Frauen und um 13
Prozentpunkte bei dem Manner in der Kategorie , erheblich/extrem™ oberhalb der Kategorie , gar keine/
wenige". Aber auch alle weiteren psychischen Bereiche zeigen deutliche Ansteige der Anteile von Kli-
ent:innen mit sexueller Gewalterfahrung, wenn die Auspragungsstarke ansteigend ist.

Tabelle 5.14:
Anteile Klient:innen mit sexuellen Gewalterfahrungen im Leben nach dokumentierten
psychischen Beschreibungen differenziert nach Geschlecht

imensionen psyc

D

mannlich  weiblich Gesamt

gar nicht/wenig
psychische/seelische Belastung mittel 10 % 40 % 17 %
erheblich/extrem 15 % 56 % 31%
gar nicht/wenig 8% 37 % 14 %
Angste/Phobien mittel 13 % 50 % 26 %
erheblich/extrem 18 % 60 % 35%
gar nicht/wenig 8% 36 % 15%
Nervositat/Unruhe mittel 12 % 50 % 25%
erheblich/extrem 15 % 59 % 30%
gar nicht/wenig 10 % 45 % 21 %
Uberhohte Selbsteinschatzung mittel 11 % 52 % 22 %
erheblich/extrem 14 % 56 % 24 %
gar nicht/wenig 7 % 37 % 14 %
depressive Stimmung mittel 12 % 50 % 25%
erheblich/extrem 16 % 56 % 30%
gar nicht/wenig 10 % 47 % 21 %
paranoide Inhalte, Halluzinationen mittel 18 % 63 % 32%
erheblich/extrem 23 % 73 % 35 %
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mannlich  weiblich Gesamt

gar nicht/wenig
Aggressionen mittel 13% 56 % 26 %
erheblich/extrem 20% 65 % 31%
gar nicht/wenig 9% 43 % 19%
Mangelnde Impuls-/Affektkontrolle mittel 13 % 53 % 25 %
erheblich/extrem 17 % 60 % 30%
keine psych. Dimensionen* erheblich/extrem 8 % 38% 16 %
1 psych. Dimension* erheblich/extrem 11 % 51 % 24 %
2 psych. Dimensionen* erheblich/extrem 14 % 56 % 28 %
mind. 3 psych. Dimensionen* erheblich/extrem 19% 63 % 34 %

*die berechnete Anzahl bezieht sich auf sieben Dimensionen ohne die eher globale Dimension , psychische/seelische
Belastung”

Das Alter des Erstkonsums der Leitsubstanz fur die jeweilige Hauptgruppe steht in fast allen Fallen in
keinem Zusammenhang mit der Auspragungsstarke der psychischen Bereiche. Die Lebensalter bei
Erstkonsum liegen flr die jeweilige Hauptgruppe und bezogen auf die Leitsubstanz dieser sehr eng bei-
einander und unterscheiden sich meist unsystematisch im Nachkommastellenbereich.

Auch bezogen auf die Anzahl durch ,,erheblich/extrem” ausgepragten psychischen Dimensionen zeigt
sich flr die Gesamtgruppe, aber auch fur finf der sechs Hauptgruppen, keine einheitliche Tendenz
innerhalb und zwischen den Gruppen. Einzig in der Kokain- und Crackgruppe deutet sich ein gering-
flgig um knapp ein Jahr niedrigeres Einstiegsalter in den Konsum an, wenn mindestens drei psychi-
sche Bereiche mit ,,erheblicher/extremer” Auspragung dokumentiert wurden im Vergleich zu keinem
Bereich.

Bei dem dokumentierten Ausmalfd der Aggressionen findet sich eine leichte Abnahme des Einstiegsal-
ters um 0,8 bzw. 0,7 Lebensjahre in der Alkoholgruppe und Cannabisgruppe, um ein Lebensjahr in der
Opioidgruppe, um knapp zwei Jahre in der Kokaingruppe und um etwas Uber zwei Jahre in der Amphe-
tamingruppe im Vergleich des , erheblichen/extremen” Ausmales zu , gar keinem/wenigen” bei ein-
heitlichem Trend in Bezug auf das mittlere AusmalR.

Ahnliches findet sich in der Kokain/Crack-, der Amphetamin- und der Gliicksspielgruppe in Bezug auf die
erhohte Selbsteinschatzung und fir die mangelnde Impuls-/Affektkontrolle fir die Opioid-, die Kokain/
Crack- und Amphetamingruppe. Die Unterschiede im Lebensalter flr den Erstkonsum in Abhéangigkeit
vom Ausmald der Auspragung ist jedoch in allen Féallen sehr gering und sollte mit Bedacht interpretiert
werden, wobei ein Konsumeinstieg von einem halben Jahr friiher in den Lebensaltern durchaus von
Bedeutung sein kann.
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Tabelle 5.15:

/v\/B\A{O eV.

Alter Erstkonsum bezogen auf die jeweilige Hauptsubstanz in den dokumentierten psychischen
Beschreibungen der Klientel bei Betreuungsbeginn nach Hauptproblemgruppen

QCJ Alkohol  Opioide  Cannabis ~ Okain/  Amphete- Gé%f'gf
(@)
c gar nicht/wenig 15,5 21,6 15,3 20,7 18,3 22,9
3 gse\{ggﬁgge/see”“he mittel 15,5 21,1 15,8 21,1 19,3 22,6
(7)) erheblich/extrem 15,4 21,1 15,9 21,2 19,5 23,3
C_G gar nicht/wenig 15,9 21,1 15,4 21,1 18,9 22,5
<)) Angste/Phobien mittel 15,5 21,3 16,0 20,9 19,6 23,8
m erheblich/extrem 15,4 21,2 16,2 21,2 19,5 23,0
o gar nicht/wenig 15,6 21,5 15,5 21,4 19,1 23,4
g Nervositat/Unruhe mittel 15,4 211 16,0 21,1 19,0 22,4
(&) erheblich/extrem 15,9 20,8 15,7 20,6 19,9 23,6
) C£ gar nicht/wenig 15,5 21,2 15,7 21,3 19,7 24,1
i Uberhéhte Selbsteinschatzung mittel 15,4 21,1 15,8 21,0 19,0 22,3
o erheblich/extrem 15,4 21,4 18,5 20,4 18,5 22,1
% gar nicht/wenig 155 21,3 15,3 20,9 19,0 22,1
Q_ depressive Stimmung mittel 15,4 21,0 16,0 21,2 18,9 23,0
cC erheblich/extrem 15,6 21,2 16,3 21,2 20,3 23,8
(¢b) . gar nicht/wenig {585 21,2 15,7 21,1 19,3 22,9
(- paranaide Inhalte, mittel 15,8 21,1 15,8 20,3 18,6 26,5
O erheblich/extrem 14,8 21,2 15,4 20,1 20,1 21,1
: (7) gar nicht/wenig 15,6 21,4 15,8 21,5 19,7 22,9
C Aggressionen mittel 15,1 20,7 15,4 20,6 18,9 23,6
<) erheblich/extrem 14,8 20,4 15,1 19,7 17,5 19,6
E gar nicht/wenig 15,9 21,4 15,7 21,3 19,6 23,7
'5 %?gstilggsg[lgpuls—/ mittel 15,3 20,9 15,6 21,3 19,1 22,3
erheblich/extrem 15,4 20,7 15,6 20,1 18,7 23,0
keine psych. Dimensionen* erheblich/extrem 15,6 21,4 15,6 21,2 19,0 23,2
1 psych. Dimension* erheblich/extrem 15,3 21,0 15,9 21,4 19,3 22,4
2 psych. Dimensionen* erheblich/extrem 15,8 211 15,7 20,9 19,9 22,6
mind. 3 psych. Dimensionen* erheblich/extrem 15,8 21,0 15,8 20,3 19,3 23,5

*die berechnete Anzahl bezieht sich auf sieben Dimensionen ohne die eher globale Dimension , psychische/seelische
Belastung”

Das Alter bei Stérungsbeginn durch die jeweilige Leitproblematik der Hauptgruppe zeigt ein deutlich
divergentes Bild. Von den in Tabelle 5.16 dargestellten 54 Analysen zur Hauptgruppe und psychischen
Bereichen zeigen 23 ein Muster auf, bei dem die starkere Auspragung der psychischen Bereiche einen
Zusammenhang mit einem niedrigeren Lebensalter andeutet. Die Unterschiede im Lebensalter bei Sto-
rungsbeginn liegen flr die Auspragungen ,, gar nicht/wenig” und , erheblich/extrem” zumeist sehr nahe
beieinander und unterscheiden sich nur marginal unterhalb von einem Lebensjahr voneinander.

Eindeutige Trends zeigen sich fur alle funf Substanzgruppen in Bezug auf den Bereich Aggressionen.
Hier weist die Alkoholgruppe bei erheblich oder extrem ausgepragten Aggressionen einen 6,1Jahre
friheren Stérungsbeginn auf, die Kokaingruppe einen um 2,7 Lebensjahre und die Amphetamingruppe
um 2,3 Jahre friiheren. Auch bei der mangelnden Impuls/Affektkontrolle finden sich Werte auf ahnli-
chem Niveau. Die erhebliche oder extreme Uberhohte Selbsteinschatzung geht in der Alkohol-, Canna-
bis und Kokaingruppe mit einem um gut ein Jahr friiheren Stérungsbeginn einher und in der Ampheta-
mingruppe um zwei Jahre.

Dimensionen psychischer Belastungen der Klientel und deren Korrelate
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Ein friherer Stérungsbeginn bei erheblichen oder extremen Angsten/Phobien bei Betreuungsbeginn
findet sich alleinig in der Alkoholgruppe.

Konsistent frihere Stérungsbeginne in Abhdngigkeit von der Anzahl an spezifischen psychischen
.erheblich/extrem” ausgepragten Dimensionen finden sich um rund vier Lebensjahre friher in der
Alkoholgruppe. Wenn ,keine” mit ,mindesten drei” verglichen wird, sind es 1,5 Lebensjahre in der
Kokaingruppe und 0,4 Jahre in der Opioidgruppe.

In der Cannabisgruppe zeigt sich fir die psychische seelische Belastung und die depressive Stimmung
ein Anstieg des Lebensalters bei Storungsbeginn um 1,3 bzw. 1,6 Lebensjahre, wenn das Ausmald von
»gar nicht/wenig” auf , erheblich/extrem” ansteigt. In keiner anderen Gruppe zeigt sich ein solcher,
eher nicht hypothesenkonformer Anstieg. Als Erklarungsansatz sollte geprtft werden, ob der hohe
Anteil an eher fremdmotivierter Kontaktaufnahme hier Ergebnisse verzerrt (vergleiche Statusteil, bei-
spielsweise Kontaktempfehlung Justiz fir Cannabis bei 29 % und damit mindestens doppelt so hoch
wie alle weiteren Gruppen). Dieser hier beobachtete Anstieg des Alters bei Stérungsbeginn ware erklar-
bar, wenn auf der einen Seite junge und sehr junge fremdmotivierte Cannabisklient:innen mit geringe-
ren Problemauspragungen in den psychischen Bereichen und auf der anderen Seite altere selbstmoti-
vierte Cannabisklient:innen mit schon manifesten Problemen in die Beratungsstelle kommen.

Tabelle 5.16:
Alter Storungsbeginn bezogen auf die jeweilige Hauptsubstanz in den dokumentierten
psychischen Beschreibungen der Klientel bei Betreuungsbeginn nach Hauptproblemgruppen

Alkohol Opioide  Cannabis Kokain/  Ampheta-  Gllcks-
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gar nicht/wenig 29,8 22,7 17,6 23,4 21,3 27,9

gz\l’ggjﬁge/see”“he mittel 30,9 22,0 18,8 24,3 21,6 26,0
erheblich/extrem 30,1 22,0 18,9 23,9 21,5 27,0

gar nicht/wenig 30,7 22,2 18,2 24,0 21,1 26,3

Angste/Phobien mittel 30,6 22,2 19,0 24,0 21,7 27,4
erheblich/extrem 29,2 22,1 19,2 23,7 21,9 26,6

gar nicht/wenig 30,8 22,5 18,2 24,4 21,3 27,5

Nervositat/Unruhe mittel 30,6 21,9 19,1 23,9 21,4 25,9
erheblich/extrem 210 21,8 18,6 23,5 21,8 27,1

gar nicht/wenig 30,6 22,2 18,8 24,1 22,2 28,1

Uberhohte Selbsteinschatzung mittel 30,3 22,1 18,7 24,1 21,0 26,1
erheblich/extrem 29,4 22,2 18,0 23,1 20,2 25,2

gar nicht/wenig 30,2 22,3 17,8 23,9 21,2 26,0

depressive Stimmung mittel 30,7 22,0 19,0 24,2 21,1 26,6
erheblich/extrem 30,1 22,2 19,4 23,8 22,4 27,6

gar nicht/wenig 30,5 22,2 18,6 24,1 21,5 26,7

paranoide Inhalte, mittel 28,3 218 18,8 23,5 21,1 27,8
erheblich/extrem 25,7 22,4 17,5 21,9 21,2 24,0

gar nicht/wenig 31,3 22,4 18,9 24,6 22,1 26,7

Aggressionen mittel 28,6 21,7 18,2 23,3 20,5 27,2
erheblich/extrem 25,2 21,5 17,5 21,9 19,8 23,8

gar nicht/wenig 31,6 22,4 18,9 24,3 22,0 27,8

Ylangelnde Impuls/ mittel 28,9 21,6 18,4 24,2 21,3 25,8
erheblich/extrem 26,0 21,7 18,0 224 20,3 26,5

Dimensionen psychischer Belastungen der Klientel und deren Korrelate
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- 3 Kokain/  Ampheta-  Gllcks-
Alkohol Opioide  Cannabis Cirztelk P spiel

keine psych. Dimensionen* erheblich/extrem
1 psych. Dimension* erheblich/extrem 30,3 22,1 18,8 24,5 21,2 25,9
2 psych. Dimensionen* erheblich/extrem 29,5 22,0 18,7 23,5 22,0 26,0
mind. 3 psych. Dimensionen* erheblich/extrem 27,2 21,9 18,6 22,8 21,4 27,2

*die berechnete Anzahl bezieht sich auf sieben Dimensionen ohne die eher globale Dimension , psychische/seelische
Belastung”

Die Konsumhaufigkeit zu Betreuungsbeginn, bezogen auf die jeweilige Leitproblematik, weist einen
klaren und deutlichen Zusammenhang mit der Starke der Auspragung in den psychischen Bereichen zu
Betreuungsbeginn auf. In 53 der 54 dargestellten Befunde in Tabelle 5.17 zeigt sich eine hohere Kon-
sumhéufigkeit in den letzten 30 Tagen bei Betreuungsbeginn, wenn die Auspragung der psychischen
Dimension , erheblich/extrem™ ist, als bei ,gar nicht/wenig”. In 50 dargestellten Analysen liegt die
Konsumhaufigkeit bei erheblich/extremer Auspragung oberhalb des Wertes bei mittlerer Auspragung.

her Belastungen

ISC

L

Die Konsumhaufigkeiten erhdhen sich im Vergleich zu |, gar keine/wenige” in der Amphetamingruppe
um 103 %, wenn zu Betreuungsbeginn , erheblich/extreme” psychische/seelische Belastungen doku-
mentiert sind. In der Glicksspielgruppe liegen diese um 76 % hoher, in der Opioidgruppe um 62 %, in
der Alkoholgruppe um 57 %, bei den Kokainkonsument:innen um 54 % und in der Cannabisgruppe um
33%.

Werden die spezifischen psychischen Dimensionen betrachtet, zeigt sich Uber alle Hauptgruppen hin-
weg, dass die Anzahl an Auspragungen , erheblich/extrem” deutlich mit der Konsumhaufigkeit zusam-
menhangt. Sind keine psychischen Bereiche als , erheblich/extrem” eingestuft, finden sich in der Alko-
holgruppe 10,3 Konsumtage bei Betreuungsbeginn. Mit gradueller Abstufung Uber einen und zwei aus-
gepragten psychischen Bereiche erhoht sich der Wert auf 14 Konsumtage (+36 %) bei drei oder mehr
mit ,,erheblich/extrem™ eingestuften Bereichen. Dieses Muster findet sich durchgéngig fir die Opioid-
gruppe (von 6,7 auf 9,1 Tage), die Cannabisgruppe (von 11,8 auf 14,8 Tage), die Amphetaminkonsu-
ment:innen (von 4,2 auf 7,5 Tage) und fir die Glicksspielgruppe (von 8,0 auf 12,7 Tage). Fir die Kokain
und Crackgruppe findet sich mit einem Tag ein nicht so starker Anstieg und die Konsumhaufigkeit von
5,6 Tagen bei zwei ausgepragten psychischen Bereichen liegt geringflgig Uber der Konsumhaufigkeit
von drei oder mehr Bereichen (5,4 Tage).

imensionen psyc

D

Die Anstiege der Konsumhaufigkeit zwischen den Auspragungsausmalen ,gar nicht/wenig” und
.erheblich/extrem” fallen in Abhangigkeit von der Hauptgruppe und den spezifischen psychischen
Dimensionen unterschiedlich aus. Die hochsten Anstiege der Haufigkeit finden sich mit 43 % in der
Alkoholgruppe, wenn zu Betreuungsbeginn eine , erhebliche/extreme” Uberhohte Selbsteinschatzung
dokumentiert wurde. In der Opioidgruppe steigt der Anteil um 49 %, wenn ,,erhebliche/extreme” para-
noide Inhalte/Halluzinationen angegeben wurden, in der Cannabis- und Gllcksspielgruppe um 34 %
bzw. 64 % bei ,erheblicher/extremer” mangelnden Impuls/Affektkontrolle und in der Kokain und
Amphetamingruppe um 38 % bzw. 87 % bei ,erheblicher/extremer” Nervositat/Unruhe.

Dimensionen psychischer Belastungen der Klientel und deren Korrelate
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Tabelle 5.17:

/v\/B\A{O eV.

Konsumhaufigkeit zu Betreuungsbeginn in Tagen bezogen auf die jeweilige
Hauptsubstanzgruppe nach dokumentierten psychischen Beschreibungen differenziert nach

Hauptproblemgruppe

psychische/seelische
Belastung

Angste/Phobien

Nervositat/Unruhe

Uberhohte Selbsteinschatzung

depressive Stimmung

paranoide Inhalte,
Halluzinationen

Aggressionen

Mangelnde Impuls-/
Affektkontrolle

keine psych. Dimensionen*
1 psych. Dimension*

2 psych. Dimensionen*

mind. 3 psych. Dimensionen*

Statusbericht 2021

Alkohol Opioide  Cannabis KgrgaCiE/ An;g)irrw]zta- Gé%?gls
gar nicht/wenig 8,4 5),& 10,6 38 3,1 6,6
mittel 11,0 7.6 12,9 4,4 4,8 8,4
erheblich/extrem 13,2 8,6 14,1 5,4 6,3 11,6
gar nicht/wenig 11,0 7.0 12,4 4,6 4,8 10,1
mittel 12,0 8,3 13,0 4,9 5,6 10,0
erheblich/extrem 12,9 8,5 13,4 5,1 6,5 10,6
gar nicht/wenig 10,3 6,6 11,9 4,0 3,8 8,8
mittel 12,2 8.0 13,0 5,0 5,7 9,9
erheblich/extrem 13,2 9,0 14,6 5,6 7.1 12,0
gar nicht/wenig 10,4 7.3 12,1 4,6 4,8 9.3
mittel 12,6 7.9 13,4 4,9 5,4 10,2
erheblich/extrem 14,9 815 14,5 5,0 7,7 11,4
gar nicht/wenig 10,2 6,3 11,5 4.1 4,2 8,7
mittel 11,9 8,1 13,9 5,1 5,7 10,0
erheblich/extrem 18,8 9,2 14,0 54 6,7 11,9
gar nicht/wenig 11,7 7,4 12,6 4,7 5,2 10,1
mittel 12,6 89 14,8 5,3 7.3 10,0
erheblich/extrem 13,6 11,0 15,0 6,3 7.1 14,4
gar nicht/wenig 11,4 7.4 12,2 4,7 5,1 9,8
mittel 12,5 8,5 14,0 5,2 6,4 10,6
erheblich/extrem 138 78 14,6 4,6 5,4 13,7
gar nicht/wenig 11,1 7.5 11,9 4,5 4,5 8,0
mittel 12,1 7.5 13,3 5,0 6,1 9,4
erheblich/extrem 14,4 8,7 15,9 5,3 7.1 13,1
erheblich/extrem 10,3 6,7 11,8 4,4 4,2 8,0
erheblich/extrem 12,5 8,5 13,3 4,6 5,2 10,5
erheblich/extrem 18 8,5 14,3 5,6 6.8 11,4
erheblich/extrem 14,0 9,1 14,8 5,4 7.5 12,7

Dimensionen psychischer Belastungen der Klientel und deren Korrelate
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6. Tabellenanhang'

(@)
C
(40} Datengrundlage?

_C Gesamt Alkohol Cannabis  Stimulanzien Gliicksspiel anderes soz. Umfeld
C Geschlecht Betreuungen 18 1 1 0 1 0 0 2
© unbekannt Personen 18 1 1 0 1 0 0 2
C mannlich Betreuungen 11.474 2.997 2.884 2.222 2.144 405 265 386
q) Personen 9.417 2.473 2.134 1.941 1.758 337 237 369

e — weiblich Betreuungen 5.706 1.739 1.076 657 612 43 183 1.274

E Personen 4.825 1.415 791 565 520 &/ 166 1.212

Q anderes Betreuungen 23 0 7 4 10 0 0 2

Personen 21 0 7 4 8 0 0 2

CU Gesamt Betreuungen 17.221 4.737 3.968 2.883 2.767 448 448 1.664

I_ Personen 14.281 3.889 2.933 2.510 2.287 374 403 1.585
Uberlappung der | erstmalg in 2021 485% 415% 27,3% 57,8% 49,9% 41,4% 61,5% 789%

Klientel aus 2021 | dokumentiert

IS ;iij;sézad;: Ll 51,5% 58,5% 72,7% 42,2% 50,1% 58,6% 38,5% 21,1%

Jahr des Badoein- | 2015 255 84 65 42 39 10 6 8

tritts der Klientel | 2016 335 115 78 55 66 9 5 7

2017 366 121 69 61 72 16 4 22

2018 469 128 116 70 104 20 6 24

2019 861 262 148 133 178 43 37 41

2020 1.883 517 265 412 382 63 71 157

2021 6.920 1.614 801 1.451 1.141 155 248 1.250

1 Sofern nicht anders angegeben, handelt es sich bei allen Items, die zu Beginn und Aktuell erhoben werden, um die
Beschreibung des Zustandes ,Aktuell”. Die nicht geschlechtsbezogenen Gesamtangaben inkludieren stets auch die
Kategorie ,anderes”.

2 Der vollstandige Tabellenband mit allen Fragestellungen und Antwortauspragungen wird unter www.bado.de zum
Download angeboten.

Tabellenanhang
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Gesamt mannlich weiblich
Anzahl Prozent Anzahl Prozent Anzahl Prozent
Probleme der Alkohol 6.541 53,2% 4.475 50,8% 2.060 59,3%
E::z:g:‘::‘it“”d Heroin 2358 19,2% 1.700 19,3% 651 18,8% Q_JI
eigenstandiger Methadon 445 3,6% 320 3,6% 125 3,6%
Suchtproblematik | polamidon 169 1,4% 114 1.3% 55 1,6% o
(Mehrfachantwort Buprenorphin 199 1,6% 152 1,7% 47 1,4% CL
Fentanyl 19 0,2% 14 0,2% 5 0,1% e
andere opiathaltige Mittel / Opioide 290 2,4% 216 2,5% 74 2.1% CD
Cannabis 4.197 34,1% 3.277 37.2% 912 26,3% 3
andere/synthetische Cannabinoide 24 0,2% 22 0,2% 2 0,1% m
Barbiturate 36 0,3% 25 0,3% 11 0,3% 3
Benzodiazepine 609 4,9% 429 4,9% 180 5,2% j
GHB/GBL 24 0.2% 20 0,2% 4 0,1% QJ
andere Sedativa/Hypnotika 110 0,9% 66 0,7% 44 1,3% :
Kokain 2.807 22,8% 2.222 25,2% 579 16,7% cQ
Crack 993 8,1% 630 71% 351 10,1%
Amphetamine 672 5,5% 477 5,4% 193 5,6%
Methamphetamine (Crystal) 71 0,6% 52 0,6% 19 0,5%
z\élssl;/;/iy\;nd andere verwandte Substanzen 319 2.6% 229 2.6% 8 2.5%
synthetische Cathinone B 0,0% 4 0,0% 1 0,0%
andere Stimulanzien 25 0,2% 17 0,2% 8 0,2%
LSD 129 1,0% 102 1.2% 27 0,8%
Mescalin 11 0,1% 10 0,1% 1 0,0%
Ketamin 50 0,4% 41 0,5% 9 0,3%
andere Halluzinogene 31 0,3% 24 0,3% 7 0,2%
fllichtige Losungsmittel (N 0,1% 1 0,1% 0 0,0%
NPS (andere als oben angefiihrt) 8 0,0% 8 0,0% 0 0,0%
Sonstige Substanz 1 34 0,3% 24 0,3% 10 0,3%
Sonstige Substanz 2 4 0,0% 1 0,0% 3 0,1%
gj?jgsif)omate” ISR 483 3.9% 440 5,0% 43 1,2%
(Cti::?:giilét)omaten in der Gastronomie 174 1.4% 148 1.7% 2% 0,7%
Kleines Spiel in der Spielbank (terrestrisch) 22 0,2% 20 0,2% 2 0,1%
GrofRes Spiel in der Spielbank (terrestrisch) 45 0,4% 42 0,5% 3 0,1%
Sportwetten (terrestrisch) 110 0,9% 109 1.2% 1 0,0%
Pferdewetten (terrestrisch) 2 0,0% 2 0,0% 0 0,0%
Lotterien (terrestrisch) 15 0,1% 12 0,1% 3 0,1%
anderes Gllcksspiel (terrestrisch) 18 0,1% 17 0,2% 1 0,0%
e e es oen | = osn |
e ot e | e osx | w o | o
Online-Poker 44 0,4% 40 0,5% 4 0,1%
Online-Sportwetten 71 0,6% 69 0,8% 2 0,1%
Online-Lotterien 11 0,1% 9 0,1% 2 0,1%
anderes Online-Glicksspiel 8 0,1% 5 0,1% 3 0,1%
Gamen 286 2,3% 254 2,9% 32 0,9%
Chatten 31 0,3% 21 0,2% 10 0,3%
Surfen 152 1,2% 115 1,3% 37 1,1%
sonstige exzessive Mediennutzung 140 1,17% 107 1,2% 33 1,0%
Essstérung 755 6% 234 3% 519 15%
Gesamt 12.305 100% 8.815 100% 3.471 100%

Tabellenanhang

.2



BADOe.V.

Statusbericht 2021

*,S8I8pUR” 14d8|YosSer) sep 8IMOs ‘UsusbeliaBge 1iepuoselb puequs|jege | Wi aip INU 1Yolu pun aydleiequisjqoididneH e issejuin ,wesen” eddnig aiq ¢

L66°L 9gp €6G°L 9vL'e eLy 0L9'L €SL°C 62L JAY 4 S6Y'E 9ve'L (5744 19L°LL 60L°E €€0'8 N Jwesan
%v'9L %G9l %591 %Z'0C %v'LL %L'LT %C'8 %8'L %V'8 %G'S %Y'S %9'S %G'LL %8'6 %T'TL ua10qeb usuuIuBIBIN UOA puly sje
%C'LT %L'LL %9'€C %9'Sl %E'8 %L'LL %E'LE %L'8L %9'GE %v'6L %Vl %T'TT %1'CT %'Vl %1'GT Houbiw isqjes punib
%E'C9 %8'LL %6'69 %79 %Y'vL %E'1L9 %509 %S'EL %095 %L'SL %v'08 %C'TL %v'99 %0'9L %L'C9 puniBieiuiysuonelBi uiex -1euIysuoneBIi
6SL°C 1£:14 £99'L 892C 1zs L 6¥8'C 69L €L0°C EVLE LLEL 2LET EV6'LL Lzv'e 105'8 N jwesan
%8'CL %L'T %L'GL %E0L %9t %0'CL %0'81L %9'Y %0'€T %09 %6'C %8'L %Z'LL %L'E %L siepue
%9'Y %8'S %Ly %6'C %6'l %T'E %6'L %S'6 %0°L %L'S %67 %19 %v'S %9'S %T'S n3
%9'C8 %S'L6 %2'08 %6'98 %G'€6 %678 %L'vL %098 %6'69 %7v'88 %C'C6 %198 %v'€8 %L'06 %9'08 yosinep | nexbuoyebuesieels
19z'e LLS Ll 68Y'C 095 GZ6'L 168C 6LL S0L'Z 2£8'E 6L 8EV'T 88v'zL ovS'E 626'8 N jwesan
%10 %v'0 %10 %10 - %10 %G'0 - %L'0 %C'E %L'Y %E'T %T'L %L'T %60 Jalje pun 0/
%Ll %8'0 %'l %E'L %9l %C'L %v'9 %§'S %L'9 %CVL %1'Sl %L'EL %8'9 %S'8 %19 0/ J8un siq 09
%C'T %C'T %C'T %9'C %L'T %S'C %L'0L %0'0L %0°LL %E'9L %S'LL %§'SL %8'8 %G'0L %C'8 09 J8un siq GG
%E'Y %8’ %9V %L'e %C'e %L'e %0'SL %87l %C'SlL %0'SL %L'GL %0'SL %L'0L %0°LL %8'6 GG Jaun siq 0G
%G'L %0'L %L'L %G'e %G'C %8'E %C'EL %L'TL %G'EL %Y'LL %601 %9'LL %Z'6 %06 %E'6 0§ Jaun siq Gy
%L'TL %L'TL %L'TL %L'L %9'9 %0'8 %G9l %E'GL %0'LL %G'TL %8'CL %ETL %ETL %ETL %ETL G Jeun siq O
%18l %6'Sl %L'8L %9'6 %00l %S'6 %SVl %G8l %0'EL %6'01L %1l'6 %0'CL %6'CL %ETL %LEL Ot J@un siq g
%502 %C'8L %E'LT %0'CL %EVL %V'LL %L'0L %80l %L'6 %6'L %0°L %G8 %C'CL %8'0L %8'CL GE Ja1un siq 0g
%G'Gl %6'EL %091 %6'CL %EVL %G'TL %E'L %1'G %18 %Ly %6'C %8t %C'6 %6'9 %101 0€ Jewun siq 5z
%L'LL %L'EL %LLL %2'0C %G'LL %0'LC %C'Y %9t %0'Y %9'C %Y'T %8'C %8'8 %YL %E'6 Gg Jaun siq 0z
%0’ %L'Y %S'T %0'EL %8'LL %V'EL %L %L'L %0°L %8'0 %L°L %9'0 %6'E %8'€ %0t 0z J8wn siq gl
%0’ %E'9 %0'C %L'EL %LVl %L'TL %¥'0 %0°L %C'0 %6'0 %C'L %L'0 %Ly %8V %8'C 8l Jewnsiq Gl Emwwuﬁw_mﬁmmu_ﬂ
%C'0 %8'0 %10 %6'0 %'l %8'0 - - - %C'0 %E'0 %C'0 %S'0 %L'0 %¥'0 alyer G| Jewn _,.otm>99_<
z've 6'C¢ 9've L'8C L'8C L'8C g'er v'zy 9'ey 9Ly L'8Y 0'Ly §'6E 'Ly 6'8E Jyefsbuniiemsny Wi 18}y - Hem|eiIwsIsy
982'C 0zs 8SL'L oLse 595 Lv6'L 286 L6L vEL'e 888'€ SLy'L ELY'T 8LECL S81'E vL8'8 N Jwesan
%V'Y %C'SL %E'L %L'E %0°LL %'l %00l %9'61 %G'9 %C'S %9'LL %9°'L %E'9 %Sl %8'C Bunioisss3
%0°€ %E'T %T'e %E'Y %E'C %67 %G'e %8'C %L'E %L %Ll %9°L %9V %E'E %Ll'S Bunzinuusips| eAIssezx3
%L'8 %L'T %G'0L %'y %Ll %V'G %Ly %E'T %L'S %L'T %Ll %L'T %G'L %L'T %V'6 jeidssyon|9
%8'0 - %Ll %¥'0 %C'0 %S'0 %S'C %Y’ %S'T %00 - %00 %0°L %80 %Ll selepuy
%6'S %0'S %19 %S'C %Ly %0'C %68l %8'8l %061 %'l %S'C %80 %E'L %C'8 %0°L exioudAH/eanepas
%C'Y %C'S %6'€ %9'0 %G'0 %9'0 %EY %E'T %1L'G %10 %10 %10 %L'T %L %E'T auabouizn|ieH
%9'vE %8'Gl %E'LE - - - %v'0L %T'8 %LLL = = = %8'8 %L'8 %6'8 aulweleyduy
%L'8 %S'LL %9°'L - - - %C'TE %0'CY %v'8C - - - %C'6 %C'LL %E'8 oel)
%6'9L %979 %L'08 - - - %L'9y %8'6E %v'8y - - - %L'SC %L'8L %9'LT uiexoy (ussouBelq
%L'€S %S'Ly %878 %0'001L %0001 %0'00L %1'ze %8'vC %8'vE - - - %L'LE %6'8C %L LY siqeuue) 0L-aDl eAisnpjul)
- - - - - - %0001 %0'00L %0001 - - - %L'ET %L'TT %0'vC apioido HONBHEHIBLUON
1ssejebuswiulesnz
%L'€S %E'TS A %9'LE %S'LE %9'LE %v'SE %8'EE %1'9€ %0001 %0'001L %0001 %L'95 %819 %L'vS [oyoxIy ayolasaquis|qo.d

Jwesen

yoljgiem - yojjuugw

usizugINWING

jwesen

yoljgiem

siqeuue)

yoljuuew

lwess

yoljgiem

oploildp

Juesen

yolgrem

03|V

Jwesen

yaljqrem

Juwesan

yoljuuew




Statusbericht 2021

BADOe.V.

zoL'L Ly 8zl 186'L ot 0gg'L zere £69 zerL szze 9zz'L 666'L 8L0'0L 866 290°L N 3wiessp |
%901 %6l %6'6 %S'8 %L'6 %' %108 %E'ee %9'82 %6'0¢ %10z %Z'LZ %e'8l %802 %Z'LL gy EBunbhLpRAUSe
ayollJadioy — aydliisypunsab wa.Ixa/ydlgayls wa|gqold
ovz'L €8z 56 zLL Lz 868 z00Z 5vS el gszz €8 08€'L V0L 5602 L6y N 3uwiessp |
%9'LY %'vT %975 %8'ze %9'61 %0'LE %8'8y %0'GE %0'7S %6'7Z %8l %5'2E %9'98 %10z %E'EY Usqe] Wi Bunansneleman syoliadioy
Lov'L 8ve 50°L ovv'L Lsg 080°L 8eL'z 529 96v'L V5T LEo'L 8L5'L 066°L 5152 09%°S N 3wesen
wv'LT %6'GZ %6'LT %E'8l %Ll %9'8l %S'LY %L7E %L'vy %5'9Z %L'ET %8'82 %9'82 %8z %E08 wuueyaquN Pundyaz el
%8'eC %Z'8C %v'ee %l'Te %T'ZE %961 %8l %6'LZ %0'LL %961 %1'aZ %61 %502 %b'SZ %z'8L | Jeleusussyoemiz pun yeupury Ui ‘el
%G'GL %0'LL %8yl %E'LL %z LL %t LL %6'LL %0'82 %bEL %L'Le %8’z %002 %L'LL %12 %L'GL 9L GB) JoNeuBUSSYOENS o o
%b'LL %0'LZ %E9L %v'ST %S'LT %9'7C %56 %'6 %9'6 %S'El %971 %8l %6/l %8'9l %G'GL (e14er GL-0) HoUPUIY 19p Ut ‘el usqe wi essiu
%6'SL %0'8 %9'8L %e'TT %8'LL %8'Se %LTL %9'9 %e'SL %E'6L %t'vL %9'7Z %6'LL %8'LL %80z p— agﬂw‘wﬁ_mwmmwwcm%_% .mmwmgwmcwwﬂm_wﬁ
ze0'L 6.2 8vL £86 05z oL 6£8'L 865 izl 8102 18 Loz'L 819 00z oLy N 3wesen
%6'L %59l %L'Y %0'9 %9'6 %8'Y %9'9l %Z'6C %LLL %9'6 %Ll %e'L %801 %e'LL %L'L JuueyaquN PyuNd1IaZ ‘el
%0’ %8 %Ll %Ll %0'9 %ED %L’ %E'L %'l %5’ %Y'S %50 %9 %' %8'0 181[EUBUSSYOBMIT PUN HBUPUI Ul ‘el
%6l %9'LT %0'L %6'6 %9'LL %E'L %e'8l %Z'98 %101 %8’ %EGL %'y %ETL %922 %L O Q) JOEUBLOSLOEMIS at ol
%' %Ll %87 %9'L %8'8l %L'E %8'Y %6'L %S'E %9'S %'6 %0'C %8’ %S'0L %S'E (81uer G1-0) HaypuL Jp U ‘el c%%f&,__wn__ww%o_
%L1'69 %9'9E %G8 %8'7L %0'8Y %078 %T'LS %61 %L'vL %S'EL %8'95 %878 %5'89 %z 'ey %608 UBIYE4IS 1[emaD) BljaNXes ey sljenxes
ssz'L £0g L6 811 162 188 60T 965 L6t 982z oL6 aLe'L L0z'L z€zT £96'7 N 3wesep
%6'GZ %LvC %E'9Z %E'9L %Sl %0'LL %E'Ty %07y %S'ry %9'LZ %6'8l %1'sT %8'L2 %Z'ST %0'6Z wuuexaquN ByuNdyieZ el
%L'LL %1'€C %0'Gl %'LL %Z'Gl %101 %9'€l %0'0Z %LLL %E'6 %1l %S'L %Ll %8Gl %v'0L | Jereusussyoemu3 pun Heypury Ui ‘el
%6'9 %6'6 %6'G BT'L %Lzl %9'S %8'8 %8'EL %L'9 %Z'L %80l %67 WYL %E'LL %9'S o1 G8) JoeUBLBSLOEMS i ol
%L'9L %8'LL %'l %0z %6'€C %161 %001 %6'L %80l %G'LL %6'LL %E'LL %L'GL %19l %9'GL (214er GL-0) HaupuUIy 1op Ui el C%CE;&MM%
%S'ee %1'sZ %1'9g %L'vy %EVE %18y %E'eC %l %6'9Z %E'TY %EOY %6'9Y %0'LE %9'LE %G'68 UsIyepIa YEmaD audedio auo oyolpiadioy
vl SvE gL'l vLLL Ly 09g'L 0£L'Z 9.5 £a5'L 5v5'Z z66 gag'L LEv's sLv'e 156' N 3wesen
%z'ee %1'8C %E0Z %0'2C %L'8T %661 %1'GZ %8'LE %L'TZ %L %S'LL %'LL %161 %6'LZ %6'LL puUBBN(/IBUPULY Ul BUNyBIZI3 BURINUBLQ / WIaH
6z€'L 662 620'L 6vE'L zze vzo'L 00z £€g oLv'L Lz 986 ssv'L 16GL zze vLE'S N 3wesen
%L'eE %8'ze %07E %S'LT %5'eE %5'GZ %0'2E %Z'98 %S08 %0'88 %L'LE %z'8g %6'28 %6'7E %028 we|qoidyong Hul [1B1IeY 3 Ule
%671 %v'eC wt'TL %9'€l %E6L %6'LL %87 %12z %Lzl %L'Gl %L'8l %L'EL %S'Pl %L'61 %zl WBIGOAILONS U IBUNN PUNJOIRA | oo
%v'LG %8'eY %5'€q %68 %T'Ly %9'29 %' %Ly %E'LS %E'SY %9'Ey %0'8% %9'25 %E'SY %['G5 | welgoidiyang euyo JeRNIA pun Jaten ww wey3
Lov'L Lze 580°L zzrL Lve 8L0°L 5502 085 vog'L 695°Z 1zo'L 8vs'L zz6'L zsz S N 3wesen
%EVT %198 %8'02 %0'LZ %9'62 %E'8l %z'eT %0'98 %9'8l %8'EC %5'82 %10z %Lzt %6'08 %Z'6l uswelqoIdiyons UL JeNN|
zo8'L 80g £50°L 8Lyl 9ve 690°L 1802 ovS 96t'L 6752 zL0L Les'L zes'L ez 'S N 3wesop |
%9'Ly %8’y %50y %E'LE %8'9y %L7E %9'6E %L'9y %Z'LE %0'8Y %L'8y %9'Ly %S'LY %0'9y %968 uswe|qOIdIINS Ul JBIEA
09L'Z 6t 659'L €982 9€s 28l 1z8Z Lot vz L9 el Leez L8811 L88°€ 18v'8 N 3uwiesop |
%G'L6 %0'66 %T'L6 %Z'L6 %1'86 %026 %8'76 %G'L6 %L'e6 %L'56 %E'L6 %L'v6 %1'96 %9'L6 %b'G6 UopIOM HLINJ9D
ayoelds Jayosinep ul 81uuoy yoeidsebsbunieieg seq
LES z6 ey ves 7 LSt 998 €6l 90L 8.9 661 6Ly 9182 ozs gezz N 3wesen
%8'eL %9'LS %1'8L %9'9L %Lzl 'Ll W'zl %0'LS %8'LL %05 %L'9Y %'eS %6'L9 %0'€S %L'2L aiepuE .é:_r_m:o:m_c%,__\m
%Z'9z %v'Ty %6'LZ %'eC %E'LT %8'2z %9'LT %0'6Y %z'ze %E 'Y %E'ES %9'Ly %L'ZE %0'Ly %6'LT N3 | 1eq puesyunyiey

Jwesen

yorgiem

usizugNWIng

yojuuew

jwesan

4o

siqeuue)

juwesan

yalgrem

apioidp

jwesan

uuew

jwesan)

yoljqrem

cJuesan

yoluuew




BADOe.V.

Statusbericht 2021

LSY'L 08¢ 0L0°L voL'L x4 4 LEE'L 89L°L 8G9 S02°'L 669°C 2s0°'L LY9'L €LE'8 €69°¢C Y0L'S N jwesan _
%8'EE %6'8¢ %L'SE %L'0€ %8'62 %8'0E %¥'St %E'CY %6'9t %8'9C %E'LT %C'0E %8'te %Y'8C %8've . inpinassabe)
/Buniaunpiniissbey||y :obluam/aulay usdINossay

45 a LSGE 670°L veL'L ozvy oLE’L 669°'L ovs vSLL 909'C LLO'L 689°L 8G60°8 oLse €€9°9 N jwesan _
%8'6Y %S'9Y %6'0S %8'ty %0'91 %8'LYy %C'v9 %0'€9 %L'79 %67y %8'0t %S'LY %6V %YLy %E'0S (Yoleueqg-)i1azial :eblusm/auley UedINOSSay

Les’'L 88¢ €eL’L 928°'L :144 v6€°L 66L°'L 29S LEZ'L 88L°¢C €L0°L SLLL 0098 Lv9°c €v6'S N jwesan _
%0'LY %6'SY %C'6E %Y'LE %8'St %8'vE %E€'99 %2C'69 %679 %E'LY %8ty %¥'0v %9'vY %v'8Y %6'CY . vonenissbunbjeuoseg
/-sueauy/-sbunpjigsny/-nyos :efluem/aulay usdinossay

'L 08¢ 090°L 6GL°L ey CEE'L 98L°L 795 9lz’L £L19°C cvo’L GEI'L SL2'8 685'C LL9°S N jwesan _
%C' vy %' %C' vy %8'GE %0°'LE %1'SE %L'6G %G'SS %8'L9 %C'0v %C'GE %V'Sy %9'El %6'0% %677 plaiwn sajeizos saisllom :abluam/auley usdINossay

£S5l 96€ L 6L8'L 154 18€'L 898°L 885 vLeL 0982 oL’L 8GL°L 6SL'8 oLLe G€0'9 N jwesan _
%9'LE %6'0% %18z %Lze %8'9e %S08 %88y %89y %96y %0'zE %682 %8'EE %LvE %1'9e %07E , VoD
/18ulled) uonenyis aleljiwe) :afluam/aulay Usdinossay

8€0°L €8¢ 6vL ¥80°L S9¢ 918 L9v'L 314 600°L ¥80°C 668 62C’L 2v0'9 L86°L L0y N jwesan _
%09 %G'C %C'L %09 %0’ %0°L %0°L %9'8 %09 %8'L %E'L %C'C %St %E'E %0'G Bungnsnelemen) Biemusbeb wejqold

6L0°L 08¢ €eL GS0°'L €92 68L 99v°L 14 L66 960°C G998 LEZ'L 8009 G002 886°'€ N jwesan _
%6'9 %t'0L %C'S %L'G %9V %E'S %671 %6'LT %E'8 %C'C %9’V %E'T %69 %G'0L %6'Y usbuniyepieleman) aepue Biuemusbeb :ws|qold

oLo’'L cLe €E€L LEO'L LS2 LLL VEV'L 344 886 1902 898 €le’L 606'S Sv6°L LG6°€ N jwesan _
%E'T %L'G %80 %L'0 %8'0 %9'0 %L'9 %0'61 %L'0 %0°L %E’L %8'0 %9'C %8'G %8'0 uebuniyeyieleman) ejjenxes Biuemusbeb :ws|qold

LES'L 88¢€ zvL’L S9L°L 6Ly EVEL 620°C €29 66€°L GE8'C £80°L 8svL'L G088 00L°C 8809 N jwesan _
%'8l %0'9L %L'6l %P0l %C'LL %0l %G'LE %2C'SE %8'6C %8'El %E'LL %E'SL %8'LL %E'LL %08l UOIIBNYISUYOAN :WIIX8/ydljgeyie wa|gqold

esv'L v9¢€ 280°'L LoL'L Sov 662°L Sv6°L €09 GEE'L 9.9°C 0€0°L 9i9’'L LLv'8 8LSC 9L8'S N jwesan _
%Z'tC %L'€T %8'Le %0V L %9'vL %6'Cl %L'0E %0'GE %G'8C %Gl %9'ClL %C'LL %L'0C %C'0C %8'0C UOIIBNYIS B||8iZUBUly (UIBIIX/YDI|gayle wa|qold

9L9’L 901 €02°L L68°L LSy 9EV'L 620°C £29 G6E°L 200°€ 6vL’L €68°L veT6 €€8°¢C €8€9 N jwesan _
%l'LE %0'2E %0'6E %8'€C %8'LT %9'CC %8'LE %1'6€ %0°'LE %L'TE %9'LE %'ee %L'ee %0'€E %C'ee . USHELIBALIONS
JUINSUOXZUBISQNS/|911IWIYONS (UUS.IX8/Y0I|g8yld Wwe|qold

98Y’'L L8€ 860°L LLL'L [454 LveE'L 968°L 185 692°L 3:VAr4 690°L 269°L 8678 €v9'C 8€8'S N jwesan _
%E'8L %E9L %16l %61l %18l %6'EL %0'€T %E'ST %0'2C %TYL %S'CL %E'GL %C'LL %691 %v'LL . inpjnussabe
/Buniaunpinissbey|y :Waiixs/ydljgayie wajqolid

9EV’L €9¢ £90°L EvL'L ::154 Lze'L EvLL 81S 68L°L 299C 0€0°L 229'L 181’8 €€G°C 2€9°S N jwesan _
%8'0Z %9'61 %E'LT %GVl %E'9L %071 %l'ce %Y'LT %G'Ce %L'LL %G'9L %G'8L %8'8l %6'LL %E'6L (Yore180-)H18ZI814 WBIIX8/Ydl|geyle wa|qold

LES’L 06€ GEL'L 8L :134 cov’L £LS8°L LLS 08Z°'L L6L'C cLo’L sel’'L LL9°8 269°C €009 N jwesan _
%¥'Ge %8'€C %0'92 %0'CC %162 %861l %C'€T %S'LT %8'€C WL'LT %16l %Y'ET %9'tC %L'LT %0'€C . uonenissbunbieosag
/-SHagUy/-SBUNP|IgSNY/-NYDS :WalIxa/ydl|gaye wa|qoid

6SY°L 8¢ LL0°L LvL'L €ey Lee'L Les'L GLS ove'L 6692 2e0’L €29°'L vL2'8 €89°¢C 9/9'S N jwesan _
%28l %L'8l %8l %E'LL %L'EL %9'01L %8'€T %8'92 %E'CT %'l %9'CL %6'CL %091 %9'91L %L'GL plown S8|eizos salallom (Wal1xa/ydl|gayle wa|qold

€99°L oov 8SGlL°L LEB'L 1444 06€°L 6€6°L LL9 9LE’L 268°C ocL'L cLLL 6688 69L°C 9LL'9 N jwesan _
%6'62 %S'LE %S'LT %C'ET %0'zE %SG'0C %L'ee %L'8E %Y'0E %0'9¢ %8'8C %EVT %9'LT %8'te %E'ST . [OPUDI/LIONT
/iaulied) UOIBNLIS 8.el|Ile) {WallXe/ydl|geyle we|qoid

0€8’'L 144 8LE'L 690°C L8V 8LS'L 5:1r4 LoL LEL'L 14223 SLT'L 690°C 9EVOL Lz2L'e L6z, N jwesan _
%V'LY %9'0S %S'8¢ %L'EE %0'GY %C'0€ %T'SY %1L'GS %607 %E'6E %L'9Y %L'VE %0'0% %G'61 %6'GE Bunisejog ayosijeas/ayosiyoAsd :wiaiixa/ydlgayle wa|qoid

Jwesen

usizugINWING

yoljuugw

jwessan

yol|qrem

siqeuue)

Yoljuuew

jwesan

yalgrem

oploildQ

jwesan | uuew Jwesan yoljqrem yoluuew

Juwesan




Statusbericht 2021

BADOe.V.

Tabellenanhang

Lzv Ly 0 6Ly oy 0 689 289 0 66L'L 66L'L 0 €86 996 0 N 3wiesop |
%9'€ %9'S - %E'T %E'T - %0'E %L'E - %L'L %L'L - %E'T %E'T - Bunnaileg Jep pueiyem 1yeyosiebuemyos
zsg'L oy zeL rzz 0€s 089'L 8z veL e 8gss LegL 10z'2 vE8'0L 862'€ e N 3uwiesop |
%0'vL %C'SL %8'EL %6'7L %L'6L %9'€L %0'09 %0'L9 %L'65 %S'L8 %6'L6 %L'V8 %C'9L %E'08 %9'vL (81814BYU| BUYO) USPUBLIOA (UL3USI[Y) WNBIUYOAA Jausbie
erLe 8y £99'L zeeT 0€s 86L'L €812 56z 1202 0go'e rrEL 9822 oL vree Lve'8 N 3wesen
BL'L %6' %L %80 %60 %80 %9'8 %9'TL %LL %8'L %E'L %z'T %L'E %07 %8'T o011 Jne / egens Jep jne
%9' %L'E %Z'C %'l %0 %Ll %16 %6'L %v'6 %02 %'l %' %L'E %L’ %8'E AUnYISIUNONJUOISUB 419101
%zEl %G| %L'9L %0’ %Z'0 %5'9 %l'LL %8'c %Ll %9' %0 %6'E %i'L %e'L %6'6 1EISUBLEH/VAL
%8'e %€ %Y %Ll %e'C %S’ %0' %e'E %g'L %8' %8’ %L'T %'z %8' %E'C m_mcow%wﬁ_%m_mm%mmx it
%L'T %Z'9 %9'L %8'9 %9'01 %9'S %50 %L'L %E0 %E0 %E0 %E0 %Z'C %E'E %'l pusBnr g \mﬁmﬁww_%m@_@mmmw
%0'9 %v'9 %6'G %0'C %v'E %6'T %L'6 %' %0'LL %9'E %S'T %EY %E'S %0 %8'S UBUYOA S8IN99q
%Z'LL %S'6 %LLL %E'LE %l'Te %0'vE %9'9 %L'9 %89 %5’ %BLE %9'9 %0'EL %Z'6 %G'v L usBLQUabuy foq
%0 %6 %Ll %Ll %l'e %9'L %l %Ly %E'L %8'L %Ll %6'L %8'L %' %9'L uieuLIe 184
%6'T %e'E %L’ %'l %'l %'l %L %9’ %E'Z %E'L %9'0 %8'L %02 %6'L %0' us(uupuna14 18q pusyeBIagNIOA
%6'ES %09 %12G %6'9Y %8'95 %0'7Y %0'LY %1'lG %G'GY %L'8L %g'G8 %E'EL %165 %0'89 %G'GG Bunuyopn Jeusbie Losyeyusiny
LegL 99p Ls€'L €612 025 699'L 807z L 069'L 88v'e sze'L oLz z69°0L 0sz'€ s2r'L N jwesen
%E'LL %L'El %Z0L %5'El %E'9L %9l %50l %E0L %L0L %z’ %67 %E'S %E'6 %56 %16 seapue
%87 %G %87 %L'E %' %Z'e %L'E %L'E %L’ %Gl %'l %Ll %6' %0'E %6’ Us(uupunaig Jw
%E'6 %6 %801 %L'G %6'C %8'G %E'9 %Gy %0'L %ETL %b'6 %LvL %L'6 %99 %L0L (UIo)pury pun uriauLEd Huw
%0'S1 %L'GL %671 %Z'6 %9'0L %8'8 %6'LL %G6L %8'8 %61 %902 %18l %8l BLLL %9'€l uel[e urisuLied NI
%E'E %E0L %60 %9 %6'L %0'L %9 %59 %60 %9'G %6'LL %Ll %L'E %9'6 %'l (usB)puLy N BUIB|le
%z'Tl %L'6 %z'El %z'ee %l'ze %L'98 %' %6 %l'L %8y %6' %0'9 %S'ElL %L'8 %SGl WRNUSP U | e ulo)
%z Y %Z'Ly %Z'SY %9'TE %8vE %6'LE %265 %905 %829 %E'LG %6'8Y %8'2G %Ly %8'7Y %9'LY pusgajuialie | uonenyssueda
09z 9L 65 529 191 zov €08 962 905 6vt'L vS 06 956 vzl 60LZ N 3wesan
%l'LT %5'85 %G8l %8VT %E'05 %0'9L %9'05 %L'SL %0'98 %S'LL %v'62 %E0L %v'9z %S'9y BTLL (Bunyerequeunieq yu usuurel) yne usfiozed Inu)
uswa|qoidiyons 1w uliaulied
000Z 6t zve'L 160'Z 98y L09'L oL9z szL 088'L 98t'e Ll zLz 196701 00z'€ e N jwesen
%'Se %v'EC %192 %0'LL %L %691 %E0Z %E'8C %Z'LL %1'ee %L'LE %0'7E %L'SC %E'LT %1'GZ puaqs| UsWwesnz ‘Bunysizeg e1se}
%061 %e'8l %161 %L'9l %Z'0z %9'Gl %'EL %Gl LTl %6'El %L %L'El %EGl %6'G1 %0'Gl puaga| 1uueeb ‘Bunyeizeg e1se)
%L'SG %E'8G %67 %E'99 %129 %9'L9 %E'99 %E'9G %L0L %0'EG %L'vG %E'CG %065 %895 %6'6G pusyaisuislie |  Bunysizagieuried

Jwesen

yorgrem

usizue|NWINg

Yaljuuegw

jwesan)

jwesa9)

yol|qrem

apioldp

jwesan

YOIV

yoljuuet

jwesan)

71

Tabellenanhang




BADOe.V.

Statusbericht 2021

vl 1S goL M &b 89 90L v €9 £1g oL €Ll oL 662 99p N 3wesan
%Gy %6’ %6’y %8'L - %6 %'y %<6 %9'L %T'Y %9’ %9’y %8’ %E'Y %' JiepagsbunIgy 1ye1saq sa 1650100
‘018 SV ‘Uier uessawebue 1jey
%6'tL %G5'aZ %L'6 %9'ZL %9'aZ %'y %0'9L %E'ET %Ll %Gzl %9l %Z'6 %L'gl %L'02 %z’ 89019 'g°Z Yeysney Wi BUNZIMS | _gneyy wi sepury
-I8lUN 8I8}eMm yoInp usssewabue : :
uablyelispuiw Jap
%G'08 %9'0L %1's8 %9'8 %b'vL %9'26 %Z'6L %119 %E'L8 %1'e8 %0'08 %L'98 %18 %6'vL %188 lI91UI033 yonp usssewebue | - Bunbiosien eip 15|
200 £0'0 200 200 200 200 200 £0'0 200 ¥0'0 90'0 £0'0 £0'0 ¥0'0 200 /1L UO 1o Ll YeuSneL
900 600 900 0’0 500 00 0’0 0’0 €00 800 600 £0'0 900 200 500 UBIUE £1-9 UOA Ja3fy LU J{eysnen wi
00 500 00 200 0’0 200 200 200 200 £0'0 €00 €00 €00 €00 €00 UBIUEr G-€ UOA Ja1]y Wi J[eysner w|
€00 €00 €00 200 €00 100 100 100 100 200 200 200 200 200 200 UaIer Z-0 UOA 81y Wi 1/EySneH Wi
€20 52’0 €20 91’0 610 510 1’0 v1'0 1’0 52’0 sz’ v2'0 120 220 0z'0 Uy BB e e e eses
€00 €00 200 100 200 000 200 €00 100 10'0 100 100 100 200 100 | sebnsuosiapury ebuygliopui sus
10'0 £0'0 10'0 10'0 20'0 00'0 10'0 00'0 20'0 20'0 £0'0 10'0 10'0 20'0 10'0 016 W oty SR ElapihL st
90’0 81’0 £0'0 500 1o £0'0 210 12’0 900 50'0 60'0 €00 £0'0 1’0 €00 | qusyio ut 1opUiy SBLELIORIL BUSLA
800 2’0 200 0’0 Lo 200 8L'0 v £00 500 £00 €00 800 610 €00 ut Jopury SBUYElam ek
0’0 10 200 20'0 900 10'0 01’0 610 £0'0 200 £0'0 100 ¥0'0 01’0 20'0 10q 1opUIY SBLLELEPUIL bLoBIS
59'0 120 180 6€'0 02’0 v’ 05'0 2o 120 v’ 02’0 850 670 0z'0 £9'0 1o 10pULY SBLIUETIOPLL SUSBI
66’0 10 56’0 920 920 9z'0 670 190 o 7’0 ££0 97’0 £r'o 7’0 zr'0 1apupy| 8BLugliopuIL BuBbl emEnAl
69'0 8L'0 99'0 g0 ££0 vE'0 280 Ll 1L 60 10'L 16'0 €L 880 99'0 1apury ouBIe | Jspuly Jop |yezuy
9 vl e e 6 8z 8y 6l 6z el oL 9 6.2 8Ll 1oL /L1 UOA 81y Wi EUSneL
8Ll L€ 18 18 vz ) ) B ) 6z s01 Vel 6.5 12z 8GE | UBIYer £1-9 UOA Jal)y Wi JjeysneH wi
oL oz oG or m 6z v vl 8z g6 ze €9 167 6 €07 | UBIUer G-g UOA ISy Wi JEySneH Wi
09 m 6 9 bl 2z vz oL vl 89 0z 8 €€z 19 ZLL | USIUEr 20 UOA 103y Wi HeusneN Wi
gap zu eve eee €6 ove Lve 201 62 628 oze 609 6612 969 Vel Iy e g i M
8L 9 zL v g L sl oL g L v 7 8 ez Gz | sebusuosiapury eblieliapuiL susble
(sepury sep) 1eysney uau
8 5 g g z L L 0 n 9L oL 9 8¢ [ 12| —obio wi opry SBLSLobUL auebo
uebunyouulesbunyaizi3 uayol|
b 1e el vz vl ot €0l vL 6z £g 1e zz L2z 151 oL Sbuyelopt L suab
5
S e zL oz vl 9 091 zzL ge or Gz 1z 08z €0z 7 Ul 19pury SBLUELapUIL SUSES
I 2z 6 oL L g v8 69 vl 6L zL L Lol A e 164 10puIY| BLElSPUILL SLabE
eap 8e sip 20z 5z L) Lev LL 09¢ 15t V2 08g vzl iz oLl 1o 19pULY| SBLIETIPOIL SUSBI
Ll 99z 948 €65 Lgl 9gt 25z L o8y o/ Syl 8Ly 166 6vLY L8571 Lee 1pury 8B11eliepuILI ausble )
vov'L g€ 6801 8L 261 266 0Lz 18 8871 267 gLeL 961 150'8 6282 1zzs 18puny 8usbio | Japury Jap yezuy

jwessn

yol|qiem yoljuugw Jwesan

usizugNWing

RITER

siqeuue)

Bueyueus|jage|

jwesan)

yol|qrem

oploildQ

yoljuuew

jwesan

jwesan)

yol|giam

yoluuew

Tabellenanhang

72




Statusbericht 2021

BADOe.V.

Tabellenanhang

z6LL Lsv 8ze'L 861z 805 9v9'L £8g'2 0L Lol ) 6Lzl sz syl 99L'€ vez'L N 3wesan
%0 %Gl - %Z'0 %9'0 %10 %Z'0 %9'0 %10 %0'L %Z'Z %ED %50 %G'L %10 uuew-/nesney
%e'C %e'l %9' %0'L %t'0 %Z'L %6'L %'z %8l %0'L %80 %'l %'l %0'L %9'L Sueten ,wzmcc@_c%mvomw_mmm_ﬁ_wﬁ
%L'ry %S'Gh %ETY %E'LE %v'9E %862 %8'0L %E'ZL %1'0L %G'vE %E'6T %L'LE %0'er %6'LY %G'eY S0[S)9qIE/S0[SqIBMIB
%Ll %E'E %'l %'z %8'Z %z'Z %l %b'8 %0'8 %L'EL %88l %01 %G'L %Ll %0'9 olusy Ul
%0 %Z'0 %50 %8'0 %50 %0'L - - - %L'0 %Z'0 %L'0 %ED %E0 %ED Y igsonra
%0'8 %0'ZL %L'9 %L'EL %0'LL %9'vL %0'Z %'z %6'L %6 %5z %L'E %Z'9 %9'G %G9 (1)apusplianzsny “UruspnIS
%9'7 %Z'6 %6 %L'LT %922 %E'LT %0'L %0'Z %L'0 %9'L %E'Z %z’ %0'L %0'8 %' L1eInuyos
%0z %9'Z %8'L %E'Z %Z'Z %E'T %L'Z %b'z %6'Z %6'L %E'Z %L'L %2’z %'z %Lz 1612U0s8q 616N,6ULIe6
: : ‘ . ‘ : , : ; : . ‘ . : . apenjeyUl SUYO
%87 %L %6 %09 %58 %E'S %l %8’ %87 %8'L %9vL | %eE %L's %00l | %8¢ Grypwiebor wozpoL | (00
%L'lE %8'9L %1'9¢ %9'02 %Z'GL %z'zz %10l %09 %6'LL %E'GE %6'9C %00V %Z'9C %8l %L'62 ueZIOA | -sny pun -suequy
L oy £9g'L 060 vy 219l 6622 629 999'L £50'€ 96L'L L68'L 1686 98z €80, N 3wesan
%L %Sl %l'e %9'L %80 %8'L %0'L %09 %eE'L %l'g %b'L %g'8 %z’ %8'y %E'S UOA WaY| - UBSSOPSEBqE BUapIGSY
%z'8 %b'6 %6'L %G'L %8'9 %Lt %L'6 %6'6 %L'6 %8' %9' %0’ %9'9 %8'G %6'9 UssS0|oseBAe 101U Jade ‘UauuoBaq
%0'L %G'L %8'0 %8'0 %Ll %L'0 %0'L %Ll %0'L %z'L %z’ %zl %0'L %'l %6'0 sSn|yOSqeSBUNPIIGSNY a1apuE
%18 %6'9 %b'8 %8’y %S’ %9’y %2’z %6'L %E'T %e'EL %G9l %L %8'L %G'6 %L SSN|UOSAY JUoSILBPENY
aiwspeseyoe,
%5 %z’ %9' %'l %L’ %Ll %'l %9'0 %Ll %Ly %g'e %Sy %Lz %'z %8' e umienan sasm e
"-191SI9IA -Uok JauIa SSN|YISqy
(ebaydusy)y ‘ebajjduay
%8’ %Lzl %0'Y %E'S %' %E'Y %9'E %0'9 %9 %' %YL %8’y %L'9 %Z'LL %0’y -UBJ| pUN -S11YPUNSED) "UIBYBIZIY
*g'2) BUNpiigsny 8Yds|InGos-ya1jnIag
%Z'LE %0'ET %L'€E %8'ZC %8'61 %9'€T %8z %6'61 %0'82 %E'TH %8'9E %L'Gh %L'LE %Z'LT %G'eE BUNPIGSNY BUOIGELIBG-UanoY
%L'LE %9'LE %6'98 %808 %9'08 %808 %8y %E'eS %59y %8l %9'91 %561 %9'9E %1'ag %L'LE oue —
%E'E %L’ %9 %67 %E'S %8'Y %60 %E'L %8'0 %E'L %'l %'l %5z %8 %'z 1:8pUSP|IANZSNY/UIIUBPMIS 177
zerL 18€ gee’L 90T 99p vis'L aLze 819 589'L 086 zzLL 8a8'L 1896 oz 06'9 N 3wesan
%€ - %10 %0 - %€ %10 %0 %G'0 %0 %10 %50 %ED %10 %b'0 $SN|UOSGEINGOS J81epUE
%b'Se %8'LT %LVT %9'Lz %LYT %102 %t'LL %0'LL %G'LL %9'LE %E'LE %Z'8T %6'ET %E'LT %922 JeAIBUOY JBpO w,,_em_mm_o:wu:m%%%wu
%9'L2 %0'ZE %E'9T %e'TE %8'vE %9'LE %0'GT %0'82 %0'7T %T'vE %168 %L'LE %Z'08 %8'vE BY'BZ | ssnjuosaeiniosioas 1 agie iomi
%9'62 %E'TT %8'LE %9'5z % b0z %E'LT %POr %L'8E %0’ Ly %L'ST BLLL %908 %E'6L %9'€T %9'LE Dy L
%'l %8'0 %E'L %0'L %50 %Ll %9'L %Ll %8'L %8'L %0'L %E'Z %'l %6'0 %9'L SSN|YOSRINGSIBPUOS
%g'EL %80l %EbL %Z'6 %Z'8 %9'6 %L'0Z %10z %0'LZ %b'S %L'E %G'9 %e'LL %L'6 %Lzl SSNIUOSEINUOS U0 | (s
%'z %e'9 %'l %6'6 %9'LL %E'6 %b'0 %0'L %20 %8'0 %80 %60 %S’ %Z'Y %' uiIBINYaS 172 1815400H

Jwesen

yorgiem

usizue|NWING

Yaljuugw

jwesan

jwesa9)

yol|qrom

apioidp

jwesan

YOIV

yoljuuet

73

Tabellenanhang




BADOe.V.

Statusbericht 2021

LEI'L L6€ 8€T’L 8L Ley L 8§¢'c Sv9 909°L (44:%4 90L°L 99L°L 06L°6 Lre :rad:] N jwesan _

%9'9 %18 %L’ %2’ %L’y %1’ %58 %8'6 %0'8 %L’ %2's %9'L %29 %8'9 %9'9 Bunnenag ayolz18589
s6L vl 159 689 951 28 1581 L6v 99gL osv'L 8vs 206 667 vLEL 0z9'€ N wesop |

%5'G5 %l'Lz %8'L9 %S'eE %L’ %6'68 %E'59 %2'5 %6'89 %Lz %88 %L %Z'sY %E'LT %023 Usge Wi usbunjernion
e 18€ 8ze'L zs6L vy ves'L Lsv'z 99 801 952 650'L L69'L LLve oLz L9z'9 N 3wiesop |

%E'TY %8'LL %e'6Y %L'CE %10l %0'6€ %G'sY %L'9€ %98y %951 %29 %4’ %8'LE %L'9L %0'8E Znsn( Jep YW awa|qolg
el e £20'L gegL 29t 8oL'L zeLz 109 0zs'L £6v'Z 06 gzgL 080’8 vz £99' N Jweson

%0°s %'y %2’ %' %6'L %0’ %Y'E %8z %L'E %Ly %E'E %9'G %Ly %L’ %9’y 8N UepINUoS

%8'1e %z 61 %'z %L'6 %L'6 %L'6 %6'8L %e'8L %161 %E'LL %L'8 %0'EL %9'G1L %6'ZL %L'9L 1ua[eBUIe BunieINBaILEPINYOS

%6'9L %T'vL %811 %' %8'g %0'L %8'LE %L'ze %9'LE %68 %E'g %9'0L %0'gL %L'EL %0'LL UoIpiapIope BunielNBaILEPINYOS

%L’ %E'9 %9'8 %0, %0'8 %89 %0'8 %G’ %9' %6'9 %0'L %6'9 %G'L %L'9 %6'L BunIBINBAILBPIS B

%Z'8y %8G5 %Gy %8'EL %9'7L %G'EL %6'LE %E 0V %0'LE %2'89 %LTL %0'79 %895 %9'€9 %66 uapINyoS Uy | BunisinBeiuepINOS
eLeL 9lg 950'L vesL 6E 2L Loz €29 a5l Le572 6L6 8a5'L ) ovt'z 608' N Jwesen

%6'0 - %z'L %9'0 - %8'0 %€ %0 %ED %50 %ED %9'0 %9'0 %€ %8'0 0In3 000001 430N

%G'L %E'L %9'L %S0 - %9'0 %eE'L %0'L %Gl %l %6'0 %8z %9'L %6'0 %6'L 0IN3 000°00L $Iq 0IN3 000"0G 40N

%Ey %z’ %6’y %6'L %Ll %Lz %9’ %' %Ly %0'e %9'L %8’ %' %8'L %Ly 0IN3 000°05 SI9 013 000°GZ 189N

%18 %' %9'6 %8’ %9'c %6’ %L’ %L %18 %Ly %L’ %L’ %E' %'y %'l 0IN3 000°G S19 013 000°0L 189N

%z'8 %0'9 %68 %6’ %S'C %0’ %8'9 %0's %9'L %Gy %8'E %6y %8S %'y %09 0In3 00001 S19 013 000° 430N

%0'GL %b'LL %ETL %0'0L %6'0L %8'6 %b'vL %YL %9'GL %L'0L %26 %E0L %T'zL %E'LL %GzL 0In3 000G SI9

%9y %L'G5 %9'Ey %L'EL %6'7L %T'EL %0'GE %L'LE %6'eE %€'99 %9'eL %9'L9 %8S %129 %9'1G UspINYIS BuISY

%SGl TPl %6'G1 %9'9 %0'L %9'9 %08 %z'ae %9'82 %6' %6'9 %Z0l %E'GL %671 %Gl S/URUSIY WOPISP S0OLUBPINUOS S,
9oLl svb gieL z01'Z vév 091 98z 669 859l aLee Lzl corz|  secoL e 66L°L N 3wesen

%E'L %9'L %Ll %Ll %0l %0'L %Gl %6'0 %L'L %Gl %0'L %Ll %b'L %e'L %b'L s9b)sU0S

%' %6'0 %Z'Y %6'L %9'L %6'L %E0 %ED %0 %0'e %G %' %' %G'L %5 yobneL

19BIpuelsISg|es Sne usuwwoNulg

%9'Y %YL %9'E %L'L %6'6 %C'9 %L'E %L'E %L'E %6'0 %9'0 %Ll %Y'E %6'E %C'E uonmnsuj Jaule ul Bunbiosian

uswiwioyulBuSI|IuIE

%9'0 %9'L %e'0 %e'L %0'L %b'L %E %20 %10 %b'L %L %L'0 %0'L %8'L %9'0  Utioutieg yainp Bunsmars A
%E'0 %20 %z0 %E'0 %90 %Z'0 %10 %E'0 - %10 %z'0 - %0 %10 %10 peBsbunysizi3
%8y %9’ %9'Y %9'0Z %0'LL %9'LZ %'l %6'L %Ll %L %9'€ %Z'C %Z'L %6'9 'L 10113 (D DS
%L'L %6 %E'L %T'Z %0’ %6'L %1’ %0'G %G’ %Lzl %8'LL %L'6 %G9 %0'0L %L'G uoisuad/erusy
%Gz %Gz %Gz %Ee'Z %b'e %0'Z %8'L %e'8 %9'L %1’z %E'Z %Y’ %G’ %8’ %b'e X 895) Bunieyispunig
%'y %E' %L'E %8'8 %E' %L %L’ %e'S %5’ %0' %0' %0' %z %8’ %'y OO omaBunprasy
%b'62 %9'ze %9'82 %8'6L %l'zz %16l %L'lg %v'1G %Z'1G %L'ez %9'8L %z'se %0'62 %6'L2 %9'62 895) Il plebussolsadY
%8' %Z'S %L’ %62 %9’ %L %L’y %EY %6’y %67 %8y %6y %S'Y %'y %9y 895) plebussolsBY
%9’ %z’ %0y %L'E %L’ %L %Lz %e'L %'z %L'L %16 %6'9 %Ly %9'g %Py pleBuauey
%E'VE %95z %b'LE %G'9z %'z %9'L2 %Z'ZL %9'6 %E'EL %6'GE %G'ge %E'LE %982 %L'vz %e'08 LYBIEISQIoMIS e oo oo s
%Z'e %6y %'z %YL %91 %b'L %E'L %L'6 %L’ %Lz %z'L %L %b'e %8’ %L SOJ/oTIW / USLIWONUIZ UfeY | uawosuiidner

jwessn yoljuugw Jwesan yol|qrem luue Jwesan yol|qrem e jwesan | uuew lesa yoljqrem yoluuew

usizue|NWINg siqeuue) apioidQ ; Juwesan




Statusbericht 2021

BADOe.V.

9¢ 69 S6L Sve vL 0Le (2] 89L LLy vee 8L 145 cLS’L 80Y oL’L N jwesa
%6'€C %Y'LL %Z'9C %0'L %8'9 %L'9 %L'EY %€E'6E %9y %EYL %6'LL %ETL %€'9T %EVT %0'LT UBJBUOIA| Z| Us)Z18| Usp ul 181seleb
%6'6C %T'9E %L'LT %8'L %18 %8'L %807 %E'6E %YLy %062 %6'9¢ %1'0€ %8'8C %v'6C %L'8C USIBUOIN| Z1 S[e Jyaw I0A 19150106 smelsise)-g
%T' %'y %T' %C'S8 %168 %98 %1'9L %Y'LT %07l %L'99 %1'GG %S'LS %87y %E'9Y %E' Y 18188100 81U Yoou snnedsy
LzL 0SL LLS CLS 9L 144 268°L 8¢S L9E’L zeeL 09 29L LYS'Y S0€’L 8€T'E N jwesan
%Z'8 %E'6 %6'L %8'0C %E'8L %9'LT %0'€ %Gy %Y'C %8'9 %C'L %9'9 %YL %8'L %C'L luuexsqun
%C'68 %006 %0'68 %G'8L %0'L8 %8'LL %0'€6 %606 %076 %Y'L6 %Y'C6 %8'06 %668 %0'06 %668 Alebau siugebie1se | -AlH
%9'C %L'0 %T'E %L'0 %8'0 %L'0 %0y %Sy %L'E %8'L %¥'0 %9'T %L'T %C'T %6'C Aisod $81z197
9.9 Sl LES 99 8¢EL 4] 0€8’L €LS vLEL SeTL 314 8L (404 €62'L SSC'€ N jwesan
%G'EL %L'EL %9'EL %8'Y %L'G %9t %661 %€E'8L %G'0C %C'Y %Yy %Ly %6'L1 %80l %ETL USJBUOI Z| U8lz1e| uap Ul 18)seleb
%8'09 %C'LS %819 %8ty %'y %6'LY %L'69 %L'S9 %S LL %G'GL %L'8L %L'EL %L'G9 %9'99 %G9 USIBUOIA| ZL S[e Jyaw JOA 18150186
%L'ST %L'6T %L'VT %v'CS %9'8Y %G'€S %E'0L %0'9L %0'8 %Z'0C %691 %C'Te %Y'CC %9'CT %T'TT 189180106 81U Yoou Snieysise-AlH
8z¢e’L 123 LL6 601°L LLe veo'L 8cce 9€9 985°L L6E'C cL6 Sev'l €E8’L s8v'e CEE's N jwesan
%1'GL %8l %E'GL %Y'LT %0'LC %9'LT %YYL %C'EL %6V %Yol %1'0C %071 %YoL %9'L1L %6'Gl Jowiwt
%6'0€ %9'LE %9'0E %8'LT %L'ce %1'9¢C %E'LE %S'8¢C %928 %8'vE %C'6E %L'LE %0°CE %9'vE %8'0€ Ho
%L'LE %E'0Y %L'9E %0'6€ %Y'6E %0°'6€ %E'LE %9'07 %6'SE %1'SE %8'LE %E'LE %E'LE %9'9€ %9'LE yoipuabaled ¢UswiwousBiyem
%LVl %8'CL %E'GL %10l %E'L %C'LL %8'Gl %891 %EGL %C'TL %9'8 %9Vl %8'CL %L'0L %8'EL usyjes mcom_cmﬁm@%wmw
%L'L %9'0 %L %9'L %€E'0 %Ll'T %Ll %6'0 %C'L %G'L %E'0 %Y’ %G'L %9'0 %6'L alu -Usm1ou pAIAA
L9z’L oLe V6 Gee'L 6LE €00°L S62°C €€9 §S69°L e 6.6 L9Y'L VeL'L SLEC EVE'S N jwesan
%YL %6°L %E'L %60 %9l %L'0 %9'8 %6'L %8'8 %L'L %80 %C'T %G'e %6'C %L'E souinl
%E9L %G'9L %E9L %C'8 %9'G %16 %9'8E %L'LY %E'LE %691 %0'CL %Z'0C %E'LT %E6L %1'CT Bnpnpagsbunipueyag
%C'c8 %9'1L8 %Y'c8 %6'06 %826 %ZC'06 %8'CS %Y'0S %8'€S %Y'L8 %T'L8 %9'LL %C'SL %8'LL %CVL Hajues/jewlou snieysuyez
6L [3:1 S60°L 9L9’L 66€ €LeL 96le 609 sl L69C €90°L ve9'L Lvv'8 289°C €68'S N jwesan
%6'€S %L'09 %9°'LS %6'6Y %6'69 %99 %19 %8'89 %8G %0°'SS %965 %0'CS %C'qS %819 %E'TS usbuniolsye|yos
SES’L 0LE 8GlL’L GE9'L 68¢€ eve'L LLEe 059 69°'L L08c 850°L evLL L28'8 L€9e 6LL'9 N jwesa9
%E'0 %€E'0 %E0 %E'0 %G'0 %Z'0 %L'L %G'C %G'L %C'L %6'0 %YL %0'L %Ll %6'0 ool
- - - %10 - %10 %E'0 %€'0 %Y'0 %Z'0 %Z'0 %Z'0 %Z'0 %Z'0 %Z'0 06
%E'0 - %v'0 %E'0 %E'0 %€'0 %L'L %L°L %6°L %0°L %Ll %60 %60 %80 %0°L 08
%G'0 - %L'0 %C'0 %€'0 %Z'0 %6'L %G'L %L'T %Ll %80 %E’L %0'L %8'0 %Ll 0L
%G'0 %G'0 %G'0 %L'0 %8'0 %9'0 %E'T %6'C %0'C %0'C %Y'C %L'L %G'L %L %E'L 09
%0'C %¥'C %8'L %L'L %l'C %9'L %C'E %8'C %E'E %8'E %C'Y %9'€ %6'C %E'E %9'C 0§
%L'0 %L°L %S0 %¥'0 %8'0 %C'0 %8'0 %60 %80 %YL %8'L %Ll %60 %E'L %L'0 or
%S0 - %90 %G'0 %G'0 %G'0 %6'0 %E€'0 %Ll %E'L %YL %C'L %80 %80 %60 0g
%G'0 - %9'0 - - - %E'0 %C'0 %E'0 %C'0 %E0 %C'0 %Z'0 %C'0 %E'0 0¢
%0'G %8'E %E'S %E'T %E'T %E'T %C'EL %80l %Ll %L'G %L'G %0'G %G'9 %L'G %8'9 1Besiueaq 1yoiu Jage Lapulyaq Bunispuiyeg
%8'68 %616 %€'68 %9'€6 %G'C6 %06 %L'EL %8'9L %9'TL %828 %618 %E'e8 %L'v8 %8'€8 %E'v8 Bunispuiyag sutex J19p pel

Jwesen

yorgrem

usizugNWng

yojuuew

jwesan

4o

siqeuue)

juwesan

yalgem

apioldp

jwesan

uuew

jwesan)

yoigiem

Juiesan)

yoluuew




BADOe.V.

Statusbericht 2021

£vE'L 8ze zL0'L vov'L Leg £90'L 666°L 5.5 6LYL 'z 8v6 p0g'L £99°L g8z vLE'S N 3wesep
%87 %5’ %9’ %Z'e %e'e %6'L %9’ %E' %E'S %L %LY %L'E %L %0'G %6’ aiopue
%G'L %60 %Ll %0l 'L %0l %Ll %ED %0l %0 %E0 %50 %0'L %90 %L 1UNPE ‘© UELE) TeBIB Ak T
%0 %E0 %60 %0 %60 %E0 %'l %Lz %Ll %50 %50 %50 %80 %0'L %90 eAISINAUOY ALY
%G'L %6'L %L %L'G %Z'9 %87 %0'6 %6' %0'6 %4’ %19 %L %L’ %E'L %' eyadojoinen
%161 %z'9z %6/l %S9l %8'LE %L'LL %E'LT %L'ET %902 %E'8T %v'8E %022 %6'L2 %E'LE %6'LL enissoldaphuy
%E'Y %0'Y %v'y %L'E %Ly %' %901 %0'zL %101 %L'E %L'G %Y'T %L'G %YL %0'G OIBAODUY/EAREPES | o doyoksy
%92l %679 %0'GL %E'LL %929 %6'18 %EV9 %609 %5'39 %8'G9 %8'G5 %leL %E'69 %9'65 %5'eL auey ausgaLYISIaA
ove 9L voL 62¢ 69 09z £1g oL oLz zay seL g gov'L oy 666 N Jweson
%0'0L %Z'6 %P0l %L'9 %L'8 %Y'G %E'LL %G'GL %L'8L % LT %0'0Z %6'GZ %G'GL %Ll %L'GL loA ussoubelq ab1yoim alepue uabal| s3
gee 6 622 oov L €ze 6vb veL sie 095 vLL 98¢ zz8L 505 el N 3wesop |
%2'8e %0'eE %29z %0'G1 %Z'LE %LLL %0'eE %8'se %L'LE %L'LE %09y %z'ee %E'6T %9'8¢ %L'SZ 1on ussoUBEIq BUoSIEljoASd UeBel| 53
2z 6 851 z02 o 951 LeL 61z LS gze 8L SpL 86EL 80V 686 N 3uwiesp |
%8’ %9'S %Z'e %0'L - %E'L %8'LL %6'9L %Z'8l %S'Y %'l %Z'9 %L0L %001 %0'LL uuiBagsbunnaiag 118s BUNIPUBYEE-ADH BlEINIUY
09v 96 9g v8g €8 00g 6L5'L evy veLL zcs rze 506 eve's 086 0952 N jwesen
%L'9L %8’ %Z'9L %9'vE %5'2e %0'GE %8'L %Ll %' %G'LL %6'LL %ELL %Gl %97 %0'eL ueequn
%9 %0'L %0’ %80 - %0'L %Z'9z %8'62 %8vC %0 %8'L %Z'e %e'ElL %ZvL %0'EL psod SIBMUIBUSIIIA ‘e
%8 %L'e %LT %0'L %T'L %0'L %6EL %Yz %9vl %T'L %60 %YL %YL %E9 %8'L snuip “Amisod aeo\w“%_@{\,mmﬁr_r_w_m_ﬂ_ gt L
%8'LL %l'LL %0'8L %5'€9 %E'99 %0'€9 %125 %Ly %T'S %Z's8 %E'a8 %1'G8 %8'59 %679 %Z'99 AeBau JadIoAIUY ‘ABYe 11U  soneday
129 9zL 105 865 1z aLv 9egL LG 6LEL 911 ey seL z9ey ovzL sLLE N 3wesen
%16 %56 %0'6 %Ee'e %4’ %'E %8'LZ %161 %6'2C %'z %Lz %9'C %9'LL %6'6 %E'ClL USIeUO| 7| U8IZ18| USp Ul 10152106
%8'65 %'ZS %19 %l'zy %6'Ly %807 %5'89 %v'G9 %6'69 %0'LL %8'08 %8IL %L'G9 %0'L9 %Z'G9 USIEUOJA ZL S| JUSL JOA J03se300 smesisoL o
%L'LE %1'8¢ %E'6C %575 %9'6v %6'35 %9'6 %9'G1 %L %902 %L'LL %9'2e %L'Te %1L'eC %S'2Z 18158186 81U (oou snneday
oLL v szl 85l Le ozL z6v gL 8ge vl 85 L8 £66 982 0L N 3wesep
%162 %8'LE %'9C %E'TE %L'6C %5'2E %8'Ly %6'GY %9'8v %1'ET %9'Le %L'0C %0'8E %G'88 %L'LE 2NYoS J8pUBLIBISNE
%9'0L %z'29 %9'eL %L'L9 %E0L %G'L9 %Z'Ts %L'rS %v'LG %9'9L %'zl %E'6L %029 %519 %E'29 ydwisB o | smersydwpgH
802 zs 951 061 v 9vL 109 891 Ly 061 €L i 0z o€ 98 N jwesen
%0'LE %808 %168 %50, %8'69 %C'LL %0'GZ %6'eS %l'LZ %G '6v %v'eq %0'Ly %068 %1L'ey %E'LE uueyequN
- - - %Ll %E'T %L'0 %E'T %' %E'T - - - %'l %Ll %E'L Asod SIOMUIBUSIIIA “Ab{E
%87 - %' %9' %E'T %L’ %5'eC %9'61 %16z %Z'E %L'T %' %e'ElL %E0L %9L | shuip ‘amisod _meoﬁmc@{\,_w_w%ﬁ__oo_m_u_ sugeBIaIse) g
%2'85 %69 %575 %8'Ge %9'Ge %E'GT %E6Y %0'vy %G'LG %Ly %8'ey %9'6Y %E'9y %6'7Y %6'9y AeBaU JadIONIUY AIDE 1l © snnedeyy

jwessn yol|qiem yoljuugw Jwesan yol|qrem luue Jwesan yol|qrem e jwesan | uuew Jwesan yoljqrem yoluuew

usizue|NWINg siqeuue) apioidQ ; Juwesan




Statusbericht 2021

BADOe.V.

v98'L 18¢ 08t'L zLe 8y 9z9'L £00'Z 0§ s6v'L ocL'e szL'L 5002 66 8512 6LLL N wesen
%0'L %'l %60 %L'0 %z'0 %10 %0z %6'c %g'L %zl %Ll %zl %0'L %P'L %60 SPIEILOY HepUNY S|e JyaW
%L %9 %8' %9'L %L %G'L %v'C %9 %tz %z’ %z’ %z’ %9z %9 %97 ap{elUOY LBpuNY sig Bizjunypunuie
%6'L %6 %'l %Ll %1z %9'L %G'E %Y'E %9'c %E'y %0'g %0'y %l %L %6'Z apfeluoy Bizyun siq Bigielppunute
%e'gl %Y'pl %3G %30l %811 %10l %b'vl %091 %8'el %P'al %6l %e'El %8'el %191 %0'El apjeIUOy Bigielp siq Jjo
%671 %6El %1l %E'LL %17l %g'0L %9'LL %L'6 %'zl %1l %e'Sl %031 %yEl %eEl %aEl o1jeIUOY UYaZ SIq SYoes
%9'9€ %8 LE %798 %987 %5 'SP %567 %69z %Lve %8L2 %8'TE %L lE %6'9E %G '9€ %LEe %G L€ OVEIOY Juny SIg 1BMZ cmcmcwwmﬁﬂwm%w
%G'LT %0'LZ %9'LT %1'9z %T'vT %9'9Z %Z'6E %7'0v %8'8e %6'GZ %z'sz %£'9Z %9'6Z %Z'6Z %L'6Z pewoewu3 | Jep jyezuenieiuoy
v'6 8'6 €'6 €'9 €L 0'9 9Ll L'SL g'ol L'LL 7y 0'LL 9'6 80l z'6 usBunnaileg usussso|yosabge Jap |yezueiyeiuoy
1002 Ly 85'L 6612 05 z69'L ovb'z 809 L8'L sLE'E 88L'L 0€L'Z Le80L 862 ov8'L N Jwesen
%8'L %L'C %9'L %8'0 %Z'0 %0'L %99 %L'g %6 %8'L %6'L %8'L %9 %0'c %G S1BUO T S[E JyaW
%L'g %Ly %P’ %0°€ %8'E %8' %39 %6y %69 %8'9 %L %99 %9'g %SG %L a1RUO 1T SI
%'y %L's %0'y %6'L %Yz %Ll %L’ %b'y %P %9'% %Sy %9'% %L’ %Ly %9'c a1RUOA 71 SIq
%E'L %L'9 %9'L %8'9 %e'L %99 %L'L %06 %39 %08 %g'6 %e'L %b'L %28 %l'L 512U 6 SIq
%e'TT %122 %'ZZ %10z %0'LZ %661 %191 %8'LL %SGl %38l %16l %Z'8l %98l %Z'6l %v'8l 412U 9 SIq
%88l %Z'0z %58l %E'61 %8'0C %83l %971 %071 %87l %e'9l %z'Sl %691 %0'LL %891 %0'LL s1UOA € SIq ueuioBeley Ul
%E'L1 %36 %8'LL %9'v1 %L'vl %Lyl %L'L %19 %z'8 %Yzl %30l %p'El %g'LL %g0l %0Z1 a1UO  SIq :mmwhﬂwmmm“wm_wm
%162 %z'0e %8'8Z %9'ee %v'0e %3'vE %L'LE %L'vE %L'8E %g'LE %z'ze %z'LE %a'ee %6'2E %L'EE U0 L SIG | JenepsBunnaneg
0'szl 6zl g'9zL 5'00L 626 'L g'siz £'59z 1'861 9'eel g'vel o'eel 6'zvl g'lsL L6EL Ul UBBUNNBNGE UBUBSSOIOSABAE 1o _%%mm%;cuwmm
6v8'L 25k 06€'L 6602 8y yL9'L (15T oLL 008'L poe'e 8vz'L 9502 6EVOL 8L0'€ ve'L N Jwesen
%8'vT %8'2Z %9'5Z %L'LZ %L'ET %L'lT %8'vl %Z'El %v'Gl %Z'LT %2'62 %0'92 %9'2Z %z'eT %522 Yooy Jyas
%L'9€ %8'ee %8'LE %9'LE %0'eE %Z'LE %L'vZ %9'0Z %v'sz %g'LE %6'8E %g'9e %6'2E %z'ee %8'zE Yooy
%9'1Z %L'1Z %9'1Z %l'zZ %z'lZ %z'7Z %8'eZ %9'9Z %8'zZ %16l %a'LL %9'0Z %Y1z %012 %9'1Z IS
%801 %6El %96 %E'VL %LEL %L'vl %6'LZ %zT'vT %6'0Z %10l %56 %0'LL %6El %'yl %LEL Bluom
%19 %L'L %b'S %EOL %16 %L0L %t'SL %v'SL %t'GL %L'S %6'Y %19 %16 %38 %b'6 101U 186 | uonetouZuBUNSGY
159'L ozv 0cz'L 6L6L 9ev 6Ll 8z z0L vLLL 6682 zzLL ey 8056 858'Z z£9' N Jwesen
%082 %L'sT %6'8Z %9'eZ %6'aZ %0'eZ %8Sl %'yl %391 %9'7Z %18z %12z %v'zZ %Y'eC %l'zZ Yooy 1yas
%z'98 %L'98 %198 %6'eE %Z'LE %8'vE %8'67 %S08 %S'67 %9'7E %L'GE %6'eE %G'ee %G'PE %L'ee Yooy
%981 %L'0Z %081 %e'ZT %E'VT %9'LZ %Z'8T %8'6Z %9'LT %161 %LLL %6'0Z %e'TT %6'1LT %97z eI
%g'01 %z'LL %8'6 %Lzl %901 %9'Z1 %081 %6'LL %8'LL %E'LL %96 %'TL %6'Z1 %6'LL %eEl Buom | peiunsuoy
%69 %L's %z'L %l'g %08 %l %e'g %S, %9'8 %10l %26 %L01 %88 %e'8 %06 o1 186 INZ UONBAIO
evL'L 60 vee'L vL6'L ey 8Lyl oLz 6€L 0L6'L 6T veL'L 8v8'L 0L8'6 898'Z 986'9 N Jwesen
- - - - - - %v'E %E'y %L - - - %6'0 %Ll %60 (@l0msqng) uiydiopy
= = = = - - %Pl %9'L %Pl - - - %10 %10 %10 (@uiydeiq) uydiowelq
- - - - - - %LVl %eEl %E'G1 - - - %0°Y %Y'E %E'y ‘® xe100nS "g°7) cﬂwwwm%mhm
- - - - - - %6'98 %0'vE %0'8g - - - %101 %8’ %01 ‘@ouopeIds ‘g 2 opethon
= = = = = - %P'sl %g'LL %L'p1 - - - %z %Sy %ZY -82) pUojyo s?_mwmmﬁ%mﬁm”__
%0'00L | %000L | %000L | %000l | %000l | %000l | %z'8z %162 %G'LZ %0'00L | %000L | %000l | %z'08 %818 %9'6L LOINIASANS oI | uonmnsanspioido

Jwesen

yorgrem

usizugNWng

yojuuew

jwesan

4o

siqeuue)

juwesan

yalgem

apioldp

jwesan

uuew

jwesan)

yoigiem

Juiesan)

yoluuew




BADOe.V.

Statusbericht 2021

206'L Loy gavL 100 ovv za5L 1592 Lsz 006'L eLLe 80Z'L 596'L L8voL z90° 8ov'L N 3wesop |

%t Ly %¥'SE %'ey %'y %668 %08t %9'29 %2'95 %1'59 %8'9¢ %6'12 %662 %6'zY %E'9e %457 UBUOININISU| UBIBPUE I UONEIBA00Y
.02 sty 1651 9zz'z £es 689'L 068 68 50T L5 gL wiz|  cesLL 89v'€ 6v0'8 N wesap |

%1'9e %e'6Y %ETE %1'5e %805 %008 %9'8 %029 %1'G5 %E'LY %S'9Y %L'8E %L'Ey %0'€S %8'8E uebumoLLI

Cmﬁow;_NmawaUJw usispue ul @C_J_Jm‘_ﬂwm mUCQNCWO‘_w

9zee 085 801 9rve 1S 1061 zor'e 86 (67T €00y 9051 167 0z el 1r8'e vrE6 N 1esen

%'l %8'zL %L'S %E'g %18 %9'G %602 %9'82 %8'LL %20l %E'6 %8'0L %LLL %E'GL %10l ebl1suos

%97l %8' %L'8L %9'G %50 %Z'L %EZL %6'L %0'pL %' %Y'0 %0’y %L'8 %L %E0L Bnzjjonzasnp wi Buniesaqiyons

%G'L %0'L %Lt %9’ %E'T %' %6'6 %E'L %0’ LL %E'S %G %19 %L’ %9y %L’ aj1ysbunispaibuig

%8'c %9’ %6'c %6’ %'y %5 %S0 %L'0 %S0 %6'G %8'9 %1’ %L’ %'y %G’

%Z'0 %Z'0 %Z'0 - - - %6'ZE %0'LE %8'eE %0'0 - %L'0 %L’ %8'L %16 BunysiBeg opzosoOAS

%E'EL %8'e8 %E'0L %8'88 %016 %0'88 %'1g %1'8g %E'8Y %L'v8 %0'88 %L'z8 %9'vL %8'08 %L'2L Buniesequeboiq pun Ayons Bumyouug 18

%19 %6'0L %8y %b'L %'l %G'L %G'LE %z'6e %E'82 %6'S %8'v %G9 %Ll %6'EL %L'0L us}IH B1lloMuoSBLPAIN | Ut usuiesBunneneg
9902 €8y LSl seez 28 6oLl €95z 6LL 6LLL 059' 9Lyl veze Lsr'LL L8v'e 6L N jwesen

%Ly %807 %t'zy %912 %V'vE %1’z %G'EL %8'eL %'EL %G9y %8'9Y %E'Y %1'9Y %28y %E'sY a1219) - UeBUNNGag BYPSZEdSONS mc%cgwmmwwm
088’1 8y eyl Lz 005 8r9'L v8r'C 969 €801 ) 8Lz L 990z | 6650l zzLe €9/ N 1wesen

%6’y %L %E'S %E'E %T'E %E'E %0'E2 %'z %9z %201 %10l %6'0L %9'0L %10l %L'0L a1 GL sfe 1yow

%8'L %09 %08 %9y %9’ %6y %€ %6'8 %56 %9'L %18 %YL %'l %8'9 %E'L auer L sig

%0l %LLL %6'6 %9'9 %0'8 %0'9 %56 %6'8 %8'6 %66 %6'6 %6 %88 %E'6 %L'8 aiyer oL sig

%E'pL %8yl %Lyl %6'6 %0'8 %0l %0'L %9'G %G'L %101 %Ll %101 %10L %z /0L %10l auer g siq

%8'9 %b'L %9'9 %08 %8'6 %G'L %' %6’ %0’ %9'9 %E'9 %8'9 %1’ %19 %0'9 oMer 259 |y pagspunnancg

%19 %6'L %09 %9'L %0'6 %'l %E'E %9’ %9’ %Ll %08 %9'9 %0'9 %L'9 %L’ oleUON ZL UBIZIS] | WeIZIS| PUN By

%Lz %L'LT %9’ %8'EL %8yl %bEL %8'8e %'ey %028 %0'ce %E6L %L'te %8'ez %L'vz %L'S2 JuuBeqUN SNy PABIIOY Eo”wm__:wmﬂomw_ﬁw

%9'9¢ %0'82 %19 %t'9Y %'ey %t LY %8'S %S %0'9 %152 %E'9L %1'se %'z %1'92 %S'L2 Vlewoy uex | pueisqy Jeuoiiez
ez 025 acy v9g°Z 995 veL'L zeze £06 808 v98'€ Ly'L 8ez|  osszL voL'E 1288 N 3wesen

%E'LL %G'L %Gzl %8'9L %8'LL %e'8L %9'L %58 %E'L %G9 %Ly %Ll %L'6 %Ll %80l Bunnenag elp 1nj Uebepny 1L
veez ves 0sL'L 6eV'Z z98 8L 98L'E 906 crze LL6°€ 6oL sovz| seszL voL'E 0v0'6 N jwesen

%8y %6'GY %Y'EV %C'CE %Y'GE %E'LE %661 %0'€G %L'81 %677 % L'Gi7 %87 %9’y %9'Gl %8ty Bunnaijeg aip Iny BunjyaiduisiyeIuoy auiey

jwesen

usizugNWing

Yoluuew

jwessan

RITER

siqeuue)

EIENENERET

jwesan)

yol|qrem

oploildQ

yoljuuew

jwesan

jwesan)

yol|giam

yoluuew

Tabellenanhang

78




Statusbericht 2021

BADOe.V.

Tabellenanhang

Jwesan

yorgiem

usizue|NWING

Yaljuugw

Yol

sigeuue)

jwesa9)

yol|qrom

eploildp

980'L 9z o8 6zl sig 5.6 LesL 8ze 200'L 968'L LeL soLL LeL'9 96L'L ey N 3weson
0 : q ‘ g ; 0 q 0 0 g q ; o ‘ usBumyouui3
%L'1G %L'va %208 %9'8¢ %E'ES %L'EE %6'L9 %663 %829 %C'LS %2'09 %€’ %1'zg %9'L5 %E'08 UBUoSIZEdSINS USIBPUE Ul BUNNBGEREAY
908'L z8e L 880 sov o5 1802 005 0ssL 20t z80L 6L 99’6 6292 600'L N 3wiesen
%€ %50 %E'D %20 %70 %10 %0'L %9'0 %Ll %0 %ED %0 %10 %10 %10 uscoIS 1o
%S'E - %'y %0'L - %e'L %G’y - %0'9 %9'0 %L'0 %6'0 %L'Z %0'0 %8'  BunBapenen  Batet
%10 %0 %10 %€ - %10 %9'L %9'0 %6'L %10 - %10 %40 %20 %90 e
%s'el %61 %L'el %8'8 %9'LL %0’ %601 %TLL %801 %0'8L %'l %L'LL %'l %Z Gl %LTL mww_%w_wmccq,mmﬂwww,m\_wm%%mw,m
BumijouuIg
%0'L %e'L %60 %Ll %g'L %0'L %z'L %0l %Ll %L1 %0l %0'L %Ll %0l %0'L S1opue u oS religelueld
-1e§ne/bunbajiap abigewue|diagne
%'l %S0 %E'L %E'D %0 %10 %0'E %zl %S %60 %0'L %60 %'l %8'0 %01 Yostieuydizsip
%9'Ey %6'TH %L'EY %G'aE %Z'LE %L'GE %6'8E %0'Gy %6'98 %9'GE %L'ZE %T'LE %'LE %0'LE %S'LE Ly oI YNy e eton
%'l %' %Ll %6'L %'z %Ll %'l %g'L %'l %S’ %8'E %6'L %02 %6' %9'L Weuolyoe) 1 Briesion
%80 %80 %8'0 %20 %E'L %50 %50 %10 %9'0 %6'0 %0°L %8'0 %20 %6'0 %20 Bunsse|ueis aoIyoe} ne Briazion
%ETE %L'9E %8'eE %1'0G %b'ay %G'1G %6'98 %8'LE %L'98 %10V %E'LY %1'6E T LY %Z'Ly %T'LY rsbunnonag oo | sunbipuseg op 1y

79

Tabellenanhang




ISSN 2195-7843




	Zusammenfassende Stellungnahme
	Einleitung
	Inhaltsverzeichnis
	1. Klientelgruppen in der Hamburger BADO
	1.1 Klientel aus dem sozialen Umfeld von Personen mit einerSuchtproblematik
	1.2 Klientel mit eigenständiger Suchtproblematik

	2. Betreuungen
	2.1 Betreuungsart und -dauer
	2.2 Kontaktanzahl und Art der Beendigung
	2.3 Vorbereitende, ergänzende und weiterführende Maßnahmen

	3. Personen
	3.1 Behandlungsvorerfahrungen
	3.2 Biografischer Hintergrund
	3.3 Ausbildung, Arbeitssituation und finanzielle Lage
	3.4 Soziale Beziehungen und Lebenssituationen
	3.5 Wohnsituation
	3.6 Justizielle Probleme
	3.7 Körperliche und psychische Gesundheit
	3.8 Konsum

	4. Trends über die Jahre 2016 bis 2021
	5. Dimensionen psychischer Belastungen der Klientelund deren Korrelate
	Betreuungsdauer, Kontakte und Betreuungsabschluss
	Biografie

	6. Tabellenanhang



